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Nr. 97. Morgen⸗Ausgabe. 


Unfer Original⸗ Telegramm 
über die Vermählungs⸗Feierlichleiten in Berlin 


befindet ſich am Schluſſe des Blattes, vor Beginn 


der übrigen telegraphiſchen Depeſchen. 


Die abgelaufene Landtagsſeſſion. 

Die zweite Seſſion der gegenwärtigen Legislaturporiode war reich 
an Anſtrengungen und arm an Reſultaten. Aehnliches mag ſchon 
früher und mag auch ſchon anderswo vorgekommen ſein, aber die be⸗ 
ſenderen Schickſale der einzelnen Geſetze haben etwas Seltſames, für 
welches ſich in der Geſchichte nicht leicht ein Analogon findet. 

Das bedeutſamſte Geſetz, welches zu Stande gebracht worden iſt 
And auf welches die Regierung felbft den höchſten Werth legt, iſt nicht 
von der Regierung eingebracht worden, ſondern beruht auf einem 
Antrag der Oppofition. Es iſt der dauernde Steuerlaß, von welchem 
Fürſt Bismarck uns erzählt, er habe ihn ſofort gewünſcht, habe ihn 
aber zunächſt auf das Andringen anderer Mitglieder des Staats⸗ 
miniſteriums fallen laſſen. Herr Eugen Richter traf alſo mit ſeinem 
Vorſchlage die Gedanken des Reichskanzlers ganz genau und wenn er 
dies nicht gethan hätte, fo würde die Seffion an praktiſchen Reſultaten 
noch ärmer ſein. Ganz ohne Beiſpiel wird der Vorgang ſein, daß 
die Regierung die Annahme eines von der Oppoſition und in oppo⸗ 
- fitioneller Abficht geſtellten Antrages zur Cabinetsfrage macht. 

Nicht minder ſeltſam iſt der Vorgang, der ſich an das Verwendungs⸗ 
geſetz knüpft. Beil Einbringung des Budgets kündigte der Finanz⸗ 
miniſter an, daß das Verwendungsgeſetz in zehn, ſpäteſtens vierzehn 
Tagen vorgelegt werden ſoll. Somit hätte die Einbringung ſpäteſtens 
Mitte November erfolgen müſſen. Statt deſſen kam der Entwurf 
erſt zum Vorſchein, als das Abgeordnetenhaus ſoeben in die Weih⸗ 
nachtsferlen gegangen war, und als daſſelbe nach drei Wochen wieder 
zuſammentrat, war von dieſer Vorlage ſchlechthin nicht die Rede. 

Nun muß man erwägen, daß es ſich hier keineswegs um einen 
unbedeutenden Gegenſtand gehandelt hatte. Die Wirihſchafts politik 
des Reichskanzlers, welche bis dahin nur Opfer gefordert und Laſten 
aufgelegt hatte, ſollte hier zum erſten Male Früchte tragen; mit ſeinem 
Verwendungsgeſetz wollte der Kanzler zeigen, daß ſeine geſammte 
Politik wirklich zur Entlaſtung der „Enterbten“ diene. Es giebt im 
Landtage eine Partei welche ſich die Vertheldigung der Wurhſchafts⸗ 
politik des Kanzlers zur Aufgabe flellt; gerade dieſe Partel, ſollte man 
meinen, hätte mit Begierde nach einem Geſetze greifen müſſen, welches 
nach zwei Jahren neuer Steuern endlich mit Steuermäßigungen den 
Anfang machen wollte. Trotzdem muß es geſagt werden, daß die 
Majorität des Abgeordnetenhauſes, die Partei des Reichskanzlers, die 
Träger ſeiner Wirthſchaftspolitik den Verſuch machten, dieſes vor⸗ 
geblich wohlthätige Geſetz todtzuſchweigen. 

Mehrere Wochen lang wurde von dem Geſetz mit keiner Silbe 
geſprochen; nur Eugen Richter ſpottete, daſſelbe ſei eingefroren. 
Endlich wurde es auf irgend eine Anregung hin auf die Tagesordnung 
geſetzt, aber wie wenig die Wichtigkeit des Gegenſtandes auch jetzt 
noch erkannt wurde, geht daraus hervor, daß das ermüdete Haus um 


Berliner Briefe. 
Berlin, 25. Februar. 

Die parlamentariſchen Premièren werden leider noch nicht vorher 
mit großer Reclame angekündigt; nur zuweilen weiß man im voraus, 
daß die Sitzung hochintereſſant wird und dann beginnt der Sturm 
auf das kleine Bureau, wo mit viel Fürſprache ein Tribünenbillet zu 
erobern iſt. Der Blllethandel florirt dann ebenſo wie an einem 
Pattiabend oder jetzt bei den Tribünen Unter den Linden. Man 
wußte geſtern im Publikum nichts davon, daß die berühmte Richter ' ſche 
Etatsrede über allerlei wiſſenswerthe Zahlen und die damit verbundene 
Revue über das polttiſche Leben der Gegenwart eine intereſſante Bid: 
marck ſche Replik finden würde. Das alte Feuer des eiſernen Kanzlers 
ſcheint erloſchen zu ſein; ſeine Reden zeigen nicht mehr die urſprüng⸗ 
liche Kraft, die Steigerung des Affects, mit welcher er eine Majorität 
hinzureißen verſtand, fie nehmen den Charakter belehrender Gauterien 
an, bei denen keine neuen geflügelten Worte geboren werden. Der 
Ton der Bonhommie wird vom Kanzler nicht recht getroffen und 
ebenſowenig iſt er im pathetiſchen oder elegiſchen Genre ein großer 
Held. Früher war er der Donnerer, jetzt erſcheint er als Jupiter 
Pluvius, der gemächlich feine Regenſchauer entſendet, um den zahl⸗ 
reichen Gegnern den Kopf zu waſchen. Mit feinem Syſtem, daß er 
allein darüber zu befinden habe, ob einmal ein Jährchen ein liberaler 
Hauch wehen folle und dann wieder etwas confervative Kanzlerdletatur 
am Platze ſei, vermögen ſich nur die Biömardianer sans phrase zu 
befreunden, und wenn man's offen geſtehen ſoll, fo ſchmilzt der par⸗ 
lamentariſche Heerbann des älteſten märkiſchen Vaſallen merklich und 
raſch zuſammen. Der Fürft arbeitet zu viel. Er ſchimpft auf den 
grünen Tiſch und ſitzt doch ſelbſt Tag und Nacht daran, und auf 
dem grünen Lande bekommt er ebenfalls außer einigen Miniſtern nur 
eine Beamten zu Gefiht. Seit Jahren hat man den Kanzler weder 
auf den Straßen ſpazieren gehen noch in irgend einem Geſchäfte 
etwas kaufen, weder in einer Ausſtellung oder in einem Bazar, weder 
bei Feſtlichkeiten noch in Privatgeſellſchaften, geſchweige denn in einem 
Concert oder Theater geſehen. Sähe man ihn nicht zuweilen von 
der Wllhelmſtraße nach dem kalſerlichen Palais oder nach den Parla⸗ 
mentögebäuben fahren, könnte man ihn nicht im Reichstage erblicken, 
fo würde er vielleicht zu einer mothiſchen Perſon werden, wie der erſte 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


3 Uhr Nachmitags in die erſte Discuſſion eintrat, nachdem es zuvor 


vier Stunden lang mit andereren Dingen ſich beſchäftigt hatte. Am 
zweiten Tage, nachdem Fürſt Bismark ſelbſt in die Discuffion ein⸗ 
gegriffen hatte, erkannte man erſt, daß es ſich hier um eine Zumuthung 
handelte, die man nicht ſtillſchweigend bei Seite ſchieben konnte. Das 
Geſetz wurde jetzt an eine Commiſſton verwieſen, und während die 
Einberufung des Reichstages ſchon in die Welt erging, während alle 
Symptome vorlagen, daß die Sefjlon ihrem Ende ſich zuneigte, ſollte 
nun eine Vorlage durchberathen, ſollte womöglich zu ihrem Abſchluß 
gebracht werden, die einen ſo fundamentalen Charakter für unſere 
ganze Finanzwirthſchaft trägt, daß ſie mit Erfolg nur hätte behandelt 
werden können, wenn der ruhigſte und bequemſte Theil der Seſſion 
für fie reſervirt worden wäre. 

Der Verlauf der Commiſſtons⸗Stzungen hat gezeigt, wie 
ſchwierig auch in einem kommenden Jahr noch die Verſtändigung 
über die in dieſem Verwendungsgeſetz niedergelegten Themata fein 
wird und wie wenig die Anſichten darüber geklärt ſind, an welcher 
Stelle das Streben nach Steuerermäßigungen zuerſt die Hebel anzu⸗ 
ſetzen hat. Ein Geſetz über die ſogenannte „organiſche Steuerreform“ 
iſt ganz und gar im Dunkeln liegen geblieben. Für eine Fortſetzung 
des mit ſo großem Nachdruck angekündigten Werkes der Steuerreform 
liegen die Ausſichten keineswegs günſtig. 

Ueber die Verwaltungsreform haben wir ſchon Veranlaſſung ge 
habt, ausführlicher zu ſprechen. Wir wiederholen nur, daß der Ab⸗ 
ſchluß des ſchon vor zehn Jahren begonnenen Werkes noch in weiter 
Ferne vor uns liegt. Für die Hälfte der Monarchie iſt die halbe 
Arbeit gethan; für die andere Hälfte ſo gut als nichts. Soll man 
unter dieſen Umſtänden den Muth noch aufrecht erhalten, daß wir 
vorwärts kommen werden, ſo muß doch in jedem Jahre wenigſtens 
ein der Erwähnung werthes Stück zu Stande kommen. Das iſt 
diesmal nicht geſchehen; die belden einzigen Vorlagen, welche fertig 
geworden find, die Novelle zur Kreisordnung und zur Provinztal⸗ 
ordnung für die alten Provinzen find völlig unbedeutend. Die Zahl 
der liegen gebliebenen Geſetze beläuft ſich auf ſieben und es iſt deut⸗ 
lich zu erkennen, daß der Conflict zwiſchen den Anſprüchen auf eine 
liberale Geſtaltung der Verwaltung in den neuen Provinzen und der 
Abneigung der conſervativen Regierung, dieſen Anſprüchen zu ge: 
nügen, drohend vor der Thür ſtand. 

Ganz eigenthümlich ſteht es um die Elſenbahnvorlagen. Die 
Geſetze über die Bildung von Eiſenbahnräthen und über die Ver⸗ 
wendung der Ueberſchüſſe aus den Eiſenbahneinnahmen waren ſchon 
im vergangenen Jahre in Form von Refolutionen zwiſchen dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe und dem Minifterium vereinbart; fie find in dieſem 
Jahre rechtzeitig eingebracht worden und auch fie find liegen ge: 
blieben. Sie ſollten nach der Anſicht derjenigen Majorität, welche 
im vorigen Jahre die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen genehmigte, 
„Garantien“ gewähren und nun bemüht ſich nicht einmal Jemand, 
dieſe Garantien aufzunehmen. 

Mit der Vorlage über den Ankauf der Rhein⸗Nahebahn hatte es 
die Regierung ganz beſonders eilig; es ſchien, als litte die Sicherheit 
des Landes Gefahr, wenn man nicht ſofort begönne, ein zweites Ge: 
leiſe zu legen. Später hat die Regierung ſelbſt eine Zurückverwei⸗ 


Die Politik macht von heute an Feierabend. Mit Spannung erwartet 
man die Prophezeihung der Hamburger Seewarte bezüglich der Witte⸗ 
rung für Sonnabend und Sonntag. Das Einzugsfieber hat die Berliner 
ergriffen; ſeit einigen Tagen fordert es ſchon im Voraus feine Opfer 
auf der via nuptialis, welche jeden Wagen mit Tannengrün, jedes 
Wappenſchlld mit leuchtendem Gold, jede Collection blau⸗welß⸗rother 
und ſchwarz⸗weißer Banner mit einer Libation feiern. Schon geſtern 
wimmelten Deputationen von auswärtigen Kriegerbereinen, Schützen⸗ 
gilden und Turnern, beſonders auch der „Bruder Bauer“ in zahl⸗ 
reichen Exemplaren unter den flanivenden Berlinern umher, prüfend 
beſchaut von der trotz der ſchlechten Zeiten noch immer blühenden, 
offictell zwar nicht, aber im geheimen deſto mehr am Elnzuge be⸗ 
theiligten Zunft der Bauernfänger, von denen einige Großen die 
Specialität cultiolren, gleichfalls als biedere Landleute aus dem Oder⸗ 
bruch oder aus Hinterpommern aufzutreten. Schon iſt ein mehr als 
100 Perſonen zählendes Chor fliegender Händler in Haſt beſchäftigt, 
den Prinzen nebſt der hohen Braut in Gyps, photographirt und nach 
allen moglichen Arten von Clichés gedruckt, die Hymnen der Poeten 
vor dem Schönhaufer Thor und die begeiſterten Leiter der Winkel⸗ 
Literaten in einem Dutzend verſchiedener Feſtzeiiungen an den Mann 
zu bringen. Der neue Bilderbogen von Guſtav Kühn in Neu⸗ 
Ruppin, der das jugendliche e darſtellt, iſt ein Meiſterwerk gegen 
die Groſchen⸗Feſtnummer, welche außer den Gefeierten noch den Kalſer 
und die Kaiſerin, die Königin Victoria von England, den Herzog 
Friedrich und die Herzogin Adelheid, den Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin fo wohlgetroffen bringen, daß es der deutlichen Unterſchrlft 
allerdings bedarf, um zu erfahren, was das illuſtre und llluſtrirte 
Einzelbild bedeuten ſoll. Wir leben auf einmal in Byzanz, nicht in 
Berlin, wenn wir uns in die ſchwungvolle Lectüre der Feſtartikel ver⸗ 
tiefen, die ſchon den Ururenkel des Kaiſers beſingen, der einſt dem 
gefeierten Bunde entſprießen ſoll. 

Die Arbeiten zur Einzugsfeler bringen übrigens ein ſchoͤnes Stück 
Geld unter die Leute. Hunderte von Zimmerleuten, Decorateuren, 
Stuckateuren und Arbeitern find bei gutbezahltem Tagwerk thätig, die 
Fahnenfabriken waren monatelang in voller Arbeit, für die hunderte 
von Gewerken und Vereinen galt es bei Gevatter Schneider und 
Handſchuhmacher, bei Bein⸗ und Kopfſchuſtern rüſtig den Bedarf zu 


Napoleon, auf deſſen Rückkehr die Helden von Frankreich auch nach] ſchaffen, und der Kalſer mag noch fo ſehr zur Sparſamkeit ermahnen, 


einem Tode noch warteten, oder wie Barbaroſſa im Kyffhäuſer. 
Sab. von den Hoffeſtlichkeiten hat ſich der Kanzler feit — 5 5 
dispenſiren laſſen, und kein Fackeltanz mit oder ohne Eulenburg er 
freut ſich der Ehre ſeiner Theilnahme. Der Kanzler, der ſich ſelbſt 
mit Napoleon, den andere in ſeiner ruhmreichen Laufbahn ſchon mit 
Cromwell, Richelleu und ſonſtigen Größen verglichen, hat keine Neigung, 
Harun al Raſchld zu ſpielen, aber es wäre zuweilen von großem 
Einfluß auf feine Anſichten, wenn er, wie dies die großen Männer 
aller Zeiten gern und mit viel Nutzen für ſich und Andere thaten, 
— Eu dort auffuchte, „wo man es ſuchen foll, nämlich bet feiner 
Y e u 


1 


die Berliner Handwerker und alle Feſttheilnehmer huldigen dem Spruch: 
„Wenn ſchon, denn ſchon!“ Seit vierzehn Tagen reiten die Schlächter, 
die reichſte Innung Berlins repräſentirend, fleißig Probe bei den 
Garde⸗Dragonern, und „Muttern“ ſieht man am Eingange zum 
Kaſernenhofe ſtaunend und mit gerechtem Stolz die equilibriſtiſchen 
Leiſtungen des Meiſters verfolgen, Unter 250 Pfund werden wenige 
dieſer Größen im Schlachtenlenken wiegen, und ſo werden ſie zu 
Pferde wohl ebenſo feſt und gut ſitzen, wie daheim. Von den Ge⸗ 
werken haben ſich die Tiſchler und Klempner ausgeſchloſſen, nicht in 
„würdiger Zurückhaltung“, ſondern um die Koſten der Theilnahme 
in Gaben nicht unter 10 Mark den Wittwen und Waiſen von Berufs⸗ 


Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Senntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
Sonntag, den 27. Februar 1881. 


ſung der Vorlage an die Commiſſton und damit die Verſchleppung 
derſelben begünſtigt. 

Dieſen Vorlagen, welche liegen geblieben ſind, ſtellen wir nun 
diejenigen gegenüber, welche zu Stande gekommen find. Den Etat 
und die Geſetze, welche zur Ergänzung des Etats dienen, laſſen wir 
bet Seite; zu denſelben gehören die Geldbewilligungen für die Se⸗ 
cundärbahnen und zur Linderung des oberſchleſiſchen Nothſtandes. Es 
ſind alſo zu Stande gekommen: das Pfandleihgeſetz, das Schlachthausgeſetz, 
das Geſetz über gemeinſchaftliche Holzungen, das Höferecht für Lauenburg, 
das Geſetz zur Ausführung des Reichsgeſetzes über Vlehſeuchen, und 
einige Geſetze, welche die Grenzen von Gemeindebezirken verändern. 

Die Aufzählung des glücklich Vollendeten ſpricht für die Reſultat⸗ 
loſigkeit der Seſſion noch deutlicher, als die Aufzählung des Ge⸗ 
ſcheiterten. 


Die neue Rechtspflege. 
Von Th. Wellmann. 


X. 

Die vergleichende Ueberſicht der Koſten der Juſtizverwaltung vor 
und nach Durchführung der Organlſation iſt dem Abgeordnetenhauſe 
inzwiſchen zugegangen. Sie giebt keine Veranlaſſung, die in unſerer 
Zeitung aufgeſtellte Berechnung zu berichtigen. Sie enthält hier und 
da andere Geſichtspunkte und in Folge deſſen andere Zahlengruppen, 
ſtimmt aber in den Hauptſummen und dem Schlußergebniſſe mit uns 
ſoweit überein, daß einſchließlich der Gerichtsvollzieher ſtatt der von 
uns berechneten Mehrausgabe von 1,402,798,38 M. eine ſolche von 
1,483,175 M. als dauernde jährliche Mehrbelaſtung der Staatskaſſe 
herauskommt. Die von uns angegebenen Zahlen der Richter, Staats⸗ 
anwälte, Unterbeamten ſtimmen mit der amtlichen Ueberſicht ganz 
genau; die Abweichungen in der Zahl der Burenubeamten, die Höhe 
der Gehälter und Wohnungsgeldzuſchüſſe erklären ſich daraus, daß in 
unſerer Zeitung die künftig fortfallenden Bezüge mitgerechnet und bie 
Rechnungsbeamten den Subalternen zugezählt find. Durch bie Ueber⸗ 
einſtimmung des Hauptergebniſſes werden dieſe Verſchiedenheiten der 
Aufſtellung ausgeglichen. 

Es würde mehr geſpart werden können, wenn die Strafrechtspflege 
ſich anders einrichten ließe. Das Strafverfahren iſt bis auf einige 
Neuerungen zu Gunſten der Vertheidigung, der Vereinfachung und 
beſſeren Leitung der Schwurgerichts⸗Verhandlung ungeändert geblieben. 
Ueber die Theilnahme der Schöffen hört man von allen Selten nur 
Gutes, was als ein treffliches Zeichen volksmäßiger Rechtſprechung 
und guter Geſinnung aller Betheiligten mit großer Freude begrüßt 
werden darf. Aber der Staatskaſſe erwachſen durch die Strafrechts⸗ 
pflege Ausgaben, welche mit den Ergebniſſen in keinem Verhältniſſe 
ſtehen und den guten Bürger zu Gunſten der Verbrecher belaſten. 
Die Gerichtsbarkeit der Strafkammern bei den Landgerichten erſtreckt 
ſich über raumliche Entfernungen, welche das Zureifen zur Verhand⸗ 
lung unbequem und Eoftfplelig machen. Die Strafoollſtreckung hat in 
ſehr vielen Fällen keinen anderen Erfolg, als dem Uebelthäter auf 
Koſten des Staates ein Unterkommen und Verpflegung zu gewähren. 
Die Freiheitshaft hat jeden abſchreckenden Eindruck verloren. Es giebt 
mehr Uebelthäter als unſere außerhalb der thatſachlichen Erfahrung 
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genoſſen zuzuwenden. Ein Speculant, der mit Kohlenbecken auf den 
Tribünen gegen „kalte Füße“ ankämpfen wollte, iſt als feuergefähr⸗ 
licher Patron zurückgewieſen und vom Magiſtrat bedeutet worden, er 
möge ſein ſpeculatives Talent lieber der Anfertigung von Wärm⸗ 
flaſchen zuwenden. In liberalſter Weiſe hat die Polizei das Marke⸗ 
tenderweſen freigegeben, fo daß ſich im Thiergarten wie unter den 
Linden das große Corps fliegender Händler mit den Berliner „Jauer⸗ 
ſchen“ und dem obligaten Gllka einfinden dürfte, welches ſonſt in der 
Haſenhaide ſeßhaft oder ſtandhaft iſt. Wenn man bedenkt, daß heute 
Schneefall herrſcht und die Gewerke u. ſ. w. bereits früh um 8 Uhr 
„antreten“, alſo ſechs Stunden auf den Beinen ſein werden, ſo wird 
ſich außer der patriotlſchen Herzensfreude eine Magenſtärkung als 
unbedingt heilſam und nothwendig erweiſen. 7 

Mit der Einzugsfeler fällt noch ein zweiies Berliner Volksfeſt 
zuſammen, welches in früheren Jahren erſt zu Oſtern üblich war, 
mit der Zeit aber immer mehr dem Jahresanfang näher rückt. Der 
alte Berliner Bock auf dem Tempelhofer Berge ladet ſeine getreuen 
Freunde zum Bierſabbath ein. Auf der linken Seite des monte 
cruce thront die baterifhe Loreley, die es dem Berliner angethan. 
Auf der anderen Seite macht Tivoli mit Prioritätsbier zwar eine 
ſtarke Concurrenz, aber das vermehrt nur die magnetiſche Anziehungs⸗ 
kraft des Bockes, der als Senior die Priorität behauptet. Schon am 
Vormittage pflegt die Probe zu beginnen, erfahrene Bockpilger con⸗ 
ſtattren die Güte des Tranks, feine Aehnlichkelt mit früheren Jahr⸗ 
gangen. Am Nachmittage beehrt wohl auch manch' fashionable Ge⸗ 
ſellſchaft den Bock. Abends freilich iſt es fürchterlich und der Menſch 
verführe Gambrinus nicht, der dann zerbrochene Steinkruken und 
Schemelbeine im Wappen führt. Der Bock erzeugt eine kriegeriſche 
Stimmung und ſelbſt die Damen der Hallen, ſeien ſie von der Muſen⸗ 
oder Tonhalle oder gar von der Walhalla, werden leicht zu Amazonen, 
die ſtatt der Speere, welche die ſchwarze Venus ihre Kriegerinnen 
führen läßt, Kugeln werfen, hartgeſottene Eier, wobei fie eine Treff⸗ 
ſicherhelt entwickeln, wie unſere „gezogenen“ Artilleriſten. Früher kam 
es auch zuweilen vor, daß die in kriegeriſche Stimmung verſetzten 
Soldaten fi) geneigt zeigten, Jeden, der daran zweifelte, die Nüͤtzlich⸗ 
keit des Seitengewehrs im Frieden vorzudemonſtriren. Indeſſen muß 
man zur Ehre der Berliner Garniſon erwähnen, daß fie verhältniß⸗ 
mäßig die wenigſten Säbelaffairen zu verzeichnen hat. 

Dem „miles gloriosus“ von 1870 iſt hinter dem Generalſtabs⸗ 
Gebäude ein prächtiges Andenken erbaut worden. Ein Rleſenpano⸗ 


rama zeigt uns in einem maſſiven Rundbau den Sturm auf Saint: 


Privat, die Schlacht von Gravelotte. Ich habe in Paris und in 

anderen großen Städten ähnliche Panoramen geſehen, ein fo vollendete, 
meiſterhaftes noch nicht. Als ich vor dem Eröffnungstage der Ein⸗ 
ladung der „Société anonyme“, welche dieſe Sehenswürdigkeit 
geſchaffen hat — die eigentlichen Schöpfer freilich find die genialen 
Düſſelderfer Meiſter Hünten und Simmler —, folgte, hielt ich es 
für unmöglich, daß die Kunſt in ſo vollkommener Weiſe die Natur 
erreichen könne. Die Uebergänge der lebensgetreuen körperlichen Dar⸗ 
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ſtehende Menſchlichkeitslehre und Empfindſamkeit glaubt, welche ſich 
freuen, daß fie beſtraft werden und ein verdrießliches Geſicht machen, 
daß die Strafe nicht höher bemeſſen iſt. Die fortwährende Zunahme 
der Strafthaten und Strafthäter in dem Verhältniß zur Bevölkerung 
enthält eine ſtarke Mahnung an uns, nicht zu weichlich zu fein und 
des Sprichwortes zu gedenken: „Auf einen groben Klotz gehört ein 
grober Keil.“ Unſere Strafrechtspflege iſt bis zum Urthell durchaus 
volksmäßig und daher auch dem Volke verſtändlich, aber der Straf⸗ 
vollzug bedarf kräftiger Mittel, die Guten zu ſchützen und die Böfen 
zu bändigen. Jetzt werden Zelt, Arbeit und Koſten vergeudet, um 
das Faß der Danaiden zu füllen und den Stein des Syſiphus zu 
rollen. Menſchlichkeit iſt wohl angebracht, wenn ſie dem reuigen 
Sünder die Hand reicht, um ihn in das Leben und auf den Pfad 
des Guten und Rechten zurückzuführen; aber ehe dies geſchehen kann, 
muß der freche Trotz der verbrecheriſchen Geſinnung mit kräftiger Zucht 
gebrochen und nicht durch unverhältnißmäßiges Wohlbehagen und 
Faullenzen noch verſtärkt werden. Die Strafrechtspflege iſt, wie man 
vom idealen Geſichtspunkte auch über ihren Urſprung, Inhalt und 
Zweck denken mag, thatſächlich die Waffe zum Schutze des Staates 
und der bürgerlichen Geſellſchaft gegen die dämoniſchen, von unten 
heraufdrängenden Kräfte und Regungen der Volksſeele. Wir dürfen 
dieſe Waffe nicht ſtumpf und morſch machen, wenn ſie ihren Zweck 
erreichen ſoll. 

Wenn ſich die wenigen und großen Collegia für die Strafrechts⸗ 
pflege unbequem erweiſen, ſo hilft im bürgerlichen Rechtsſtrelte der 
Anwaltszwang über die weiten Entfernungen fort, und findet dle 
Vernehmung von Zeugen, welche nicht in der Nähe wohnen, durch 
ihren Amtsrichter flatt. Doch iſt die Zuſammenhäufung der Richter 
in ihrem eigenen, nicht im Intereſſe der Rechtſuchenden erfolgt. Die 
Begründung des Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes legt dem Einzelrichter 
Routine, praktiſchen Geſchäftstact, raſche und energifche Juſtiz bei, wäh: 
rend die Gollegien als Pflanzſtätte wiſſenſchaftlicher Praxls und Träger 
einer höheren Autorität bezeichnet werden. Abgeſehen von dem wohl⸗ 
berechtigten Angriffe der „Magdeb. Ztg.“ gegen einen Grund, der die 
Rechtspflege des Einzelrichters zu einer bloßen Routine herabſetzt, müſſen 
wir nach eigener Erfahrung bemerken, daß die Landgerichte in kurzer Zeit 
in ihre einzelnen Kammern auselnanderfallen werden, wenn nicht andere, 
die Einheit des Ganzen wirkſam darſtellende Einrichtungen getroffen 
werden. Plenarſitzungen ſind nicht vorgeſchrieben, daher auch ein 
Ausgleich widerſprechender Handhabung des Geſetzes nicht möglich. 
Sollen die Landgerichte wirklich große Collegien mit dem Anſehen einer 
für ihren ganzen Bezirk maßgebenden Nechtöpflege fein, fo müſſen fie 
Spruchbücher und die anderen auf Erhaltung einheitlicher Rechtspflege 
abzielenden Einrichtungen haben, namentlich Plenarbeſchlüſſe mit 
zwingender Kraft für die einzelnen Kammern. 

Faſſen wir die Vortheile und Nachtheile der neuen Rechtspflege 
zuſammen, ſo können wir nicht leugnen, daß für die Rechtſuchenden 
Unbequemlichkeiten und Laſten herbeigeführt ſind, die immerhin zurück⸗ 
tteten müſſen gegen das unſchätzbare Gut ber deutſchen Rechtseinheit 
und einer mehr ſachlich gerechten Urtheilsfindung. Für dieſe aber iſt 
nach allen Seiten geſorgt durch Beſeitigung hemmender Formen des 
Verfahrens und der Ueberzeugung, Ausſtattung und Stellung des 
Richteramtes, welches jetzt erſt mit der vollen Kraft ausgerüſtet iſt, 
dem Volke im Namen des Königs ſein Recht zu weiſen und keiner 
anderen Autorität, als der des Geſetzes unterworfen zu fein. Amts⸗ 
ſtubenmäßiges Gehorſamkeitsweſen und perſönliche Botmäßigkeit, 
welche im Abgeordnetenhauſe wohl nur als Abwehr gegen tactloſes 
Vorbringen ungehöriger Dinge angewendet wurde, widerſpricht ſowohl 
der preußiſchen Verfaſſung, als den neuen Juſtizgeſetzen und fogar 
den perſönlichen Rangverhältniſſen. Sie würde von dem Urheber 
unſerer neuen Rechtbeinrichtung weder verlangt noch gebilligt ſein. 
Wir können nicht ſtumm und gleichgiltig an dem Grabe des Mannes 
vorübergehen, der Geſundheit und Leben für die gewaltige Arbeit der 
deutſchen Nechiseinheit eingeſetzt hat. Sein traurtges Geſchick gönnte 


ſtellungen von Chauſſeen, Mauern, brennenden Häufern, Gärten, jajaufgefogen; es wird heller und heller im Stübchen, wie eine leuchtende 


ſelbſt der Leichenrelhen in das abſchließende Rundbild ſind factiſch für 
das geübteſte Auge nicht erkennbar. Dieſe großartige optiſche Täuſchung 
iſt der hoͤchſte Erfolg dieſes außerordentlichen Werkes, welches, wie 
jeder Berliner, jeder Fremde beſuchen müſſen wird, ſo gut, wie das 
Aquarium oder den zoologiſchen Garten. 

Unſere Theater ſind faſt ſämmtlich in der angenehmen Lage, nach 
längerem Problren dauernde Zugſtücke auf dem Repertoire zu haben 
— „Die Cyprianer“, den „Compagnon“, „Die Schatzgräber“ u. ſ. w. 
Im National:Theater eröffnet Ludwig Barnay ein Gaftfpiel, ihm folgt 
Mitterwurzer. — Eine Novität, die eigentlich für das Wallner⸗Theater 
erworben war, „Saure Trauben“ von J. Roſen, geht am Sonntage 
mit dem Perſonal von Wallner, das im „Compagnon“ abkömmlich 
iſt, am Belle-Alliance-Thenter in Scene. — Die große Oper und das 
Ballet werden natürlich zu Ehren der hohen fürſtlichen Beſucher einige 
Tage lang auf der Hofbühne den moͤglichſten Glanz entfalten. 

Chriſtoph Wild. 


Wiener Brief. 

Das Fünkchen Poeſie, das nur beſcheidentlich noch durch den 
Realismus unſerer Zeit durchſchimmert, ſollten wir wahrlich mit aller 
Kraft und Sorge nähren und erhalten; vielleicht, daß es doch einmal 
wieder als munteres Flämmchen aufflackert und uns mit feinem leuch⸗ 
tenden Scheine erfreut. Da taucht doch jetzt täglich ein teufliſcher 
Erfinder auf mit einer neuen Maſchine, mit einem neuen Präparat 
und bläſt mit kaltem Hauche immer wieder eln Stück alter Poeſie 
aus unſerem Leben hinweg, ohne Pietät, ohne Erbarmen; und der 
geheimnißvolle Zauber ſo mancher althergebrachten Gewohnheit, ſo 
manches lieben Hausgeräthes, das die unerbittliche Mode in die 
Rumpelkammer befördert, muß dem Anſtürmen praktiſcher Neuerungen 
weichen. Wir haben uns ſchon längſt darein ergeben, daß der ſchmucke 
Poſtillon von ehedem in vielen Fällen von einer grämlichen Tele⸗ 
graphiſtin erſetzt wird; auch die köftlihe Figur des Schreiberleins mit 
dem weiten Schreibeärmel, der engen Hofe, dem kleinen Röckchen 
und der großen Doſe, das poſſirliche Männchen, das uns in Erzäh⸗ 
lungen und Luftfpielen fo oft erheiterte und anmuthete, es ſpaziert 
nun langſam, mit geſenktem Haupte, die Acten unter dem Arme, in 
das dunkle Reich der Mythe, verfolgt von dem böfen Geſpenſt eines 
klebrigen Hectographen, der jetzt Kanzlei und Amt beherrſcht. Da 
las ich denn neulich in einem Blatte von einer neuen Erfindung, 


ER derzufolge die Bücher nun mit ſelbſtleuchtender Druckſchwärze gedruckt 


und ſo auch im Dunkeln lesbar werden ſollen. Das ſtimmt mich 
eigentlich fo recht wehmüthig. Mein altes, liebes Studirlämpchen 
ſoll nun überfläfftig werden, der treue Hüter meiner Bücherſchätze im 
Kämmerlein, wenn ich die Nacht auf der Knelpe verbrachte, mein 
getreuer Genoſſe in Leid und Freud, mein unverdroſſener Begleiter 
auf literariſchen Streifzügen ſoll feiner Pflicht enthoben fein! Die 
Bücher leuchten nun bald von ſelbſt. Wie peinlich! Im traulichen 
Halbdunkel der Abenddämmerung, wenn die Sonne am Horizonte 
verſchwindet, da beginnen ſie das Licht auszuſtrahlen, das ſie tagsüber 


Das reich beflaggte Breslau, wie die ganze Provinz Schleſien, nimmt den 
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ihm kaum noch das Bewußtſeln des vollendeten Werkes, aber fein 
Name iſt auf ewig d amit verknüpft. Der Miniſter Leonhardt 
war vielleicht zu wiſſenſchaftlich, um ein politiſcher Charakter zu fein: 
aber ſeine edle Auffaſſung des Richteramtes trieb ihn, daſſelbe würdig 
zu behandeln und zur vollen Kraftentwickelung nach allen Sellen ge⸗ 
langen zu laſſen. Der preußiſche Richterſtand wird das Andenken 
ſeines zu früh verſtorbenen Hauptes mit warmem Dankgefühle in 
Ehren halten: dle Geſchichte aber wird ihn herausheben als elnen 
Mann, deſſen deutſche Geſinnung das alte gute Recht unſeres Volkes 
hegte und pflegte und zur Heimkehr in daſſelbe die weiteſte und 
wichtigſte Strecke zurückgelegt hat. Dreihundert Jahre waren Deutſch⸗ 
lands Recht und Volk einander entfremdet und durch die unnatürliche 
Anwendung der römiſchen Rechtsſammlung, welche aus einer Quelle 
wiſſenſchaftlicher Bildung zum geltenden Rechte des römiſchen Reiches 
deutſcher Nation geſtempelt wurde. Das war nach Beſeler's 
treffendem Ausdrucke ein Nationalunglück, welches alle einheimiſchen 
Begriffe und Satzungen verwirrte und negirte, die Anſchauungen, 
Erfahrungsſätze und Schlußfolgerungen des gefunden Menſchen⸗ 
verſtandes und der gelehrten Denkkunſt bis zur gegenſeitigen Un: 
verſtändlichkeit auseinander trieb und ſchließlich das Volksthum dem 
Poltzeiſtaate und der Amtsſtubenherrſchaft unterwarf. Da ward Ge: 
rechtigkeit ein polizeiliches Machtmittel zur Aufrechthaltung der erſten 
Bürgerpflicht, das Recht ein Ausfluß der Geſetzmacherel. Aber die 
hiſtoriſche Schule brachte das Recht wieder als Kind des Volksrechtes 
zu Ehren. Handelsgeſetzbuch, Auflaſſung, Strafrecht, Theilnahme des 
Volkes an der Rechtspflege, Oeffentlichkeit und Mündlichkeit, freie 
Ueberzeugung bezeichnen die Rückkehr in das Volksrecht. Der Richter 
iſt nicht mehr der Dr. juris des 16. bis 18. Jahrhunderts, der in 
gelehrter Deutelei und herrſchſüchtiger Selbſtüberhebung das Volk und 
deſſen Recht mit Füßen trat, ſondern der Wiſſende, der mit unter 
den Volksgenoſſen ſteht und nur durch reichere Erfahrung und ge⸗ 
ſchultes Denken hervortritt. f 

Noch verhält ſich der bürgerliche Rechtsſtreit zum alten Verfahren, 
wie einſt das Strafverfahren zu dem Strafrechte. Das bürgerliche 
Geſetzbuch wird auch hier Recht und Verfahren in Einklang bringen. 
Wenn dann, wie einſt in Rom, die Rechtskenntniß wieder als Be⸗ 
ſtandtheil der Volksbildung gilt, wird es jedem Bürger möglich werden, 
den Kampf um das Recht in klarer Erkenntniß der nothwendigen 
und zweckdienlichen Mittel mit ruhiger Beſonnenheit und ſtillem 
Muthe zu führen und in den zahlreichen Fällen ganz zu vermelden, 
wo der Streit jetzt durch unklare Vorſtellungen, Mangel des Rechts⸗ 
gefühls und unlautere Nebenzwecke heraufbeſchworen, durch ſchlechte 
Rathgeber genährt und mit wüſter Leidenſchaft betrieben wird. 
Dann werden wir auch die Poeſie des eigenen, volksgeborenen 
Rechtes wieder empfinden und, dem freien Rechte die ſtrenge Sitte 
zugeſellend, unſere Rechtseinrichtungen am Ideal der Gerechtigkeit zu 
meſſen vermögen. 


Breslau, 26. Februar. 

Mit dem Königshauſe feiert den heutigen Feſttag das preußiſche Volk: 
eine Tochter Schleswig⸗Holſteins hat zum Vereine mit einem Sohne 
der Hohenzollern beute ihren Einzug in die reich geſchmückte Reichshaupt⸗ 
ſtadt gehalten; ſo iſt Schleswig⸗Holſtein, der Beginn und die Veranlaſſung 
des Kriegs zur Einigung Deutſchlands, auch durch Familienbande für 
Preußen und das geſammte Deutſche Reich gewonnen werden. Das iſt 
der tiefere Sinn des Bandes zwiſchen dem Prinzen Wilhelm von Preußen 
und der Prinzeſſin Auguſta Victoria von Schleswig⸗Holſtein, welche wir 
nach ihrer Einziehung mit Recht auch als eine Tochter Schleſiens begrüßen 
lönnen. Gegenſeitige Liebe hat die Herzen geeinigt; ſie begründet das 
Glück, auf welches das preußiſche und deutſche Volk mit freudiger Theil⸗ 
nahme ſchaut. Die Parteien ruhen heute; mit gleichem Sinn blickt das 
ganze Volk auf den greiſen Kaiſer, der, umgeben von ſeiner ganzen Familie, 
den Enkel und die von ihm beimgeführte Braut freudig willkommen heißt. 


Fackel mahnen die Buchſtaben zur Arbeit, zur Thätigkeit, und der 
poetiſche Hauch, der über der Dämmerſtunde liegt, ſo manches ge⸗ 
müthliche Plauderſtündchen geht uns für immer verloren. 

Doch wir dürfen nicht eitle Klage erheben, daß die Poeſie ſo 
wenig unſere Tage beherrſcht; denn mit frevler Hand zerfaſern und 
zerſtückeln wir heute ſelbſt jene poetiſchen Gaben, welche uns frühere 
Jahrzehnte geboten. In dem letzten außerordentlichen Concert, das 
die Philharmoniker unter der Mitwirkung von Hans v. Bülow zum 
Beſten des deutſchen Schulvereins veranſtalteten, wurde eine Com⸗ 
pofitton des Letzteren, „Des Sängers Fluch, Ballade für Orcheſter,“ 
aufgeführt, die uns an einem Allen geläufigen Beiſpiel ſo recht das 
Verderbliche der Programmmuſik unſerer Tage vordemonſtrirte. So 
lange die Programmmuſik noch einen heiligen Franziskus auf den 
Meereswogen einherſchreiten ließ oder, wie in den „Preludes“, dem 
Zuhörer noch allenfalls geſtattete, ſich im Einzelnen ſelbſt ſein Pro⸗ 
gramm zur Muſik zufammenzuflellen, war dieſe Zerſtörerin idealer 
Gefühle in der Abtoͤdtung unſeres künſtleriſchen Geiſtes noch nicht zu 
weit vorgeſchritten; in der Ballade Bülows reicht aber die Muſik 
ſchon gänzlich in das Nachbarreich der Poefie hinüber und kam⸗ 
mert ſich ängſtlich an die Schöpfungen, welche jenes Gebiet be⸗ 
leben. Da tritt Zeile für Zeile das ganze Gedicht des unſterblichen 
Sängers vor unſer Ohr; wir ſehen das hehre Schloß, den ſtolzen 
Koͤnig, vernehmen den Huſſchlag des ſchmucken Roſſes, die friſchen 
Tritte des „blühenden Genoſſen“. Mit peinlicher Anfmerkſamkelt ver⸗ 
gleichen wir Tact für Tact mit dem Gedichte, ſo weit es noch in 
unſerem Gedächtniſſe haftet. Wehe! da haben wir plotzlich den Faden 
verloren; wir warten auf einen Knotenpunkt zur weiteren Orlentirung. 
Richtig: „da faßt er feine Harfe (fie aller Harfen Preis); an elner 
Marmorſäule, da hat er ſie zerſchellt““ Und nun können wir in 
Ruhe weiter genießen. So ungefähr löſt man in einem Famillen⸗ 
journal einen Rebus auf, ſo dürfen wir uns aber kein Kunſtwerk 
vorſtellen. Wie ein klingendes Bilderräthſel zieht das Ganze an und 
vorüber, wir erfreuen uns nicht an dem Werke, ſondern an der Auf⸗ 
löfung, an der Deutung deſſelben, und die Zeit iſt nicht mehr fern, 
da die ſchwächlichen Epigonen unſerer großen Programmmuſiker die 
Welt im „Bazar“ mit muſikaliſchen Roͤſſelſprüngen beglücken werden. 

Bülsw behandelt unſeren Uhland mit ſeinem Notenftift wie mit 
einem Seeirmeſſer, und feine „Ballade für Orcheſter“ iſt an und für 
ſich des unſterblichen Sängers Fluch; denn es wird einiger Zeit be⸗ 
dürfen, bis wir uns fo ganz und voll wleder allein dem poetiſchen 
Sange des Dichters werden hingeben können, der wahrlich nicht über⸗ 
ſungen zu werden braucht. 

Die Philharmoniker boten uns in dieſer Salſon noch elne Novität 
ähnlichen Schlages, die Pentheſilea⸗Ouverture von Goldmark. Die 
Frage, ob ein Künſtler überhaupt einen fo haarſträubenden Stoff wie 
Kleiſt's Amazonen⸗Königin „Pentheſilea“ ſich zum Vorwurf nehmen 
darf, gehört nicht hierher. Goldmark ſuchte das ſcheußliche Weib, dad 
ihren Geliebten mit den Zähnen zerfleiſcht, durch eine abſtruſe Har⸗ 
moniſtrung zu charakteriſtren. Nun denn, langmüthige Leſerin, ſetze 
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reichſten Antheil an dem neuen Familienglück feines Kaiſerhauſes, und 
tauſend und abertauſend Segenswünſche begleiten das junge Ehepaar auf 
feinem Lebenswege, deſſen feſt bezründetes und fort und fort währendes 
Glück zugleich ein ſchönes Vorzeichen ſein möge für das preußiſche und 
deutſche Volk felbft, das ſich immer inniger verſchmelzen möge. 

Nach dem „Leipz. Tagebl.“ bringen auch andere liberale Blätter Mit⸗ 
theilungen über ein bereits abgeſchloſſenes formelles Bündniß zwiſchen 
den Seeeſſioniſten und der Fortſchrittspartei. Ende Januar ſei es zu einer 
ofſiciellen Conferenz beider Parteien gekommen, zu welcher die Seceſſioniſten 
die Herren v. Forckenbeck, Lasker, Bamberger und Rickert und 
die Fortſchrittspartei ihren Vorſtand (Bender, Hänel, Klotz, Richter, 
Virchow) delegirten. Die Delegirten einigten ſich über drei Punkte: die 
beiden Fractionen vereinigen ſich, ohne im Uebrigen ihre Selbſtſtändigkeit 
aufzugeben, zu gemeinſchaftlichen Berathungen in allen wichtigen Fragen; 
ſie führen eine Verſtändigung über eine gemeinſame Taktik bei den nächſten 
Wahlen, insbeſondere über die von ihnen jetzt nicht beſetzten Wahlkreiſe 
berbei; ſie erlaſſen eine gemeinſame öffentliche Erklärung, um das „Schulter 
an Schulter“ der „entſchieden“ Liberalen zu bekunden. So freudig wir 
dieſes Ereigniß der vollen Vereinigung begrüßen würden, fo glauben wir 
doch nicht, daß ein ſo formelles Bündniß bereits abgeſchloſſen ſei; wir 
warten vielmehr weitere Mittheilungen aus den Reihen unſerer Freunde ab. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat nach langen, aufregenden 
Debatten den Antrag Lienbacher auf Herabſetzung der Schulpflichtzeit mit 
ſchwacher Majorität angenommen. Die Regierung acceptirte den Antrag, 
welcher die Sphäre der Centralregierung zu Gunſten der Landtage ein⸗ 
ſchränkt. Es ſoll nämlich nach dem Antrage Lienbacher's den Landtagen 
Aberlaſſen bleiben, die Dauer der Schulpflichligkeit herabzuſetzen. Seitens 
der Liberalen wurde die Schwäche und Haltloſigkeit der jetzigen Regierung 
mit ſcharfen Worten gekennzeichnet (ogl. den Sitzungsbericht unter Wien). 
Der Einwand der Verfaſſungspartei, daß der Antrag Lienbacher's eine 
Aenderung der Verfaſſung involvire und deshalb zu ſeiner Annahme eine 
Zweidrittel⸗Majorität nöthig ſei, fand keine Gnade vor den Augen der 
Mehrheit, die Linke wurde einfach niedergeſtimmt und enthielt ſich in Folge 
deſſen der Theilnahme an der Specialdebatte. So kam dieſer Antrag im 
Abgeordnetenhauſe durch, welcher die Schule den Landtagen ausliefern 
will; boffentlich verhindert das Herrenhaus, daß es Geſetz wird. 

Die geſtrige Meldung, daß die Miſſion Hatzfeldt's in Konſtantinopel 
geſcheitert ſei, iſt bisber nicht beſtätigt worden. In Wien bezweifelt man 
die Richtigkeit der Nachricht, da die Pforte über ihre den Mächten zu er⸗ 
theilende Antwort ſich noch nicht ſchlüſſig gemacht habe. Dies mag richtig 
fein, fo viel aber ſteht feſt, daß zunächſt für einen günſtigen Verlauf der 
Verhandlungen wenig Ausſicht vorhanden iſt; die Pforte wird wohl die 
Unterbandlungen nach beliebter Art noch eine Zeit lang binſchleppen, eine 
friedliche Löſung aber iſt nach Lage der Dinge und nach der Haltung der 
beiden ſtreitenden Theile kaum zu hoffen. 


Deutſchland. 


= Berlin, 25. Febr. [Bundes rath. — Vorlagen für 
den Reichstag. — Arbeiter⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſetz 
und Innungsgeſetz. — Deutſcher Volkswirthſchaftsrath. 
— Zollamtliche Abfertigung von Bau: und Nutzholz.] 
Der Bundesrath hielt heute Nachmittag eine Plenarſitzung im Reichs⸗ 
tage ab. Als Hauptreſultat iſt anzuſehen, daß die Entwürfe über dle 
Wehrſteuer, ſo wie über die Verſorgung von Hinterbliebenen der 
Reichsbeamten nun auch in zweiter Leſung vollzogen und für die 
Ueberweiſung an den Reichstag perfect geworden fein dürften. — 
Das Material für den letzteren wird noch manche Erweiterung er: 
fahren und doch glaubt der Präfident, daß die Fertigſtellung des Etats 
ſelbſt bei ununterbrochener Arbeit nicht vor dem 26. März moͤglich 
ſein werde! Es iſt nicht anzunehmen, daß auch nur eine der übrigen 
wichtigen Angelegenheiten, welche dem Reichstag bis dahin vorliegen, 
zu erledigen ſein wird, und ſo läßt ſich über die Dauer der Seſſton 
jetzt auch noch nicht annähernd eine Vermuthung aufſtellen. — Das 
Err C ˙—¹M2 %⅛—‚? ⁵˙-LL] ˙ ůu ˙⁰N¹˙ ũmA . —˙ VW ͤ• b 
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nimm auch dazu — Du thuſt dies ja gern — das Pedal, und 
während biefer Accord noch fortklingt, fahre kräftig mit dem A-dur- 
Dreiklang dazwiſchen. Entſetzt werden die beſtürzten Eltern auf⸗ 
ſpringen: „Wehe, unſer Kind iſt eine Amazone geworden!“ 

Wenn unſere Künſtler ſich fo jedes idealen Strebens entäußern, da 
darf es nicht Wunder nehmen, wenn ein trockener Finanzbeamter völlig 
von dem Materialismus unſerer Tage durchtränkt erſcheint. Eine 
jugendliche Wiener Pianiftin, welche jetzt auf elner Concerttournee 
durch Deutſchland begriffen iſt, ſchickte ein Theil ihrer Lorbeer⸗Ernte 
in Geſtalt eines rleſigen Kranzes ihrem Lehrer nach Wlen voraus, 
damit er feine Freude daran habe. Der Beamte auf unſerem Zoll: 
amte, der von der blühenden Gartencultur in unſeren Concertſälen 
keine Ahnung zu haben ſcheint, wußte nichts mit dem Kranze anzu⸗ 
fangen, worauf der amtirende Obercontroleur den Lorbeer ganz ein⸗ 
fach als „Gewürz“ abwog und mit circa 3 Fl. Zoll belegte. Der 
Beamte hielt ſich eben an ſelne Rubriken und an das Kochbuch, und 
die Angehörigen der Planiſtin, welche den Lorbeer übernahmen, konn⸗ 
ten ſeſbſt durch ein Dutzend lobender Zeltungsausſchnitte, welche die 
künſtleriſche Verwendung dieſes Gewaͤchſes bezeugten, den ſtrengen 
Mann nicht von feinem Entſchluſſe abbringen. 

Mit Lorbeeren gelzt das Publikum von heute gerade nicht, und 
doch iſt es ein eigenthümliches Merkmal unſerer Zeit, daß die Kunſt⸗ 
ſchoͤpfungen der Gegenwart, geſchwelge denn die in dle Zukunft hin⸗ 
einragenden, zumal auf muſtkaliſchem und dramatiſchem Gebiete zur 
vollen Befriedigung des Publikums nicht ausreichen. Dieſes Bewußt⸗ 
fein führt unſere Theaterdtrectoren naturgemäß auf die Idee der hi⸗ 
ſtoriſchen Cyelen. Die Wiener Hofoper machte mit dem Mozart: 
Cyelus in voriger Salſon einen beifpiellos glücklichen Anfang. Die 
Neſtroy⸗Wochen, welche durch mehr als zwei Monate dem Carl⸗Theater 
volle Häuſer brachten, haben ihres Gleichen ſchwerlich in der Theater⸗ 
geſchichte. Kaum war die Reihe der Neſtroy Vorſtellungen durch eine 
Operetten⸗Novität unterbrochen, als man ſchnell wieder zum alten 
Neſtroy zurückkehren mußte, und nicht zum Schaden der Theaterkaſſe. 
Director Tewele hat da in erfolgreicher Weiſe aus der Noth eine 
Tugend gemacht. 

Umgekehrt ſcheint die franzöſiſche Schauſpielergeſellſchaft im Ring⸗ 
theater mehr Tugend offenbart zu haben, als man bei Franzoſen ver⸗ 
muthete, und leiden drum nun bittere Noth. Das Haus blieb ode 
und leer, trotzdem die Leutchen recht brav fpielten; hinter den Coullſſen 
herrſcht demgemäß Hunger, Zwiſt und Elend. Im Hinblick auf 
unſere vorzüglichen Theaterverhältniſſe in dieſer Salſon ſpricht und 
ſchreibt man bei dem Fiasco der Franzoſen nicht wenig von einem 
Triumph der deutſchen Schauſpielkunſt. Ich glaube, man geht hierin 
zu weit. Die guten Wiener ändern ſich nicht fo ſchnell und könnten 
die Franzoſen ganz hübſch goutlren; aber fie find zu indolent dazu. 
Ste hören ein franzöſiſches Stück in der Ueberſetzung ganz gerne 
und bedauern vielleicht nur, daß etwas franzoͤſiſcher Pfeffer beim Um⸗ 
gießen in deutſche Formen verloren geht. Davon haben ſie oft genug 
Bewelſe gegeben. Aber die brave Schauſpieltruppe im Ringtheater 


Arbelter⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſetz iſt in den zuflehenden Ausſchüſſen 
des Bundesrathes unter ſehr eingreifender Thellnahme der Miniſter 
der Einzelſtaaten jetzt in erſter Leſung beendet. Die Hoffeftlichkeiten 
bringen eine kurze Pauſe in die Arbeiten, welche zu Anfang der 


[Die letzten Reden des Fürſten Bismarck im Abgeordneten,, 
wie im An und im Reichstage! machen den Eindruck, als 
ob der Reichskanzler ſelbſt ſich auf eine neue entſcheidende Wendung in 
unſerer inneren Politik vorbereite. Zu den Vorkehrungsmaßregeln, auf 
welche Fürſt Bismarck Bedacht nimmt, gehört auch die, dem Herrenhauſe 


nächſten Woche indeſſen wieder aufgenommen werden und mit der eine, wie er ſich ausdrückte, würdigere Stellung nötbigenfalls aufzuzwingen. 


zweiten Leſung des gedachten Geſetzes beginnen ſollen. Erſt dann 
wird man an das Innungsgeſetz herantreten, über welches man bis 
jetzt noch gar nicht berathen hat. Die Aenderungen, welche in der 


Es kann nicht verlangt werden, ſagte der Miniſterpräſident in der Herten⸗ 
bausfigung vom 21. d. Mis., daß in den letzten 8 Tagen einer Seſſion 


alle die wichtigen Sachen, die das Abgeordnetenhaus den ganzen Winter] B 


über beſchäftigt haben, in kürzeſter Zeit zwiſchen dem Herrenhauſe, zwiſchen 


en Leſung des Verſicherungsgeſetzes beliebt worden, ſollen nicht] den Miniſterien und wiederum dem Abgeordnetenhauſe noch zum Abſchluß ges 


gerade erheblich ſein, dagegen glaubt man, daß trotzdem, ſei es nun 
in zweiter Leſung, ſei es im Plenum, noch wichtige Veränderungen 
zu erwarten ſeien. Die Anweſenheit der flimmführenden Miniſter 
dürfte ſich übrigens noch auf mehrere Wochen ausdehnen. — 
verſchiedenen Seiten will man in Zwelfel ziehen, ob es 
ſtellung eines Geſetzentwurfes über die Begründung eines deutſchen 
Volkswirthſchaftsraths kommen mochte. Nach uns zugehenden Mit: 
thellungen wäre der Plan nicht aufgegeben und Einleitung zu ſeiner 
Ausführung getroffen. Es iſt dies um ſo glaublicher, wenn man er⸗ 
fährt, daß Fürſt Bismarck ſelbſt nach wie vor die Umwandelung der 
preußiſchen Einrichtung in eine deutſche für eine unabweisbare Noth⸗ 
wendigfeit anfieht. — Durch einen vorjährigen Beſchluß des Bundes⸗ 
rathes iſt zur Erwägung gegeben, 


Von Füriten N 
zur Auf-] des Herrenbaufes gegen den Grafen zu Eulenburg zu provociren. Daß 


bracht werden. Schon damals conſtatirte Fürſt Bismarck im Tone des Vorwurfs, 
daß ibm bisber weder ſchriftlich oder in amtlicher Form ein Ausdruck der 
Unzufriedenheit des Herrenhauſes vorgelegen babe. Dieſer Appell, ſagt 
die „L. C.“, iſt bekanntlich nicht ganz ohne Wirkung geblieben; es iſt dem 
Bismarck gelungen, in letzter Stunde eine Art Mißtrauensvotum 


es darauf abgeſehen war, erfahren wir aus dem bereits erwähnten „Grenz⸗ 
boten“ ⸗ Artikel. Die Praxis, dem Abgeordnetenhauſe alle Organiſations⸗ 
Geſetze zuerſt vorzulegen und dem Herrenbauſe die Rolle der Tugend zu 
überlaſſen, die ſich zu Tiſch ſetzt (Schiller drückt ſich etwas draſtiſcher aus), 
wenn das Laſter ſatt ift, wird da als „Nullificirung des preußiſchen 
Oberbauſes“ dargeſtellt. Die Vorwürfe, welche der Artikel an die Adreſſe 
des hohen Hauſes richtet, werden nur ſcheinbar dadurch abgeſchwächt, daß 
die Quelle der Uebel außerhalb des Herrenhauſes geſucht wird, die der 
„warme Pulsſchlag des offentlichen Lebens nicht erreicht.“ Das heutige 


ob es ſich nicht empfehlen würde,] Oberhaus ſtebt weit zurück an Gewicht und Wirkſamkeit binter der ebemaligen 


behufs Beförderung einer raſcheren und gleichmäßigen Abfertigung erſten Kammer, die (nach dem Geſetz von 1853) durch das „Herten, 


des vom Auslande eingehenden nach Maß zu verzollenden Bau⸗ und 
Nutzholzes für die Feſtſtellung des Raumgehaltes ſolchen Holzes Ta: 


baus“ erſetzt wurde. Theilweiſe iſt das die Folge unzweckmäßiger Ein⸗ 
richtungen, welchen jene Körperſchaft ihre Entſtehung und Ergänzung 
u verdanken hat. Aber „auch ſowie der jetzige Senat Preußens ent⸗ 


bellen aufſtellen zu laſſen und die allgemeine Anwendung geeigneter ſtebt und zuſammengeſetzt iſt, warde er mehr Bedeutung haben, wenn 
Meßinſtrumente vorzuſchreiben. Der Reichskanzler hat ſich angelegen | die Regierung ibm mehr Bedeutung beilegen wollte und nicht durch 


fein laſſen, bei den einzelnen Bundesſtaaten feſtzuſtellen, in wie welt 
die vorhandenen Einrichtungen dem Bedürfniß genügen oder eln 
ſolches auf Abhilfe gerechtfertigt erſcheint. Es iſt jetzt beim Bundes⸗ 
rathe eine Beſchlußnahme dahin beantragt: 
lichen Vermeſſung von Bau- und Nuphol; nachſtehende, 
nachseiſende Inſtrumente: hölzerne mit Meſſingſchienen und Stell⸗ 


ſchraube verſehene Kluppen, in Oel geſottene Bandmaße und Hafen: | nur etwa 80 


die Art und Weiſe feiner Beibeiligung an den Landlags⸗Geſchäften 
und durch die Auswahl bei den Ernennungen dazu beitrüge, daß das 
Haus auf einen nur geringen Antheil an den geſetzgeberiſchen Ars 
beiten beſchränkt wird und beſchrankt bleibt.“ In den Commiſſionen und 


1) daß bei der zollamt⸗] meiſt auch im Plenum ſeien hauptſächlich die in Berlin wohnenden Mitglieder 
Centimeter] tdälig und „letztere find größtentheils zurückgetretene und mit ihrem Rück⸗ 


tritt mehr oder weniger unzufriedene Beamte.“ Bei der Berathung des 
für den ng rm fo wichtigen Feld⸗ und Forſtpolizei⸗Geſetzes ſeien 
itglieder zur Abſtimmung erſchienen, don denen keine 20 


ſtöcke in Anwendung zu bringen find, 2) den Reichskanzler zu er⸗ den durch dieſes Geſetz gefährdeten Grundherren aus der Provinz ange⸗ 
ſuchen, nach Maßgabe eines beſtimmten Schemas Tabellen aufſtellen] börten. Die „Moral“ aus dieſer Darlegung iſt nun folgende: „Wenn die 


zu laſſen, welche demnächſt der zollamtlichen Ermittelung des Raum: 
inhaltes runder, ſowie geſchnittener und geſchlagener Hölzer zu Grunde 
zu legen ſind. 

* Berlin, 26. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] Ober⸗Bürgermeiſter 
von Fordenbed empfing Dinstag, den 22. Februar, eine Deputation des 
Berliner Realſchulmänner⸗Vereins, 


Regierung wirkſame Politik treiben und nicht blos einzelne Reſſorts ver⸗ 
walten will, ſo wird ſie die Nothwendigkeit einſehen müſſen, den Verſuch 
zu unternehmen, ob eine beſſere, mehr auf dem Fuße der Gleichheit mit 
dem Abgeordnetendauſe ſich bewegende Behandlung des Herrenhauſes nicht 
bewirken kann, daß deſſen Mitglieder ſich lebhafter und regelmäßiger an den 
Landtagsgeſchäften betheiligen. So wie der Geſchäftsgang bisber war, 
darf es fernerhin nicht gehalten werden, wenn die wünſchenswerthe 


welche demſelben eine Abſchrift][ Regeneration des Hauſes ſich vollziehen ſoll.“ Daß dieſe „Regeneration“ 


der folgenden, am 3. Februar gefaßten Dankesreſolution überreichte: „Der] des Herrenhauſes lediglich durch eine andere Vertheilung der Landtags⸗ 
Berliner Zweigverein des allgemeinen deutſchen Realſchulmänner⸗Vereins] geſchäſte herbeigeführt werden könne, glaubt wohl Niemand. Der warme 


ſpricht den ſtädtiſchen Behörden Berlins ſeinen beſonderen Dank aus für 
die neuerdings vollzogene Eröffnung der Falk⸗Realſchule, 


Pulsſchlag des öffentlichen Lebens kann auch den „Senat“ nur erreichen, 
wenn dieſer von jenem abhängig iſt. Ueber das Bedürfniß einer „Rege⸗ 


; als der erſten volle | neration“ ift wohl kein Streit; indeſſen dürften die Anſichten des Fürften 
berechtigten Realſchule I. Ordnung, welche ſeit Erlaß der Unterrichts⸗ und | Bismar 


über die Art derſelben anderwärts wenig Anklang finden. Er 


Pruüfungs⸗Ordnung von 1859 hier als ſolche, und zwar zu einer Zeit] ſcheint zu fürchten, daß die bisderige Praxis, entlaſſene Minifter in das 


begründet wurde, in welcher mannigfache, gegen die Realſchule I. Ordnung 
gerichtete Angriffe erhoben ſcheinen, um an maßgebender Stelle und im 


Herrenhaus zu berufen, die in dieſer Körperſchaft ſchlummernde Oppoſition 
gegen gewiſſe Abſichten der „Regierung“ zu gegebener Zeit wachrufen und 
die Durchführung derſelben ernſtlich in Frage ſtellen könnte. Die Bedeutung 


Publikum Anſehen und Wort derſelben herabzuſetzen.“ Oberbürgermeiſter] des Rücktritts des Grafen Eulenburg konnte kaum draſtiſcher illuſtrirt werden. 


Forckenbeck erklärte ſich ſehr gern bereit, dieſes Dankesvotum dem 
Magiſtrat zu übermitteln, 
Sympathien für die Realſchulen aus. Er wünſche die volle Gleichberechti⸗ 
gung der Realſchulen mit den Gymnaſien, da er es für durchaus geboten 


[Die innere Politik des Reichskanzlers.] Die „Magdeb. Ztg.“ 


und ſprach bei dieſer Gelegenheit feine vollen] ſchreibt: Es iſt ſchon oft in den Parlamenten und öffentlichen Blättern 


angedeutet worden und Tauſende unter uns werden es ſich im Stillen ge- 
fagt baben, daß das Syſtem der inneren Politik Bismarcks gar manche 


Aehnlichkeit mit dem Syſtem Napoleon's III. habe. Wie nahe Einem dieſer f 


balte, daß verſchiedene Wege zu der köheren wiſſenſchaftlichen Bildung] Vergleich lag und wie oft man ihn im Stillen ſelbſt gemacht baben mag, 


führten, und da er es ebenſo aus principiellen Gründen, wie auf Grund 
der gemachten Erfahrungen für ganz unbedenklich, ja für dringend wünſchens⸗ 
werth erachte, die Realſchulabiturienten zu allen akademiſchen Studien und 


ſo berührte es Einen doch faſt unheimlich überraſchend, daß Fürſt Bismarck 
geſtern ſelbſt ſich mit Napoleon III. verglich. e 
in der äußeren Politik in keiner Weiſe zu. Der Inhalt der Rede des Reichskanzlers 
läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, ſein einziger Leilſtern ſei das Wohl Deutſch⸗ 


Graden zuzulaſſen. — Der Vorſtand des Heinrichsplatzbezirks⸗Vereins und | lands, alles Andere ſei ihm Nebenſache und bloße Decoration. Das wird 


der zum vierten Berliner Reichswahlkreis zäblenden angrenzenden Stadt⸗ 
bezirke hat beſchloſſen, ſchon jetzt kräftig in die Agitation für die in dieſem 
Jahre bevorſtehenden neuen Reichstagswahlen einzutreten. Zu dem Zweck 
Find zunächſt drei größere Verſammlungen in Ausſicht genommen. 


man gewiß am Fürften Bismarck preiſen müſſen, aber dieſem ſelben Leit⸗ 
ſtern folgen auch andere, die gerade und allein in Bezug auf das, was 
Bismarck für Nebenſache erklärt, mit ihm im Streit liegen! Es ſcheint alſo 
doch, als od das angeblich Nebenſächliche dem Reichskanzler nicht gar ſo 


25 unbedeutend i fei. zu 


Zum Glück trifft der Vergleich | N 


wurde von der Arifofratie merkwürdiger Welſe faft gänzlich ignortrt der öffentlichen Zufände zu fihern, iR ungeſchmintte Offenheit. Die 


und die gemüthlichen Wiener betrachteten fie einfach als höhere Aus- Anſchauungen, welche zum Ausdruck gebracht werden, haben auch 
bildungsſchule in der franzöſiſchen Sprache und ſchickten hoͤchſtens ihre heute noch ihren vollen Werth, ihre ungeminderte Bedeutung. Die 


Töchter ins Ringtheater, damit ſie einmal „gut franzöſiſch“ ſprechen Briefe unſeres Kaiſers theilen wir in ihren weſentlichen Momenten 


hörten. 


Die munteren Backfiſche ließen ſich die Stellen, bei denen] mit. 


Die nachſtehenden von uns ausgewählten Schrlftſtücke laſſen wir 


ihre Bonnen fanft errötheten, fo gut es eben ging verdolmetſchen, in chronologiſcher Ordnung folgen und geben nur dort im Anſchluß 
im Uebrigen wurde aber der franzöfifhe Unterricht im Hauſe fortgeſetzt. an das hier erwähnte Buch Erläuterungen, wo dieſelben unentbehrlich 

Das unglückliche Gaftiptel der franzöſtſchen Geſellſchaft förderte |find. Wir beginnen mit einem Schreiben des Prinzen Albert vom 
die merkwürdige Thatſache zu Tage, daß das große Publikum trotz der 4. Mal 1858: 


günſtigen Kritik der geſammten Preſſe, welche das Unternehmen nach 


Die Art der Wahlumtriebe, welche das Manteuffel'ſche Miniſterium ſich 


Gebühr eifrigſt unterſtützte, dennoch, weil es eben nicht anders wollte, | das letzte Mal erlaubt batte, indem es alle Regierungsbebörden zu Wahl⸗ 


feinen eigenen Weg ging und das Ringtheater bei Seite lleß. 

Die armen Schauspieler geriethen dadurch in drückendes Elend 
und appelliven nun an den Wohlthtigkeits ſinn der Wiener, 
dem ſie den Kunſtſinn derſelben vergebens angerufen haben. 

Das Operntheater veranstaltet zum Beten der franzöſiſchen Truppe 
eine Matinde, es werden gewiß Sammlungen für die armen Schau: 
ſpieler veranlaßt werden, und die Wiener werden mit Freuden ihr 
Schärflein zur Unterſtützung derſelben beitragen, während es doch 


nach⸗J Wiederholung dieſer Schmach 


agenten für ſeine Partei berabwürdigte und mißbrauchte, hat bei allen 
patriotiſch und rechtlich Denkenden einen ſo tiefen und gerechten Abſcheu 
erregt, daß Du ſowohl die Berechtigung als heilige Pflicht beſitzeſt, eine 
8 unter Deinem Namen zu verbieten und zu 
verbindern. Daß man aus der Popularität Deines Namens bei der Ge⸗ 
legenheit auch politiſches Capital wird ſchlagen wollen, muß erwartet werden. 
Die Rettung deſſelben und Reſtitution an das Volk der unbehinderten Aus ⸗ 
übung des politiſchen Rechtes, welches der Konig in der Verfaſſung feierlich 
verliehen bat, wird aber ein Shah reichen Segens für Dich und für 
Preußen werden. Wie weit Du in Deiner leider ſo iſolirten Stellung die 


einfacher und ehrenvoller geweſen wäre, die Geſellſchaft zu belder⸗ Mittel haſt, die hierzu nöthige Controle über die Regierung zu üben, weiß 


ſeitigem Nutzen lieber gleich nach Kräften zu fördern. Es giebt eben 
nur a Kaiſerſtadt, und die iſt oft gar wunderlich. B. 8. 
ee eee re Ei 


Kaifer Wilhelm und Prinz Albert. 


Die Verlagsbuchhandlung von J. Perthes in Gotha iſt mit einer 


a Publication hervorgetreten. 


zugänglich gemacht. Es ſind im Ganzen neunzehn Briefe, darunter 
drei vom Kalſer Wilhelm. Der größte Theil der Correſpondenz fällt 
in dle 2 wo der Prinz von Preußen die Regentſchaft führte, 
ſowie in 5 unmittelbar vorangehende und darauf folgende 
Sie kann als ein weſentlicher Beltrag zur Charakteriſtik beider Männer 
betrachtet werden und wirft außerdem neue Streiflichter auf die innere 
und äußere Politik Preußens und Englands in jener Periode. Die 
Beziehungen welche der Prinz von Preußen bei ſeinem mehrmaligen 
Aufenthalte in England mit dem Prinzen Albert gewonnen, zu dem 

ch fpäter noch ein nahes verwandiſchaftliches Verhältniß durch 
die Vermählung ihrer Kinder geſellte, führten zu 
Gedankenaustauſch, deſſen Unmittelbarkelt einen beſonderen Relz 
uns ausübt. Wir bringen hier einige Auszüge 


Bezug nehmen. 


Zeit.] dem 


einem rückhaltsloſen ba 


auf] zu können. 
* aus dieſem Brief- nach längerem Drucke den freien Stimmen des Volles plötzlich Luft gemacht 
wechſel und haben dabei namentlich jene Erörterungen des Prinz: worden it; vom allgemeinen Standpunkte aus muß ich 


Gemahls berückſichtigt, welche auf die inneren Zuſtände Preußens a 


ich von hier aus nicht zu ſchatzen. Eine Determination des Willens aber 
wird Dich wahrſcheinlich die noͤthigen Mittel finden laſſen.“ 


Wir laſſen noch folgende Briefe des Prinzen Albrecht ganz oder 


im Auszuge folgen: 
„Windſor Caſtle, 9. November 1858. 
Nun laß mich Dir auf das Allerherzlichſte zu der glänzenden Löfung 


Ste hat aus dem in des zweiten Theiles Deiner großen und ſchwierigen Aufgabe Glück wünſchen. 
erſchienenen Nachlaß des Prinz⸗Gemahls den Brieſwechſel 2 Minifterium ift in der That eines von Chrenmännern und wird die 
deſſelben mit unſerem Kaſſer ausgewählt und biefe intereſſanten die Rube 
Schriftſtücke in einem hübſch ausgeſtatteten Büchlein dem deutſchen Publikum Recht und 


des In⸗ und Auslandes genießen, und Du wirſt mit Recht für 
und den Muth bewundert, mit welchem Du das, was Du als 

um Beſten Deines Landes erkannt hatteſt, durchzuführen gewußt 
baft. An Anfechtungen von außen, an Kämpfen in der eigenen Seele 
wird es Dir nicht pet baben, und ich kann mir denken, daß Du Dich 
elwas angegriffen fühlen mußt. Doch mülſſen auch erfreuliche und ſtärkende 
Gefühle Deine Bruſt beſeelen, und der Zuwachs an Selbfibertrauen, don 
u mir als da entſtanden ſprichſt, daß in der Regentſchaft alles 
fo gekommen ift, wie Du es vorbergeſehen, kann nur durch dieſen zweiten 
Succeß weiter vermehrt worden ſein. 

„Von Hobemollern iſt es dochſt edel und patriotiſch, ſich als Prinz des 
Hauſes der ſchweren Aufgabe eines Miniſter⸗Präſidiums zu unterziehen, 
babe Du wirſt einen treuen, ſicheren und nicht müßigen Freund an ihm 
ben r 

5 2 „Windſor Caſtle, 22. December 1858. 
. Es freut mich, daß Du mir in Deinem Briefe eine Gelegenheit gegeben 
ft, auch in die neue Pbaſe Deiner politiſchen Stellung einen Blick werfen 
Beſtimmt wird die kommende Seſſion keine leichte ſein, indem 


indeſſen nach jenem 
ice und bei dieſer Plötzlichkeit — die Kraft bewundern, welche die 
ion bis jetzt in he Selbſtbeberrſchung bewieſen bat. Sollten einige 
u weit gebende Aufforderungen oder ſelbſt Unarten in dem neuen Land» 


3 
Ein hervorſtechender Zug in den Winken und Ralhſchlägen, welche] tage vorkommen, fo wird Dich dies, hoffe ich, weder befremden noch er⸗ 
der jüngere, aber mehr in die conflitutionelle Praxis eingeweihte] ſchrecken, oder gar zu einer boftilen Defenſive gegen denſelben beſtimmen. 


Prinzgemahl dem älteren gleichfalls für das Gemeinwohl eifrig beſorg⸗ 
ten Staatsrepräſentanten Prenßens ertheilt und welche überall darauf 


hinauslaufen, dem Volke feinen berechtigten Antheil an der Geſtaltung! Verſchiedenarligkeit 


1 — 


Es wird aber eine freie Verſammlung von einigen dundert Menſchen, die 
möglichſt getreu die verſchiedenarligſten Intereſſen und Gefühle vertreten 
werden, welche die Triebfedern der ganzen Monarchie bilden. In dieſer 
der Intereſſen und Gefühle und der Reaction gegen 


[Commerzienratb Baare.] Aus Bochum gebt der „Hag. Volleztg.“ 
unterm 25. d. M. folgende Nachricht zu: „Sicherem Vernehmen nach ſteht 
die Berufung des Herrn Commerzienrath Baare zu einem bervorragenden 
Poſten im Handelsminiſterium in ſicherer Aueficht. Herr Baare reiſt, 
einer telegravbiihen Aufforderung ſeitens des Herrn Reichskanzlers folgend, 
heute Abend nach Berlin.“ 

Parlamentariſches.] Die Commiſſionen des Reichstages haben ſich 
conſtituirt: Budgetcommiſſion: v. Bennigſen (Vorf), v. Kardorff (ſtell vertr. 
orſ.). — Petitionscommiſſion: Dr. Stephani (Vorſ), Staudy (ſtelldertr. 
Vorſ.). — Rechnungscommiſſion: Frbr. v. Tettau (Vorſ.), Strecker (ſtellvertr. 
Vors.). — Wablprüfungscommiſſion: Dr. von Schwarze (Vorſ.), Frhr. von 
Heeremann (ſtellveitr. Vorſ.). — Geſchäftsordnungs⸗Coimmiſſion: b. Ber⸗ 
nuth (Borf.). 

[Der Poſten des Ober⸗Präſidenten der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau! dürfte, wie die Kreuntg. ſchreibt, jedenfalls demnächſt zur Er⸗ 
ledigung gelangen. Von verſchiedenen Seiten ift neulich ſchon angedeutet, 
daß ein Gegenſtand des Zwiſtes zwiſchen Bismarck und Eulenburg die 
Neubeſetzung von Oberpräſidien geweſen ſei. Soll nun Herr von Ende 
Herrn von atom in Magdeburg erſetzen, oder foll er überhaupt abgeben 
und zielt auf ihn auch das Wort von den bohen Beamten, die ſchwerer 
von ibrem Platze zu bewegen ſind, als die Miniſter? 

[Militäar⸗Wochenblatt] Thieſen, Generalmajor a. D., zuletzt Oberſt 
und Commandeur des 4. Großberzogl. Heſſ. Inf.⸗Regts. (Prinz Karl) Nr. 118, 
zur Dispofition geſtellt. Livonius, Capıtän zur See, zum Contreadmiral, 
v. Noſtitz, Hollmann, Corv.⸗Capt. zu Capts. zur See, Ibn, Lieut. zur See, 
um Capitänlieut. befördert. Przewifinski, Contreadmiral, in Genehmigung 
eines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion gie Dispoſition geſtellt. Hoffmann I., 
Corv.⸗Capitan im Marineſtabe, mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung 
im Civildienſt und ſeiner bisberigen Uniform der Abſchied bewilligt. von 
Levetzow, Graf v. Luckner, Unterlieutenants zur See, aus dem activen 
Seeoffizier⸗Corps ausgeſchieden und zu den Reſ.⸗Offizieren des Seeoſftzier⸗ 
Corps übergetreten. Wagner, Lieut. zur See der Seewehr vom 2. Bat. 
(Stralſund) 1. Pomm. Landw. ⸗Regts. Nr. 2, aus allen Militär⸗Verbältniſſen 


entlaſſen. 
Deſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 24. Februar. [Der Antrag Lien bacher im Abgeord⸗ 
netenbauſe.] Geſtern und beute wurde die Debatte über den Antrag 
Lienbacher auf Abkürzung der Schulpflicht fortgeſetzt. Der Unterrichts⸗ 
miniſter Baron Conrad erklärte ſich ziemlich unverblümt für den Antrag. 
Eine glänzende Rede bielt Süß für die Minorität. Er kritiſirte die Hals 
tung der Regierung auf das Schärſſte. Er ſagte u. A.: Was fell ich von 
dieſer Regierung jagen? Das Aergſte, es iſt ſchon geſcheben. (beiterkeit 
links.) Seit den Entſcheidungen über den obersſterreichiſchen Großgrund⸗ 
beſitz, ſeit dem Bekanntwerden der letzten Vorgänge in der Grundſteuerfrage 
fragt man ſich allentbalben oder wenigſtens an bielen Orten, ob denn Ge⸗ 
rechtigkeit noch die Grundlage dieſes großen Reiches iſt. (Sehr gut! links.) 
Und dennoch weiß Jeder von Ihnen, auf welcher Seite des boben Hauſes 
er auch ſitzen mag, daß Gerechtigkeit allein, die unparteiiſche Gerechtigkeit, 
ausgeübt von einer gewiſſenhaften und felbiiftändigen Regierung, der ein⸗ 

ige Leilſtern fein kann, der uns aus dieſem Archipel von Schwierigkeiten 

berausfübrt (Sehr richtig! links.) Kann man aber Acte der Regierung 
als Ausfluß der Gerechtigkeit anſehen, für welche Gegendienſte geboten und 
genommen werden? (Sebr gut! links.) Eine rag | die jo verwaltet, 
regiert überhaupt nicht, fie berfchleißt*). (Stürmiſcher Beifall und Hände⸗ 
klatſchen links und auf den Gallerien.) } . 

Präſident: Ich muß an die Gallerien die Mabnung richten, ſich jeder 
Beifalls⸗ oder Mißfallsaußerung zu enthalten. (Rufe links: Wir baben 
applaudirt! Wir applaudiren noch einmal! Erneuerter ſtürmiſcher Beifall 
und Händellatſchen links.) 0 

Adgeordneter Ed. Süß (fortfahrend): Und was verſchleißt fie, bobes 
Haus? Die Prärogative des Reiches und die eigene Autorität? 
(Sehr gut! lebbaftes Bravo! links. Obo! Widerſpruch rechts.) Wir über⸗ 
ſchütten dieſe Regierung mit verdienten Vorwürfen und ſie muß uns noch 
danken dafür (Heiterkeit links), denn würden wir dieſe Discuſſion nicht 
führen, fo würde in ihrer vollen Grauſamkeit die Unfruchtbarkeit ihrer 
Thätigkeit bervortreten. Sie aber, die Regierung ſelbſt, ſie kann kaum 
prechen (Heiterkeit links); fie darf nicht ſprechen von ihrer Vergangenheit, 
denn Schaaren ungelöfter Zuſagen ſtarren ihr entgegen (Sehr gut! links), 
fie darf nicht ſprechen von ihrer Gegenwart, denn jeder Tag iſt eine 
iederlage, darum nicht weniger ſchmerzlich, weil dieſe Niederlage von 
den eigenen Freunden ihr beigebracht wird; ſie darf nicht ſprechen von ibrer 
Zukunft (lebbafter Beifall), denn an ihre Zukunft glauben gar 
Wenige und ihre Anhänger am allerwenigſten, ſonſt würden ſie ſich nicht 
— ſo ſebr beeilen, dieſe kurze, unheilvolle Stunde auszunützen (lebhafter 

eifall links), und ſie erbebt ſich nur, um ſich zu unterwerfen, und wenn 


*) Ein in Oeſterreich gebräuchlicher Ausdruck für „Kleinhandeltreiben“. 
5 (Anm. d. Red.) 


einander beſteht das Wohlleben und das Staatsleben, und aus ihr geht, 


wie in der organiſchen Welt, die Lebenskraft und das Wachstbum hervor. 
Die Stellung des Regenten iſt die des Moderators, und daß Da bereit biſt, 
ſie nach allen Seiten hin mit Feſligkeit zu üben, wird dem Ganzen vom 
weſentlichſten Nutzen ſein. : g 1 
„Es wird an ſolchen indeſſen nicht fehlen, die, wenn jenes Staatsleben 
etwas zu lebhaft werden Der in bämiſcher Freude darin einen Beleg 
ſuchen mögen, daß ihr früher geübter (oft geſezwidriger) Druck doch gar 
nicht fo übel war, und Du nun die Früchte Deiner Vermeſſenbeit ernteſt. 
Dies würde indeſſen nicht viel klüger ſein, als ſich über die Sprünge eines 
Pferdes zu freuen, weil ſie dem Reiter unbequem ſein könnten, dem man 
ja ratben ſollte, ſtatt ritterlich zu Pferde zu ſteigen, auf dem bölzernen 
Bocke ſitzen zu bleiben. Du wirſt die Rechtfertigung und Entſchuldigung 
gegen ſolche übrigens nicht bedürfen; denn Du haſt nur Deine Pflicht als 
Unterthan, als Prinz und als Ehrenmann erfüllt. Die Verfaſſung, welche 
Du eidgemäß treu beſchwöreſt, haft Du nicht gegeben, ſondern fie ſtammt 
gerade von denen, die aus ihrer Ausführung Dir vielleicht einen Vorwurf 
machen wollen. Sie iſt auch nicht aus dem Stegreife gegeben worden, 
ſondern im Rückſchritte von der grenzenloſen Ueberſtürzung bon 1848, die 
auch auf dem Fuße dem Rückſchritte von des Königs früheren Verſprechungen 
und Verheißungen gefolgt war, und will man noch höher auf die Quelle 
des guten Rechts, aber auch der Pflicht, nach welcher Du handelſt, zurück⸗ 
geben, ſo braucht man nur an die heiligen Verſprechungen zu erinnern, 
welche die preußiſche Krone ihrem Volke machte, als ſie ihren Aufruf zu 
dem Freiheitskampfe gegen den franzöſiſchen Bedrücker erließ, und die 
fie bei dem Frieden weiter betheuerte. Wer dies im Zuſammenhange ſich 
verdeutlicht, wird keinen Jacobiner in Dir ſehen können, muß aber auch 
wünſchen, daß Dein moderirender Einfluß da, wo er von Nöthen fein mag, 
nie in feiner Ausdrucsweiſe Deinen Feinden die Möglichkeit gebe, die 
Nation in ihrem Vertrauen auf Dich zu erſchüttern, und fie jo um neue 
Räckſchritte beforgt zu machen; denn die Aufgabe, nach dem Millionen von 
Menſchen pflichtgetreu gegebenen Impulſe, dieſes Impulſes doch ſtets Herr 
zu bleiben, iſt allerdings eine außerordentlich ſchwierige und bedarf zu ihrer 
gladlichen Lölung gerade am allermeiſten jenes Vertrauens. 
„Eniſchuldige meine lange Deduction. Die Wichtigkeit des Stoffes und 
die Liebe zur Perſon, und nicht meine Redſeligkeit find die Schuldigen. 
In treuer Freundſchaft (gez.) Albert.“ 


Während des öſterreichlſch⸗franzöſiſchen Krieges von 1859, der im 


Grunde den ſpäteren Doppelkrieg Preußens mit Oeſterreich und Frank 
reich keimartig in feinem Schoße trug, ſuchte der Katſer Napoleon 
die norddeutſche Großmacht von Oeſterreich fern zu halten. In dleſer 
kritiſchen Lage ſandte der Prinz⸗Regent im Februar den Grafen 
Perponcher nach London, um das engliſche Cabinet zu ſondtren. 
Gleichzeitig richtete er an den Prinz⸗ Gemahl folgenden inter⸗ 


eſſanten Brief: 
1 „Berlin, 2. Februar 1859. 

„Die allerneueſte Zeit iſt nur zu reich an Erſcheinungen, welche die 
Frage aufzuwerfen nöthigen: Was wird die nächſte Zukunft für eine po⸗ 
2 — en zeigen, und wie werden England und Preußen in der⸗ 
elben ſtehe 

„Das Bild, welches ich von Napoleon's Verhalten binſichts Italiens ſo oft 
aufſtellte und das ich mit einer Zwickmühle verglich, wo er den öffnenden oder 
ſchließenden Stein ziehet, bis der Haupt⸗Conp zu vollfübren iſt, — zeigt 
fi 12 und mehr als richtig. Die Nöthigung zu jenem Haupi⸗ 
Coup ſah ich immer in der Ueberzeugung (daß Napoleon zum Kriege greijen 
werde), daß er keinen anderen Ausweg fiebt, ſich auf dem Throne zu ers 
halten. Im jetzigen Moment ſehe ich dieſe Nöthigung nicht vorliegen. 
Es muß aljo etwas Anderes jetzt die treibende Kraft ſein, und dies ſcheint 
man zuſammenfaſſen zu können in dem Satz: la guerre ou le poignard, 
aber nicht die ſransöſiſchen, ſondern die italieniſchen Dolche. Iſt das geber 


alſo zum Frieden zu ermahnen. Hierzu veranlaßt uns no 


erhaltung dieſer Tractate zu gewährleiſten. Wenn 


fie ſchon einmal perſucht, das Wort zu ergreifen, fo ſpricht fie nur, um ſich 
zu widerſprechen (Sehr gut! links) und einmal zu ſagen, daß das Ende 
des Schuldenmachens herangekommen ſei, ein nächſtes Mal ſich zu rühmen, 
daß ein neues Inſtitut zur einfacheren Begebung ins Leben gerufen werde 
(Bravo! linke), ein drittes Mal, um die einſeitige Förderung des mobilen 
Credites zu verkünden. (Bravo! links.) Das iſt die Stellung dieſer hohen 
Regierung. Ein Bild des Jammers für die Einſichtsvollen ihrer 
Freunde, ein Bild des Kummers für uns, die wir in dieſen Mauern die 
klägliche amtliche Vertretung der ſtolzen habsburgiſchen Ver⸗ 
waltungstradition ſeben. Jetzt, bobes Haus, bin ich zu Ende. Ber 
ſchließen Sie, es wird der flagranteſte Gebrauch ſein, welchen Sie von 
Ihrer Majorität gemacht haben. Fahren Sie fo fort, und wenn es Ihnen 
geltattes iſt, noch lange fo fortzufahren, dann werden Sie unſer ſchönes, 
unſer herrliches Oeſterreich bald zu einem Gegenſtande des 
Mitleids in Europa gemacht haben. (Stürmiſcher, anhaltender Bei⸗ 
fall und Händeklatſchen links und auf den Gallerien. Widerſprüche und 
Rufe rechts: Gallerie! Der Präſident giebt das Glockenzeichen. Erneuter 
Beifall und Händeklatſchen links. Redner wird beglückwünſcht.) 

Präſident: Ich erlaube mir die Mahnung ... Der Präaſident wird 
von dem ſich nunmehr um ſo lauter und demonſtrativ wiederholenden 
Beifall und Händeklatſchen der Linken unterbrochen. Er giebt wiederbolt 
das Glodenzeichen vergebens; er ſpricht in den Lärm hinein ohne Er 
folg ... minutenlang raſt der Beifallsjubel durch den Saal; dazwiſchen 
bört man Rufe: Nur feſt applaudiren, ferner ironiſche Bemerkungen „Da 
capo; „Wir ſind's, die applaudiren:“ ein Abgeordneter der liberalen 
Partei winkt den einzelnen Gruppen auf den Galerien mit dem Taſchen⸗ 
tuche zu, nicht zu applaudiren. „Das beſorgen wir allein“ — lautet ein 
Ruf von einem neben dieſem Abgeordneten ſtehenden Volksvertreter 
endlich kommt der Präſident zu Wort und wiederholt ſeine Mahnung an 
die Galerien, nachdem ein czechiſcher Abgeordneter ihm mit dem Finger nach 
einer Stelle auf die Galerien gewieſen hatte, von welcher Beifallsrufe aus⸗ 
gegangen fein ſollen. Kaum hatte der Präſident feine Mahnung vollendet, 
als der Beifall ſich demonſtrativ erneuerte. Profeſſor Süß wird von allen 
Abgeordneten der Linken lebhaft beglückwünſcht. 

In der heutigen Sitzung kam es zu noch beftigeren Scenen. Zuerſt 
ſprach Beer Namens der Minorität. Er erklärte: Ich kann in meinem 
und im Namen meiner Geſinnungsgenoſſen erklären, daß wir jede Aende⸗ 
rung bezüglich der Durchführung der Schulpflichtdauer, die dem Reichs⸗ 
ratde ſeine bisherige Ingerenz nimmt und den Ländern zuweiſt, als eine 
politiihe Aenderung betrachten, als Verletzung unſerer Verfaſſung 
und daß wir aus dieſem Grunde uns an der Sypecialdebatte über den 
Majoritatsentwurf nicht betheiligen werden. In ſolchen hochwichtigen 
vitalen Fragen muß die ſtrenge Auffaſſung gelten und ich bedauere ſehr, 
daß die Verfaſſungspartei gegen das Miniſterium dieſer Auffaſſung zum 
Durchbruche verhelfen muß. — Lienbacher vertbeidigte hierauf den Stand⸗ 
punkt der Majorität. Unter anderen richtete er an den Abg. Promber, der 
auf das Wucher⸗ und Trunkenheitsgeſetz angeſpielt hatte, die Frage: Hat 
der Herr Abgeordnete denn niemals geſehen — fragt Redner — welche 
Wirkung in Wien und vor der Linie trotz der achtjährigen Schulpflicht der 
„allerböhfte Heurige“) macht. (3iſchen.) 7 

In Folge dieſer Aeußerung erhob ſich Abg. Wieſenburg und ſagte: 
Um die angeblich geringe Wirkung der achtjährigen Schulpflicht zu beweiſen, 
dat der Herr Berichterſtatter ungefähr Folgendes geſagt: Man könne, wenn 
man in Wien vor die Linien gebt, ſich leicht überzeugen, welche Wirkung 
in Wien trotz der achtjährigen Schulpflicht der allerböchſte Heurige thue. 
—8 links: Hört! Hört!) Ich erlaube mir im Namen der Bevölkerung 

iens und der Bewohner der Vororte dieſe gewiſſenloſe, an Ver⸗ 
leumdung grenzende Zumutbung zurückzuweiſen. (Ziſchen und 
er rechts und Rufe: Zur Ordnung! — Beifall links und auf den 
allerien. 

Bräfident: So leid es mir thut, muß ich den Herrn Abg. Wieſen⸗ 
burg, wenn er wirklich den Ausdruck „gewiſſenlos“ gebraucht bat, einen 
Ausdruck, den ich als einen unparlamentariſchen nicht ungerügt laſſen kann 
(Rufe rechts: Ja wohl!), zur Ordnung rufen. 0 

Abg. Dr. Herbſt (ruft mit erbobener Stimme): Iſt aber dadurch die 
den Vororten Wiens angethaue Beleidigung parlamentariſch geworden? 
(Stürmiſcher Beifall und Händellatihen auf der Linken und den Gallerien. 
— Rufe rechts: Gallerien, Gallerien räumen!) ; 

Präſident: Ich muß die Galerien auffordern, ſich ruhig zu verhalten, 
da ich ſonſt von dem in der Geſchäftsordnung vorgeſehenen Mittel Ge⸗ 
—.— er und die Gallerien räumen laſſen müßte. (Rufe links: 

utwort! 

Auf ver Gallerie entſteht plötzlich ein Tumult und die Rufe: „Rauch!“ 
werden laut. Der Präſident unterbricht die Sitzung und erſucht die Ordner, 
nachzuſchauen, um was es ſich handle. Es ſtellt ſich heraus, daß in der 
Taſche eines Zuhörers die Zündbölzchen in Brand geriethen und bei dem 
Wegwerfen derſelben der Rauch aufgeſtiegen war. 


) Unter „Heurigem“ verſtebt man in Wien jungen Wein. (Anm. d. Red.) 


wobl ein hinreichendes Motiv zu einem — Kriege? Leider ſcheint der 
italieniſche Dolch eine fire Idee bei Napoleon geworden zu fein. Dies ver⸗ 
anlaßte ihn, Fühlhörner auszuſtrecken, wo er wohl auf Allürte rechnen 
könne. Er ſcheint ſie raſch eingezogen zu haben, als er nirgend Sympathien 
entdeckte für ein ſolches Unternehmen, zu dem die ruhigen, beſonnenen, 
leidenſchaftsloſen Cabinete keine Veranlaſſung ſahen. Daß namentlich in 
England ſelbſt, für jetzt wenigſtens, keine Sympathie für eine ſolche Art 
von Unterſtützung der italientichen Verhältniſſe angetroffen ward, ſcheint 
Napoleon am meiſten frappirt zu haben. Dennoch glaube ich, muß man 
bei Napoleon immer das Wort anwenden: „Il recule bien pour le mo- 
ment, mais il nabandonne jamais“. Und das ift es, was uns Allen 
1 ag dictiren muß. Alſo „Wachſamkeit und Verſtändigung 
unter uns“. — 

„Dieſe Verſtändigung muß in erſter Linie darauf gerichtet fein, Alles 
anzuwenden, die Veranlaſſung zum Kriege aus dem Wege zu räumen und 
außerdem die 
Beſtimmung des letzten Pariſer Vertrages. ER: BEE 

„Der Schein oder der Vorwand, welcher zum Kriege in Italien dienen 
ſoll, ſind die Regierungsformen, welche die verſchiedenen Gouvernements 
anwenden. Der wahre Grund iſt aber Sardiniens Gelüſte nach Vergröße⸗ 
rung. Und dazu ſoll irgend eine unbetheiligte Regierung die Hand bieten? 
Welches Völkerrecht lehrt, daß man einem anderen Staate den Krieg machen 
darf, weil er anders regiert wird, als man es wünſcht? und wo liegt die 
Nöthigung, die unbegründeten Bergrößerungsgelüfte auf Koſten eines Anderen 

u unterſtützen? — Ein noch anderer Grund zum Kriege iſt die Anſicht 

apoleons, daß ein Napoleonide die Tractate von 1815 zerreißen müſſe, 
wenn ſich eine Gelegenheit dazu bietet. Dieſem Satze iſt ganz einfach der 
entgegenzuſetzen, daß alle anderen Staaten berufen find, die Aufrecht 
ankreich dies beſtimmt 
weiß, ſo wird es ſich zebn Mal beſinnen, ebe es zum Kriege ſchreitet. Nach 
einer anderen, d. h. der öſterreichiſchen Seite muß dieſelbe Sprache der 
Abmahnung irgend eines provocirenden Schrittes in Italien geſchehen. 
„Wer unnütz provocirt, wird fo leicht keine Allürte finden“, das ift meine 
ſtehende Phraſe mit den auswärtigen Diplomaten hier, denn das iſt meine 
innigſte Ueberzeugung. 

„Für Preußen enifteht nun die Frage, was hat es zu thun, wenn 

ankreich Italien in einem Conflict mis Oeſterreich unterſtützt? Die öffent⸗ 

iche Meinung in ganz Deutſchland bat ſich ſeit vier Wochen in einer Art 
gegen Frankreich ausgeſprochen, daß man dem die Augen nicht verſchlie ßen 
darf. Soweit mochte alſo auch Preußens Aufgabe vorgezeichnet fein, denn 
die Gefahr der Rebolutionskriege liegt nahe, daß, im Falle den franzöſiſchen 
Waffen der Sieg verbliebe, dieſe dann bald Peach Deulſchland und Preußen 
gerichtet werden würden, wenn dieſe neutral geblieben wären und Oeſter⸗ 
reichs desastres ruhig mit angeſehen hätten. Wie iſt aber unſere Lage, 
wenn England für Frankreich in einem ſolchen Kriege, d. b. alſo für Italien 
ſich erklärt? Noch mehr, was ſollen wir thun, wenn Rußland drobet, einer 
ſolchen anglo⸗franzöſiſchen Alliance beizutreten? Würde eine ſolche Alliance 
nicht Preußen und Deutschland zur Neutralität zwingen? die freilich eine 
bewaffnete ſein würde. Aber geſetzten Falls, England und Rußland bleiben 
neutral, Oeſterreich bleibt ſiegreich gegen eine franco⸗italieniſche Alliance, 
werden Deutſchland, alſo auch Preußen, Zuſchauer bleiben; wie ſtiegen 
Oeſterreichs Actien in der Welt und vor Allem in Deutſchland! Kann dies 
Preußen gleichgiltig ſein?? I Sir 

„Die it aus dieſem Dilemma berauszukommen? Dieſe Frage richte ich 
an Dich. Auf Deine Antwort bin ich im böchſten Grade geſpannt, denn 
ſie wird für uns entſcheidend ſein.“ 


Im März 1860 hatten ſich Toscana und die Emilia durch eine 
geheime allgemeine Abſtimmung für ihre Einverleibung in Sardinien 
erklärt. Zu gleicher Zeit wurde die Annexion Savoyens an Frank⸗ 
reich zur vollendeten Thatſache. Die hierdurch hervorgerufene Be⸗ 
unruhigung der Schweiz wurde der Anlaß, eine Conferenz der Groß: 

„nf 1 


Dieſe Unterbrechung wird zu einer lebhaften Discuſſion zwiſchen den 
Abgeordneten benützt. Es bilden ſich Gruppen, welche den Zwiſchenfall 
beſprechen. Der Präſident, Graf Coronini, verläßt den Präſidentenſtuhl 
und begiebt ſich erſt zu Dr. Herbſt, mit dem er einige Zeit ſpricht, dann 
zu Lienbacher. Allmälig wird die Ruhe hergeſtellt und die Sitzung wieder 
aufgenommen. 

Präſident: Mit Bezug auf die Anfrage des Herrn Abg. Dr. Herbſt 
kann ich nur bedauern, daß ein ſolcher Ausdruck gefallen iſt, welcher die 
Bewohner der Vororte Wiens beleidigen könnte. (Rufe links: Zur Ordnung 
rufen!) Der Herr Berichterſtatter der Maſorität hat das Wort. 

Berichterſtatter der Majorität, Lienbacher: Ich bedauere, daß man den 
Worten, welche ich geſprochen habe, eine ſolche Deutung gegeben hat. Es 
kann mir aher doch unmöglich Jemand zumutben, daß ich einen Anwurf 
gegen die geſammte, von mir gewiß hochgeachtele Bevöllerung von Wien 
machen wollte. (Rufe linſs: Ja wobl!) 

Endlich kam es zur Abſiimmung. Der Antrag Lienbacher wurde mit 
165 gegen 152 Stimmen als Gegenſtand der Specialdebatte erklärt. Bei 
der Abſtimmung über § 1 begehrte Abg. Sturm namentliche Abſtimmung, 
damit conſtatirt werde, ob die für eine Verfaſſungsänderung erforderliche 
Zwei⸗Drittel⸗Majorität erreicht ſei. Der Prafivent ſpricht ſich dabin aus, 
daß er der Anſchauung Sturms nicht beitrete. Es wird hierauf § 1 mit 
165 gegen 152 Stimmen angenommen und die Fortſetzung der Debatte auf 
Abend vertagt. 

Budapeſt, 24. Februar. [Won der Univerſität.] Heute 
Mittags verlautbarte der Rector Magniſieus Dr. Berger jenen vier 
Studenten, welche eine antiſemitiſche Bewegung an der Univerfität 
eingeleitet haben, das Urtheil des akademiſchen Senats, welches auf 
Erthellung einer ſtrengen Rüge lautete. Der Rector hielt eine An⸗ 
ſprache an die Beſtraften, ſie dringend im Intereſſe des Anſehens der 
Univerfität und ihrer eigenen Zukunft ermahnend, ſich künftig jeder 
ähnlichen Agitation zu enthalten. Eine Horde von etwa 25 Burſchen 
begleitete die Beſtraften zur Rectoratscanzlei, von da auf die Straße, 
fortwährend Eljen Iſtoezy rufend. Unter den Studenten wird er: 
zählt, daß ſich nun andere vier junge Leute an die Spitze der Agita⸗ 
tion ſtellen wollen. Dieſer Vorſatz iſt unter den Mitgliedern des 
akademiſchen Senats bekannt, In Folge deſſen ſoll in den nächſten 
Tagen ein Anſchlag am ſchwarzen Brett erſcheinen, worin der Rector 
den Studenten unter Androhung der ſofortigen ſtrengſten Strafe (Re⸗ 
legirung von der Univerfität) verbietet, an jeder wie immer gearteten 
Agitation theilzunehmen. 

Schweiz. 

Bern, 22. Februar. [Bundesrath.] Die von der Bundes⸗ 
verſammlung heute Morgen vorgenommene Wahl eines Bundesraths 
für den verſtorbenen Herrn Anderwert verlief wider Erwarten ſehr 
ſchnell. Gleich im erſten Wahlgange ging Ständerath Hoff mann 
von St. Gallen, der Candidat der Linken, mit 86 gegen 76 Stim⸗ 
men, welche Altnationalrath Berdez von Lauſanne, über deſſen Can: 
didatur ſich geſtern Abend noch die Rechte und das Centrum geeinigt 
hatten, erhlelt, als gewählt aus der Wahlurne hervor. Hoffmann 
wird als einer der erſten Juriſten der Schweiz und als ein Mann 
von feſtem Charakter gerühmt, was für die Behandlung der confeſſio⸗ 
nellen Fragen im Schoße des Bundesraths von Bedeutung ſein 
dürfte. Hoffmann hat ſich einige Tage Bedenkzeit ausgebeten; indeſſen 
zweifelt man nicht an feiner ſchlleßlichen Annahme. Bundes vlcepräſt⸗ 
dent Droz wurde zum Bundespräſtdent für 1881 und Bundesrath 
Bavier ſtatt ſeiner zum Bundesoicepräfidenten gewählt, erſterer mit 
151 von 165, letzterer mit 129 von 154 Stimmen, beide ebenfalls 
im erſten Wahlgange. 


Frankreich. 


Paris, 24. Februar. [Senat] In der beutigen Sitzung des Senats 
interpellirte der Herzog von Broglie die Regierung in Betreff der griechi⸗ 
ſchen Angelegenheit. Fe langer Rede wirft der ee der Regierung ihre 
Haltung bezüglich der Sendung Thomaſſins und des Waffenverkaufes vor 
und fpielt wieder auf eine Nebenregierung Gambetta's an. Er ſagt: „Hier 
komme ich auf einen ſehr heiklen Punkt, alle Welt kennt eine Perſon, auf 
welche ich angeſpielt habe; ihr Name iſt in aller Munde; dieſe Perſon ſitzt 
nicht hier, ſondern in einer anderen Verſammlung, wo fie eine hohe Stel: 
lung einnimmt. Es ift immer ſchwierig, von einem Abweſenden der an⸗ 
deren Seite zu ſprechen. Dieſe Perſon at dem gegen ſie erhobenen Ver⸗ 


mächte zu betreiben, die aber nicht zu Stande kam, weil die über⸗ 
raſchende Entwickelung der Ereigniſſe in Süditalien von den Beſchwerden 
der Schweiz ablenkte. In dieſe politiſch ſorgenvolle Zeit fällt der 
nachſtehende Brief des Prinz⸗Regenten. 

„Berlin, 4. März 1860. 


Von Tag zu Tag verſchob ich dieſe Antwort, da ich immer auf einen 
Abſchluß in der politischen Kriſis rechnete, der einen Rückblick und einen 
Vorblick geſtattet. Ein ſolcher Moment ſcheint mir jetzt gekommen zu ſein, 
wo Preußens und Rußlands Antworten auf die engliſchen vier Punkte er⸗ 
folgt find, wo die engliſchen Minifter energiſch im Parlamente ſich gegen 
die ſavoyiſchen Incorporationsgelüſte ausgeſprochen und Napoleon ger 
ſprochen hat. 

„Daß Preußen und Rußland auf das Princip der Volksſouveränetät 
nicht pure eingehen würden, war vorauszuſehen. Napoleon hat alſo ſelbſt 
auch dieſen Punkt in feinen neueſten ſormulirten Vorſchlägen fortgelaſſen, 
von einem erneuerten dergleichen Votum abgeſtanden; er ſtebt ferner 
energiſch ab von der Annexion Toscanas mit Sardinien, während er die 
zwei kleinen Herzogthümer annectiren laſſen will. Somit iſt alſo freilich 
ein ſtarker Theil des Friedens von Villafranca umgeſtoßen; aber die Si» 
tuation dieſer zwei Herzogthümer iſt der Art, daß ſelbſt wir, die wir uns 
ſtets auf der Baſis der Legitimität halten müſſen, bald ein fait accompli 
werden anerkennen müſſen, wie einſt in Belgien! 

„Den vorgeſchlagenen Augweg wegen der Romagna, eine Art Sugze⸗ 
ränität, verwerfe ich nicht, indem es eben ein 9 iſt, zu dem man 
den Papſt bewegen müßte.“) Da nun Venetien intact bleiben ſoll, fo ift 
das Programm „jusqu’& l’Adriatique“ glücklich nicht erfüllt, daber . 
auch die Annexion Savoven⸗Nizzas in keiner Weiſe gerechtfertigt, was aljo 
auch Euer energiſches Proteſtiren 3 Auf Eure Aufforderun 
baben wir uns in ähnlicher, beſtimmter Weiſe ben en wennglei 
nach der Napoleoniſchen Thronrede dieſe Frage den Großmächten bor⸗ 
gelegt werden ſoll, welche Vorlage doch eine ganz andere Baſis der Be⸗ 
antwortung erwarten läßt, wenn England, Preußen, wahrſcheinlich auch 
Rußland, Oeſterreich gewiß, einverſtanden ſind. Dies ul mir nach 
den langen Schwankungen endlich ein Punkt zu fein, auf dem alſo die vier Mächte 
einverſtanden ſind, ſo daß biermit, ohne eine Coalition oder gar Allianz zu 
bilden, doch eine moraliſche Einmüthigkeit den franzoͤſiſchen Annexions⸗ 
gelüften entgegentritt. Dies ſcheint mir von ganz ungemeiner Wichtigkeit 
in dieſem Momente zu ſein. Niemand iſt dabei mehr als Preußen und 
Deutſchland intereſſirt wegen des linken Rheinufers, welches ganz gleich 
dem Versant des Alpes als eine geograpbiſche Vertheidigungslinie bean⸗ 
forucht werden dürfte. In dieſer letzten Beziehung find wir alſo mehr als 
alle anderen Großmächte intereſſirt und verpflichtet, gegen dergleichen An⸗ 
nexionspläne uns auszuſprechen, damit eine Gutbeißung derſelben uns 
nicht dereinſt als Antecedentien vorgehalten wird und auch Ihr Anderen 
durch Eure jetzige Willfäbrigkeit uns nicht dereinſt zur Herausgabe des 
linken Rheinufers nötbigt. 

„Ein anderer Punkt, dem Preußen nicht zuſtimmen konnte, iſt der der 


) Der Prinz ſpricht bier von dem zweiten von drei Vorſchlägen, welche 
Herr don Tbouvenel, als er fand, daß e an dem wichtigſten 
der vier engliſchen Punkte Anſtoß nabm, zur Erledigung der italieni⸗ 
ſchen Frage am 13. Februar gemacht hatte. Diele Vorſchlage waren: 
1) Anſchluß der Herzogtbümer an Sardinien. 2) Weltliche Verwaltung 
der Legationen der Romagna in Geſtalt eines von dem König von 
Sardinien im Namen des heiligen Stuhles auszuübenden Vicariats. 
3) Miederherſtellung Toscanas in feiner politiſchen und $erritorialen 
Unabhängigkeit. Herr Thouvenel fonntefmit dieſen Vorſchlägen nichts 
Anderes beabſichtigt haben, als daß fie das diplomatiſche Wortgefecht 
unterhalten ſollten, während die Unterhandlungen zwiſchen ihm und 
dem Grafen Cavour reiften. 


dacht eine ſolche Ableugnung entgegengeſtellt, daß man ſehr ängſtli 
ihr zu widersprechen, ohne idr ein Venen zu geben. Aber was nic ih 
rubiat, iſt der Umſtand, daß fie die Wahrheit will, und mwabrlid, fie hat 
Grund, denn der Schein trügt und ſie iſt merkwürdig verleumdet worden.“ 
Lachen auf der Rechten.) — Broglie kritiſirt hierauf die Rede Gambetta's 
uud ſchließt ſodann folgendermaßen: Der Präſident der Deputirtenkammer 
bat uns geſagt, er werde feine Politik an dem Tage enthüllen, wo das 
Land feine Geſchicke ihm anvertraue. Es iſt unerläßlich, daß, wenn Frank: 
reich ſich einem Manne anvertrauen ſoll, es die Vergangenheit dieſes 
Mannes kenne, und wenn das Land eniſchelden ſoll, was wir morgen fein 
werden, fo muͤſſen wir wiſſen, was die Prätendenten zur Gewalt geſtern 
gethan haben und was ſie heute thun. (Beifall.) 


Jules Ferry: Da es ſeit einiger Zeit in parlamentariſchen Brauch 
gekommen iſt, zu unterſcheiden zwiſchen der ſichtbaren (apparent) Regieru 
und der wirklichen, jo bediene ich mich derſelben Ausdrücke und fage; 36 
befinde mich gegenüber zwei Anterpellationen, einer ſichtbaren und einer 
wirklichen, welch letztere auf eine Perſon abzielt, für welche bier zu ſprechen 
ich keinerlei Auftrag babe. (Die Linke ruft Beifall.) Nur die gebeime 
(oceulte) Interpellation hat Broglie auf die Tribüne getrieben. Man fragt, 
was beweiſt die Correſpondenz, welche dem Senate vorliegt? Meine Ant: 
wort iſt ſehr einfach. Was die Sendung Thomaſſin betrifft, fo giebt es ein 
einziges Schriftſtück, welches ins Gelbbuch aufzunehmen ſein wird, woraus 
berborgebt, daß dieſe Sendung ein gewöbnliches Ereigniß war, welches man 
ſeiner wahren Natur entkleidet bat durch das übliche Syſtem, gegen welches 
eine Vertbeidigung ſchwer iſt und welches darin beſteht, die Miniſter ans 
zuklagen, ſie ſeien Figuren, die ſich bewegen nach dem Draht, den ein an⸗ 
derer in der Hand bält. Dieſe Anſchuldigung zu erdulden, ift unerträglich 
für Manner von Ehre und Würde. Das find Behauptungen, die zwar von 
den Intranſigenten der Linken und der Rechten vorgebracht, aber niemals 
bewieſen werden können. Es iſt aber die Manier, auf welche man dazu 
gelangt, das Land zu verwirren und es in den Zuſtand der Unrube, der 
Kriſis zu verſetzen. Die Sendung des Generals Tbomaſſin hat keinen an⸗ 
deren Zweck haben ſollen, als die griechiſche Armee beſſer zu organiſiren. 
Man bat weder dieſer Militärmiſſion, noch dem von Griechenland erbetenen 
Verkaufe von 25,000 Gewehren eine beſondere Wichtigkeit beigelegt. Ferry 
ſpricht hierauf des weiteren über den Verkauf ausrangirter Waffen. Er 
wolle die hierüber gegebenen Auseinanderſetzungen nicht wiederholen. Das 
Cabinet vom 17. Mai 1877, dem der Herzog von Broglie angebörte, hade 
in eimer von Decazes gezeichneten Note erklärt, daß der Waffenverkauf er⸗ 
laubt fei, trotzdem der Krieg im Orient auszubrechen drohte. 

Buffet wirft bierauf ein, es habe ſich damals nicht um don Verlauf 
von Waſſen aus Staatsarſenalen gebandelt. 

Ferry erwidert hierauf, daß, wenn ein Krieg noch nicht erklärt fei, die 
Vorſtande der Artilleriedepots, wenn fie ſonſt vorſchriftsmäßig gehandelt 
hätten, politiſcher Voreingenommenheit nicht beſchuldigt werden dürften. Das 
Cabinet babe von den Verkäufen, welche an 13 oder 14 Orten ſtatigefunden 
baben, auf dienſtlichem Wege Kenntniß erhalten. Nachdem das Cabinet 
durch untergeordnete Agenten Kenntniß erlangt babe, ſei es in der Zeit vom 
2. bis 15. d. geſchickt und ſchnell vorgegangen. Nicht eine Patrone fei für 
die Griechen aus dem Lande gekommen. 

Ferry ſchließt mit den Worten: Was wollen Sie mehr? Wenn Sie 
ernſtlichen Grund finden, die Regierung anzuklagen und noch von dieſer 
geheimen Regierung ſprechen, welche zuletzt eine ſchon ſo abgenutzte Kriegs⸗ 
maſchine wird, ſo wird der Senat Ibnen ſagen, ob Sie Recht haben, 
55 1 erwarten mit Vertrauen ſeinen Wahrſpruch. (Beifall auf der 

inten. 

Der Herzog Audiffret-Basquier bemerkt, daß nach dem Decret von 
1872 der Miniſter von Waffenverkäuſen unterrichtet werden muß. Ferry: 
Wir waren nicht unterrichtet. Audiffret: Dann muß die Berantwortlid- 
keit genau beftimmt werden. Ferry: Sobald wir davon unterrichtet wur⸗ 
den, baben wir dem Verkaufe Einbalt 1 Audiffret: Sie können 
mich nicht überzeugen, daß die Commiſſion auf den Verkauf eingeben 
konnte, ohne an den Miniſter zu berichten. Auch wenn Jen Nichtwiſſen zu⸗ 
gegeben ward, ſteht Ihre Verantwortlichkeit feſt. Sie haben den Schaden⸗ 
erſatz zu leiſten, der Griechenland zu leiſten iſt, wenn es die Ausführen 
ra (Lange Unterbrechung.) Der Kriegsminiſter rühmte unläng 
feine Verwaltung; aber die Unzuträglichkeiten, auf die er hinwies, find in 
keiner Weiſe mit den jetzigen Unordnungen zu vergleichen. Ferry beſteigt 
die Rednerbübne. Stimme auf der Rechten: Der Kriegsminiſter! (Anhal⸗ 
tende Unruhe.) Baragnon: Sie ſind nicht der Kriegsminiſter. Ferry: 
Ich werde blos zwei Bemerkungen machen. (Neuer Lärm.) Die erite iſt, 
daß der Verkauf der Waffen eine außergewöhnliche Thatſache war. Audiffrei 
ruft: Es iſt außergewöhnlich! (Furchtbarer Lärm.) Ferry verläßt die Redner⸗ 
bübne. (Beifall auf der Linken.) 

Buffet beſteigt die Rednerbühne. (Neuer Lärm.) Der Praſident bes 
dauert, daß zum erſten Mal ein Miniſter genöthigt worden, die Tribüne zu 


verlaſſca. 2 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


— 


Anerkennung der Nonintervention als Princip. Du ſagſt in Deinem Briefe 
gewiß richtig, daß man Niemand eine Regicrungsform mit Waffengewalt 
aufzwingen ſoll. Aber ift es denn nicht eben jo richtig, nach Amufung 
um Hilfe der legitimen Souveräne, . ie vor Aufzwingung der Regierungs⸗ 
formen der Revolution zu ſchützen? Eine Ausnahme giebt es hierbei nur, 
nämlich die, wenn ftipulirte Rechte einem Volke zur Seite ſtehen, 
wie dies in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage der Fall iſt. In Italien iſt 
es ganz anders; dort ſtehen den Souveränen die ſtipulirten Rechte 
vertragsmäßig zur Seite, und das Volk verlangt nur nach zeitgemäßen 
Reformen, die leider die Souveräne nicht rechtzeitig zu gewähren verſtanden. 
Aber ein ſtipulirtes Recht auf ſolche Reformen ſtebt ihnen nicht zur 
Seite! Daß dieſe Souveräne nicht rechtzeitig zu handeln verſtanden, wird 
wahrſcheinlich ihre dschsance zu Folge haben! Möchte doch dies Beiſpiel 
manchem deutſchen Souveräne die Augen öffnen; aber im Gegentheil, ſie 
werden immer blinder! 8 

„Daß Napoleon Herr der Situation in der Handels⸗ und Kirchenfrage 
bleiben würde, war von Anfang an auch meine Ueberzeugung. Nicht 8 
überzeugt war ich von der Gewinnung der öffentlichen Meinung in Eng⸗ 
land für den Handelsvertrag. Das Votum des Parlaments beweiſt aber, 
daß derſelbe gewiß 4 71 wird. Ganz einverſtanden bin ich mit 
Dir, daß derſelbe für Deutſchland von Wichtigkeit werden kann, und daß 
der Zollverband endlich zu den von Preußen immer, aber vergeblich an⸗ 
geſtrebten freien Handelsprincipien ſich bequemen wird.“ 

Inzwiſchen war der Prinz⸗Regent nach dem Tode feines könig ⸗ 
lichen Bruders König von Preußen geworden. Die Königin Victoria 
überſandte ihm durch einen beſonderen Vertreter, den Lord Breadal⸗ 
bane, die Inſignien des Hoſenbandordens. Das Begleitſchreiben des 
Prinz⸗Gemahls hat, wie alle ſeine Briefe, auch polltiſche Farbe, indem 
es auf die öſterreichiſchen und italieniſchen Zuſtände eingeht. 

Die Antwort des Königs lautete: s 

„10. März 1861. 


Tauſend herzlichen Dank für Deine lieben Zeilen, mit denen Du mich 
als neuen Ordensbruder begrüßen wollteſt, durch Lord Breadalbane, der 
mir eine fo liebe Erſcheinung bei dieſer fo feierlichen, mich bochbeglückenden 
Veranlaſſung war. Ich kann Dir nicht genug es ausſprechen, wie glucklich 
mich die Königin durch Verleihung des alt edlen Ordens gemacht bat, da 
dieſen Orden iu beſitzen eine wahrbaftige Auszeichnung iſt. Auch Die 
muß ich meinen Dank dafur ausſprechen, da etz mir ſcheinen will, als 
wärſt Du nicht ganz unſſchuldig bei dieſer Beſtimmung der Königin ge⸗ 
weſen. Wir haben der Feier fo viel Würde verlieben, als e8 in unferen 
Kräften ſtand und es die Gnade der Königin verlangte. Wir ſind ftolz, 
zu hoffen, daß Cure Miſſion mit Allem zufrieden geweſen iſt. Ich daft 
mit Dir, daß dieſes Ereigniß ein neues Band der Freundſchaft zwiſchen uns 
und unſeren Ländern ſein möge.“ 

Zu den preußiſchen Herbftimandvern am Rhein in der Nähe von 
Köln hatte ſich auf erhaltene Einladung der junge Prinz von Wales 
begeben. Der von dieſem dem König von Preußen überbrachte Brief 
feines Vaters enthält eine Apologie des Nationalvereins und über⸗ 
haupt der feit der neuen Aera at Neue erwachten nationalen 


Stroͤmung in Preußen und Deutſchlan 
® 4 „Balmoral, 9. September 1861. 
Mein lieber Vetter! 


Unſere letzten Briefe haben ſich gekreuzt, doch darf ich nicht verſaumen, 
Dir für Deine fo. lieben, freundlichen Wünſche zu menen veifloſſenen Ge⸗ 
burtstage meinen allerherzlichſten Dank zu fagen, und ſchicke ihn Die am 
beiten durch Bertie felbit, den ich Deiner Gewogenbeit empfehle. Meine 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit vier Beilagen. 


= 


Paris, 25. Februar. [Senat. — General Ney.] So 
wenig wie in der Kammer, eben ſo wenig hat im Senat die Inter⸗ 
vellntion über die 30,000 Gewehre zu irgend einem Reſultat ge: 
führt, einem Reſultat wenigſtens, wie die Gegner, der Regierung 
es wünſchen. Hier wie dort wurde die Angelegenheit durch die ein⸗ 
fache Tagesordnung beſeitigt. Im Senat nahm man dieſelbe mit 
166 gegen 112 Stimmen an. Aber in der oberen Kammer hatte die 
Regierung doch nicht ganz ſo leichtes Spiel wie in der unteren. Es 
fehlte diesmal an einem Gambetta, der die Debatte von ihrem eigent⸗ 
lichen Gegenſtande abgelenkt und feine eigene Perſönlichkeit in den 
Vordergrund geſtellt hatte. Es fehlte an einem Redner, der den 
Senat jo unbedingt beherrſchte, wie Gambetta die Kammer beherrſcht. 
Aber wenn Gambetta nicht zugegen war, ſo war um ſo mehr die 
Rede von ihm, ohne daß jedoch ein einziges Mal fein Name aus⸗ 
geſprochen wurde. Der Interpellant de Broglie bezeichnete ihn als 
„die Perſon, welche nicht hier ſitzt, ſondern in der anderen Kammer, 
wo fie eine hohe Stellung einnimmt.“ De Broglie ließ ſich in 
lange Betrachtungen über die Actenſtücke des Gelbbuches und des 
Blaubuches ein. Aber es war das offenbar bloßer Vorwand, um auf 
Gambetta zu kommen. Er ſpottete über die Unwahrſcheinlichkeit der 
Verſicherung des Kammerpräfidenten, daß er ſich nie in die Regie⸗ 
rung eingemiſcht habe. Wenn dem ſo iſt, ſo ſei Gambetta arg ver⸗ 
leumdet worden, nicht wie andere Leute und wie der Redner ſelber, 
von ſeinen Feinden, ſondern von ſeinen eigenen Freunden. Der 
Senat habe alſo das Recht, zu verlangen, daß man ihm durch die 
Mittheilung der geheimen Correſpondenzen beweiſe, was wirklich der 
erwähnte Mann gethan. Da derſelbe geſagt hat, er werde ſeine 
Polttik erſt an dem Tage offenbaren, wo ihm das Land ſein Geſchick 
anvertraue, ſo muß Frankreich, wenn es ſich ihm anvertrauen ſoll, 
mindeſtens ſeine Vergangenheit kennen. Hiernach hatte der Conſeil⸗ 
Präſident Jules Ferry nicht Unrecht, wenn er feine Rede mit der 
Bemerkung anhob, wie man immer von einer officiellen und 
einer geheimen Regierung ſpreche, ſo könne man jetzt auch 
von einer offenkundigen und einer geheimen Interpellation 
ſprechen. Die letztere wendet ſich aber gegen einen Mann, von dem 


Grenze des Erlaubten gegangen und daß die öffentliche Meinung 
und die Preſſe noch einmal ihre Gewalt bewieſen haben, indem ſie 


eine lange, myſteriöſe Geſchichte, welche andeuten ſoll, daß der General 
Ney, der in dem Schießſtande ſeines Landhauſes zu Bagneux todt 
aufgefunden worden, das Opfer eines geheimnißvollen Verbrechens 
wäre. Der General war ſchon mehrere Tage von Hauſe abweſend, 
ehe man erfuhr, was aus ihm geworden und während dieſer Zeit 
ſoll ſeine Frau allerlei dunkle und drohende Mittheilungen empfangen 
haben, wie einen Brief, der für den General ein Löſegeld verlangt 
und ſogar eine Depeſche aus St. Petersburg. 


Die Polizei dagegen] gebracht. 


Faſt in allen größeren 
5 Städten tritt die Theilnahme der Bevölkerung an dem frohen Er⸗ 
verhinderten, daß man weiter gehe. — Der „Figaro“ erzählt heute eigniffe durch Beflaggung, Beleuchtung, Veranſtaltung von Feſtvor⸗ 


am heutigen Tage veranſtaltet werden. 


ſtellungen ꝛc. zu Tage. 

Die letzte Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
beſchäftigte ſich vor Allem wieder mit unſerem Schulweſen. Es han⸗ 
delte ſich um die Etatsverhältniſſe der Gewerbeſchule. In kurzer Zeit 
hat ſich dieſelbe zu einer der bedeutendſten techniſchen Schulen Preußens 
heraufgeſchwungen. 

Eine ſchwierige Frage hat die Schulencommiſſion in Anregung 
Sie wünſcht, daß nur in ganz vereinzelten Ausnahmeſällen 


ſchließt aus ihren Entdeckungen, daß ein unzweifelhafter Selbſtmord Gewährung von Freiſchule für auswärtige Schüler unſerer höheren 


vorliege. 
Nuß land. 

Petersburg, 23. Februar. [General Skobelew. — Von 
der Un iverſität. — Prozeß. — Die Altgläubigen.] Wie 
von gut unterrichteter Seite verſichert wird, iſt General Skobe⸗ 
lew's Geſundheit allerdings ſehr angegriffen und iſt derſelbe der 
Erholung bedürftig, doch iſt die Meldung, daß er ſchon auf der Rüd: 
kehr nach Petersburg begriffen, entſchieden verfrüht. Als ſein even⸗ 
tueller Nachfolger wird der durch Tüchtigkeit ausgezeichnete General⸗ 
major Ku ropatkin vielfach genannt. Bezüglich der Expedition 
gegen die Tekinzen behauptet man, daß der Finanzminiſter Abaza, 
ſowie Graf Loris⸗Melikow gegen eine Fortſetzung derſelben ſeien. — 
Der Rector der hieſigen Univerſität theilte heute den Studenten mit, 
daß der Miniſter der Volksaufklärung, Staatsſecretär Sſaburow, ihn 
beauftragt habe, den Studenten zu verſichern, daß er, der Miniſter, 
ſich vollkommen überzeugt habe, die Unordnungen während des Actus 
ſeien Reſultate der Thätigkeit einzelner Perſönlichkeiten, mit welchen 
die Mehrzahl der Studenten nichts gemein habe. Zugleich habe der 
Staatsſecretär Sſaburow den Wunſch ausgeſprochen, daß alle weiteren 
beabſichtigten Ovationen — ſeine Perſon betreffend — ausbleiben 
möchten. Während der vorläufigen Unterſuchung hat ſich herausgeſtellt, 
daß einige der Urheber der Unruhen vom Actustage der Univerfität 
völlig fremd ſind und erſt kürzlich aus Moskau angekommen ſind. — 
Wie der „Herold“ erfährt, ſoll der Prozeß gegen den früheren Agenten 
der geheimen Polizei, welcher angeklagt iſt, durch die nihiliſtiſche 
Partei beſtochen zu fein, ſowie gegen den muthmaßlichen Mörder des 
Generals Meſenzow, in nächſter Zeit ſtattfinden. Der Name des be⸗ 
treffenten Agenten ſoll Kletſchalnikow ſein. — Unter den Secten der Alt⸗ 
gläubigen im Kreiſe Bogorodsk, Gouvernement Moskau, entwickelt 
ſich ein ganz eigenthümliches Leben. So iſt im Dorfe Anzifforowo 
eine neue Secte aufgetaucht, welche ein Frauenzimmer, die Mutter 
Kaifa, als Prieſterin gewählt und anerkannt hat. Dieſelbe hat den 
bisherigen Biſchof Antonius aus den üblichen Gebeten ausgeſchloſſen; 
dafür wird für den „oͤſterreichiſchen“ Biſchof, ja ſogar für den Kaiſer 


zu ſprechen der Miniſter an dieſer Stelle weder die Aufgabe noch von Oeſterreich gebetet. In einem anderen Dorfe iſt ein Jüngling 
das Recht habe. Nach dieſem Eingang rechtfertigte Jules Ferry das von 22 Jahren als Prieſter gewählt; derſelbe hat es ſich angelegen 
Verhalten der Regierung in der griechiſchen Angelegenheit und ſpeciellſ ſein laſſen, die Taxe für geiſtliche Verrichtungen zu erhöhen, fo z. B. 
mit Bezug auf die Thomaſſin ſche Miffion und die Gewehrfrage. für die Beichte von 20 auf 50 Kopeken, wer aber 1 Rubel bezahlt, 


Aber hier war er weniger glücklich und ließ es an Klarheit fehlen, dem werden alle Sünden verziehen. Eine merkwürdige Methode eee 


Lehranſtalten gewährt werde. Wenn der Herr Oberbürgermeiſter 
hervorhob, daß die Stadt auch gewiſſe Anſtandspflichten gegen die 
Provinz habe, daß Breslau die Vortheile genieße, der Sitz vieler 
Provinztalbehörden zu fein, fo bemerkte der Referent doch gewiß auch 
mit Recht, daß die Stadt es bei der Ueberfüllung der höheren Lehr⸗ 
anſtalten nicht verantworten könne, wenn die Söhne unſerer Steuer⸗ 
zahler abſolut keinen Platz in denſelben finden können und Auswärtige 
doch trotz aller früheren Beſchlüſſe Aufnahme finden. 

Wie die „Schleſ. Volksztg.“ berichtet, fand vorgeſtern die Conſti⸗ 
tuirung des „Vereins katholiſcher Kaufleute Breslaus“ 
ſtatt. Die Statuten wurden en bloc angenommen, auch der von 
uns bereits mitgetheilte § 10 betreffs der gemeinſamen kirchlichen 
Uebungen. Einige junge Leute hatten gegen die Beſtimmungen dieſes 
Paragraphen Bedenken ausgeſprochen, doch wurden dleſelben nicht 
beachtet. Der ehemalige Fürſtbiſchof Heinrich ſpendete ſeinen Segen 
und wünſchte dem Verein, „unter der Gnadenſonne des göttlichen 
Wohlgefallens und der Fürbitte des heiligen Joſeph fröhliches Gedeihen“. 


+ Kirchliche Nachrichten.] Sonntags⸗Amtspredigt: St. Eliſabet 
Peſbr B Spätb, 9½ Uhr. St. Mar.⸗Magd.: S.⸗S. Rachner, I Ubr. St. Bern⸗ 


ungfrauen: Prediger Helle, 9 Uhr. St. Barbara (für die Militär⸗ 
emeinde): Diviſions⸗Pfarrer Fiſcher, 11 Uhr. St. Barbara (für die 
Civil⸗Gem.): Pred. Kriſtin, 8% Uhr. Krankenhoſpital: Prediger Mink⸗ 
witz, 10 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Günther, 9 Uhr. St. Trinitatis: 
Pred. Müller, 9 Uhr. St. Salvator: Paſtor Etzler, 9 Uhr. Armenhaus: 
Prediger Liebs, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. 
Sonntags⸗Nachmittags⸗Predigt: St. Eliſabet: Diakonus Schultze, 
5 Uhr. St. Maria⸗Magdalena: Diakon. Schwartz, 5 Uhr. St. Bernhardin: 
Hilfspred. Reich, 5 Ubr. 11,000 Jungfrauen: Hilfspred. Semerak, 2 Uhr. 
St. Barbara (für die Civil⸗ Gemeinde): Paſtor Kutta, 2 Uhr. St. Salvator: 
Pred. Meyer, 2 Uhr. Evang. Brüdergemeinde (Vorwerksſtr. 26/28): Predi⸗ 
ger Moſel, 4 Uhr. a ; 
Jugendgottesdienſt. St. Elifabet: Sonntag Vormittag 11% Uhr: 
S. S. Neugebauer. — St. Bernhardin: Vormitt. 11% Uhr: Dial. Döring. 
— St. Cbriſtophori: Sonntag Vormittag 11 Uhr: Paſtor Günther. 
Wochenpredigt. St. Eliſabet: Diakonus Juſt, Mittwoch 8 Ubr. 
— St. Maria⸗ Magdalena: Diakonus Klüm, Freitag 8 Uhr. — St. Trini⸗ 
tatis: Prediger Müller, Dinstag 9 Ubr. 3 
Beichte und Abendmahl in St. Eliſabet: Sonntags 8 Uhr: Senior 
Pietſch, nach der Amtspredigt: Diakonus Gerhard. — In St. Marias 
Magdalena nach der Früb⸗ und Amtspredigt: Diakonus Klüm. — In 
St. Bernhardin Vormitt. 8 Uhr und nach der Amtspredigt: Diak. Döring. 
11,000 Jungfrauen und St. Cbriſtophori nach der Amtspredigt: 
— St. Barbara (für die Civil⸗Gemeinde): Beichte: 


Jene Propſt Dietrich, 9 Uhr. Hofkirche: Paſtor Dr. Elsner, 10 Uhr. 11/000 


fo daß d'Audiffret⸗Pasquier, Buffet und Baragnon eine längere Dis: beobachten dieſe Sectirer, um der Jugend „Gottesfurcht“ beizubrin⸗ Prediger Kriſtin. 
cuſſton hervorrufen konnten, an der ſie auch den Kriegsminiſter Farre gen. Wenn z. B. der Sohn nicht zum Gebet in der Kapelle er⸗ 
teilzunehmen zwangen und wobei es ſehr ſtürmiſch zuging, fo daß ſcheint, fo werden ihm Hände und Füße auf den Rücken gebunden 
Jules Ferry einmal durch den Lärm gezwungen wurde, die Tribüne und er wird fo lange gepeitſcht, bis er zu ſchrelen aufhört. Einige 


zu verlaſſen. 


Das Lange und Kurze an der Sache iſt, daß die Re: ſolcher Mißhandelten haben Zuflucht in Moskau geſucht. Von Schulen 


Begräbnißaufnahme: bei St. Eliſabet im a bei 
St. Maria⸗Magd. im Kirchkaſſen⸗Bureau, Altbüßerſtr. 8/9; bei, St. Bern⸗ 
bardin durch Senior Treblin; bei 11,000 Jungfrauen im Kirch⸗ 
kaſſen⸗Bureau, Klingelgaſſe 14 (Hoſpitalgebäude 1. Thür); bei St. Bar⸗ 
bara im Kirchkaſſen⸗Bureau, An der Barbarakirche Nr. 5; bei St. Salvator 


gierung eingeſtehen mußte, fie habe die Waffenkäufe, welche das wollen dieſe Fanatiker nichts wiſſen; fie halten ihre Kinder unter] im Kirchtaſſen⸗ Bureau, Sadowaſtraße 3. 
Pariſer Geſchäftshaus Heilbronner für die griechiſche Regierung in] Schloß und Riegel und dreffiren fie auf den Kirchengeſang. 


den Arſenalen bewerkſtelligt, zu ſpät zum Einhalt gebrachte (der Kriegs A2 belegt E 


miniſter habe zu ſpaͤt von ihnen erfahren), fo daß man jetzt dem Käufer 
eine Entſchädigung geben muß, um die wirkliche Ausfuhr der Waffen zu 
verhindern. Dagegen konnten d Audiffret⸗Pasquier und Buffet nicht den 
verſuchten Beweis liefern, daß mit der Zulaſſung ſolcher Käufe etwas 
geſchehen ſel, was mit der beſtehenden Regeln, namentlich einem noch 
nicht abgeſchafften Decret von 1872 in Widerſpruch ſteht. 


8 (Fortſetzung.) 

warme Theilnahme an Allem, was Dein Lebensglück betrifft, wird ſtets 
dieſelbe bleiben, und werden meine Wünſche erhört, fo wirft Du nur Ans 
genehmes und Befriedigendes erleben durch eine längere Reihe von Jahren, 
als Du nach Deinem Briefe zu beanſpruchen ſcheinſt. Mühe und Arbeit 
zechne ich freilich mit zu dem Angenebmen; fol deſſen ſa nach der Bibel 
das Leben voll geweſen ſein, wenn es köſtlich geweſen iſt. 

„Die allgemeine Theilnahme, welche 


wahre Gefühl der Deuiſchen, und dies ist kein leeres, wenn auch ihr Streben 


und Deutſchland liegt, nach meiner feſten Ueberzeugung, nicht in jenem 
Streben nach conſtitutioneller Entwickelung, ndern in den Nlanen des 
franzöſiſchen Nachbars und kann nur mit Hilfe jenes Strebens ſiegreich 
bekämpft und überwunden werden. Der alte Napoleon und Frantreich 


batten Deutſchland in Knechtſchaft, Zerftüdelung, Erniedrigung gebalten; waren die Straßen und 


der Aufruf Deines Vaters in 1813 an das 
und das Verſprechen conititutioneller Juftände 1 
vorgerufen, der die teufliſche Macht Napoleons brach. Oeſterrei 


Dir bei dem jüngſten Attentat morgen wird unſer gemeinſamer 
gezollt worden, bat, ſehe ich, Deinem Herzen wohlgethan. Sie zeigt das —＋ dieſem 1 — 2 mit 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 26. Februar. 


Morgenandacht täglich früh 8 Uhr zu St. Eliſabet: Hilfspred. 
u St. Maria⸗Magdalena früh 8 Uhr: Prediger Schultze. 
orpus Chriſti⸗ Kirche.] Sonntag, den 27. Februar: Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt, früh 9% Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. 

= l Perſonal⸗Nachrichten.] Beſtätigt: die Vocationen für den 
ordentlichen Lehrer Dr. Herbing an der landwirtbſchaftlichen Mutelſchule in 
Liegnitz, für den ordentlichen Lehrer Sawade in Nieder⸗Gerlache heim zum 


Unſere Stadt prangt heute zur Feier der Vermählung des Prinzen Lehrer an der ſtädtiſchen Volksſchule in Hirſchberg, für das Fräulein 


N Die Moral] Wilhelm mit der Prinzeſſin Victoria Auguſta in Flaggenſchmuck. 
aller dieſer Debatten iſt, wie ein hieſtges Blatt mit Recht bemerkt, Vorbereitungen für die Illumination werden getroffen. 


Emma Böttger zur zweiten Lehrerin an der evangeliſchen Madchenſchule 
in Grünberg, für den bisherigen Hilfslebrer Lerch in Gutſchdorf, Kreis 


Aus der! Striegau, zum Lehrer an der evangeliſchen Volksſchule zu Pohlwitz, Kreis 


ängftigte Volk mit faſt kindiſcher Freude und kindiſchem Entbuſtasmus auf; chargen, die General⸗Adjutanten, Flügel⸗Adjutanten und der Geheime Ca: 


iſt es doch eig in der rechten Richtung. —— — — — — — — 
In treueſter Anhänglichkeit verbleibe ich ſtets 
Dein treuer Vetter und Freund Albert.“ 


binetsrath von Wilmowsky anſchloſſen. Kurz nach 3% Uhr begann auch 
die Auffahrt der königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen. Die letzteren 
langten in Stadtgalawagen an. Die Kaiſerin, welche einen weißen pelzge⸗ 


Am 25. Jan. 1860 ſchreibt der Prinz»Gemahl aus Windſor⸗Caſtle: futterten Ueberwurf und weißen Atlasbut trug, langte in vierſpanniger 
„Ich ſchreibe Dir heute, am ig Jahrestage der Hochzeit unferer |& la Daumont beſpannter, don zwei Spigreitern geführten geſchloſſenen 


Kinder, zu dem ich Dir wie uns ſelbſt von Herzen Glück wünſche. 


Enkel feinen erſten Geburtstag feiern; wie der Kaiſer ſehr berzlich von der Menge empfangen. 
der lieben Couſine unſere beſten Wünſche. auch 


Ueber: | Equivage mit der Frau Großberzogin von Baden an und wurde eben jo 


Das Gleiche war 


bei der Frau Kronprinzeſſin der Fall, wie auch die Rückkunft des 


nicht ganz Deinen Anſichten entsprechen ſollte. Die Gefahr für Dich, Preußen 9 laſſen 1 ET ee e ee re Wee e Meidfubıen He Mose 3 Boni 


Der Enkel iſt Prinz Wilhelm, der heute feine Hochzeit feiert. . und Bellevuealler. 


n langſamem Trabe durchfubren die Wagen des Zuges die 
Die Prinzeſſin Auguſta Victoria hatte 
en Sitz zur Rechten im Fonds eingenommen und trug ſchwarzen Hut und 
Auf ibren Mienen prägte ſich deutlich 


wurde. 


Ueberwurf, ſo wie blaue Robe. 


[Die Vermählungsfeierlichkeiten in Berlin.] Lange vor drei Uhr] das Glück über den ihr gewordenen berzlichen Empfang aus, und fie wurde 


6 Plätze, welche zum Potsdamer Bahnhof führen, nicht müde, die Hochrufe, welche ihr entgegenſchallten, mit Dankes⸗ 
Breiheitögefühl der Deutſchen ebenſo wie die Bellevueallee von einer dichten Menſchenmenge beſetzt, welche 

ber: geduldig ausbarrten, um der jungen Braut den erſten Willkommensgruß 
ab in] zuzurufen. Der Eintritt der Prinzeſſin auf dem Bahnhofsgebaude war kein prinzen in Empfang genommen nnd zu Ihren Majeſtäten, der Frau Kron⸗ 


erwidern. Punkt 4 Ubr fubr der königliche Wagen in den 
von Bellevue ein, wo zunächſt die Prinzeſſin von dem Kron⸗ 


Selene 


dem deutſchen Aufſchwunge unter Preußens Leitung eine größere Gefahr, | officieller, und fo hatten ſich hier zum Empfange nur die dazu befonders | prinzeffin und zu der Herzogin⸗Mutter geleitet wurde. Auch bier war der 


als in Napoleons Druck, und ſchwankte lange, welcher Seite es ſi 
wenden ſollte. Durch Napoleons Uebermuth und F 


erlin, 


durch die Hoffnung ermutbigt, den deutſchen Freiheitstrieb am Ende doc General v. Franſecky, der Commandant der Hauptſtadt, General v. Bercken, 


etrügen und unterdrücken zu können, ſchloß es ſich 


an. Vom Pariſer Frieden an war die öͤſterreichiſche Politik rein auf das lan 


Unterdrücken der Freiheit Deutschlands gerichtet. Der 


deuiſche Politit bis 1848, ja indirect die preußiſche vollkommen (5 
er beiden letzten Könige, natürlich in anderer 


e be 
gierung rporbrach. 


bon Preuß 


Berliner Pöbe nr 
18 abdicirt worden war, 
regenden Zuſtand der Verwirrung und 


üſche Bewegung die in den eriten Tagen nach 


verlor. Der palriotiſche Deutſche ſieht mit G 


Reſultate und. „it es kein Wunder, daß er ſein Anrecht an die 


ſprechungen don 1812 geltend macht und namentlich in den conſtitutionellen Wagen nach 


riſchrüten von Preußen und von Dir geleitet 


Ungarn und Polen dazu vorbereitet. Deu 


gegeben, 
das V 


Tiltenz in den Händen einzelner Cabinete, ohne da — 


auf ihr Thun ausüben könnte. Iſt es ein böſer Zug 
wenn er Einigung des Ganzen 
dung über ſeine Geſchicke verlangt? Laſſe Dich durch einzelne Un 
dieſes Voltes ja nicht derſtimmen oder irre machen. Es iſt Deine, Deniſch⸗ 
ands einzige Stütze und die Kraft, mit der allein der Feind zurück. 
geworfen werden kann. Deut N 

„Jedes, das geringſte Zeichen deutſcher und volkstümlicher Beſtrebung, 


endlich den Verbündeten] und der Polizeipräſident v. Madai. 

— aber auch der Kronprinz mit dem Prinzen Wilhelm, beide in der Nur die zum engiten Familienkreiſe des fürſtlichen Brautpaars zäblenden 

a undestag und] Uniform des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß und mit dem Bande des Schwarzen 

lehige Zustand Deutſchland find Fürſt Metternichs Wert, und er führte die Adlerordens geſchmückt, auf dem Ba 

ei jedem] die Prinzeſſin willkommen zu beißen. Pünktlich um 3% Uhr langte der] Diner einzunehmen und den Abend zuzubringen. — Auf Allerböchſten Be⸗ 
welcher mittelſt der Verbindungsbahn von dem Frankfurter Babn fehl wurde im töniplien Opernhauſe das Ballet Sardanapal gegeben. 

Halle des Potsdamer Bahnhofes an, und Das Haus war vo N 

begleitet von ihrer] begannen ſich die königlichen Proſceniumslogen mit den fürſtlichen Gälten 


eiſe, ja nach ihren per⸗ trazug, 
Unlichen Charakter⸗Verſchiedenheiten). Kein Wunder, daß, als in 1848 die be übergefüh: 
spe ranten der Repreſſion brachen, die Demokratie wie eine lang verhaltene jo 

— 5 Kein Wunder auch, daß, nachdem die öſterreichiſche Res | Dberhofmeifterin, der Gräfin v. B 
gleichſam aufgehört hatte, zu eriſtiren, und die Autorität des Königs | und Herren ihres Ehrendienſtes und den hohen Würdenträgern, welche 
en ganz unnötbiger Weiſe in den Märztagen in die Hände des ſich bereits in Sagan und Frankfurt 


0 0 ſein will. Oeſterreich hat ſonderem Wagen an. Nach einiger 
Napuleon wieder zum Sieger in Europa erhoben, idm ‚alien als Werkzeug] gleitet von der Oberbofmeiſterin 


chland bedarf keines Cavour, aber eines Stein.] ſtattlichen Anblick dar. Die Anfahrt nach dem Schloſſe, 


bnbof an, um auch bier als die Erſten 


rt war, in der 
ort auch entſtieg die Prinzeſſin dem Salonwagen, 
rockdorff, und gefolgt von den Damen 


zur Begrüßung 


Deutſchland in emen Abſcheu er- | und dann dem Zuge angeſchloſſen hatten. Sobald der Zug in der Bahn⸗ der 

des Unfuges gerieth und die patrio⸗ bofsballe hielt, beftiegen der Kronprinz und Prinz Wilbe 

7 — des ie Aa u der * Terre 8 Mn en die Prinzeſſin fih befand und begrüßten dieſelbe 
b erlandes und V ung gegen Frankreich gerichtet auf das Herzlichſte. 

war, ſich ahne döbere Leitung in die tobeiten demokratiſchen Ueberſtürzungen nach 


Am Arme des Kronprinzen begab ſich die Prinzeſſin 


Schloß 
eit folgte die Prinzeſſin Braut, be⸗ 
räfin von Brockdorff in Aſpänniger Hof⸗ 


chland fieht ſich der equipage, der ein Spitzreiter und ein königlicher Stallmeifter dorauftitt. —blitzten. Eine Reihe fi 
groben Gefahr gegenüber noch immer getheilt, geſchwacht, zeriplistert, feine | Das Fintteffen un Prinzeſſin 3 8 1 
olk Einfluß | wird von der „Nat.⸗Ztg.“ wie fo 
ſer ir Voltsgeiſtes, batten ſich tauſende von Zuf 
und thatige Mitwirkung bei der Entſchei⸗ 3 
arten | An 


m den königlichen und Erbgroßberzog von 


ch zu⸗ von dem Kaiſer beauftragten Würdenträger eingefunden. Zu dieſen zählten] Empfang ein ungemein berzlicher und insbeſondere war der Kaiſer äußerſt 
ehler gedrängt und der Oberhof⸗ und Hausmarſchall Graf Pückler, der Gouverneur von 


erührt. Nachdem die ſämmtlichen Prinzen und Prinzeſſinnen die Prinzeſſin 
raut begrüßt batten und die Hoſchargen und das Gefolge ihr vorgeſtellt 


Kurz vor der Ankunft des Extrazuges] waren, begannen die Hohen Herrſchaften nach der Stadt zurückzukehren. 


urſtlichteiten, unter ihnen das kronprinzliche Paar und die Herzogin⸗ 
utter mit ibren Kindern blieben im Schloß Bellevue zurück, um bier das 


ſtändig ausverkauft. In der Mitte des eriten Actes 


u füllen, von denen der Herzog von Aoſta, der Erzverzog Ludwig und der 
inz Arnulf von Baiern ganz beſonderes Intereſſe erregten. Zu dieſen 


rin 
eingefunden fürftlihen Petſonen geſellte ih alsbald der König Albert von Sachſen in 


chen Dragoner ⸗ Regiments, der Großherzog 
gaden, und ſpäter erſchien auch auf kurze 
eit der Kaiſer in der kleinen Seitenloge, um bier die Königin von 
achſen und die a von Baden zu begrüßen. — Kurz 


Uniform feines preußıf 


! ch dem Perron und ſodann in die Empfangszimmer, in welchen ver⸗ nach Anfang des Ballets erſchien die Kaiſerin mit der Königin von 
ram und Scham auf jene ſchiedene Vorſtellungen ſtattfanden. Im Empfangsſalon verabſchiedeten ſich] Sachſen in der der Bühne zunächſt gelegenen kleinen Hofloge. Die Kaiſerin 
ers |jovdann der Kronprinz und Prinz Wilhelm, welche ſich in einem offenen] machte ihren Gäften in liebenswürdigſter Weile die Honneurs, verweilte je⸗ 
ellevue begaben, Prinz Chriftian ſchloß ſich in be: doch nur während der erſten Hälfte der Vorſtellung im Theater. Die hohe 


grau batte eine bobe Robe aus hellgrünem Atlas angelegt, deren bierediger 
usſchnitt reich mit Spitzen garnirt war, in denen koſtdare Diamant Agraffen 
oͤner Brillanten durchzog das Haar der Kaſſerin, 


raut auf Schloß Bellevue] das außerdem noch mit grünen Blumen und weißen Federn geſchmückt war. 
Igt geſchildert. Vor dem Schloß Bellevue Nach dem erſten Act zog ſich der Hof auf kurze Zeit in den Goncertfaal 
e auern aus allen Klaſſen der Bevölkerung] zurück, in welchem kleine Tiſche mit Blumen⸗Etageren aufgeitellt waren und 
u. Mit aller Macht batte man daran gearbeitet, noch bis zur] an denen der Thee eingenommen wurde. Die Ehre, der Prinzeſſin Braut 
unfiszeit die Ehrenpforte am kleinen Stern und das von der Provinz] den erſten Willkommensgruß nach ibrer Ankunft darzubieten, iſt dem Garten⸗ 


Schleswig ⸗Holſtein aufgeſtellte ſpmdoliſche Denkmal fertig zu ſtellen, und] bau zu Theil geworden. Der Verein zur Beförderung des Gartenbaucs 


beide boten denn auch trotz kleiner noch ſichtbarer Mängel 


einen ſehr] und die Geſellſchaft der Gartenfreunde haben gemeinſam die Ausſchmückung 
) das ſich heute in] der Empfangsräume in Schloß Bellevue, ſoweit fie nicht durch die königl. 
dem bunten Feſtſchmuck ganz freundlich ausnahm, begann von Seiten der | Hofgarten⸗Direction erfolgt, übernommen. 


Außerdem haben fie das Wohn: 


wie ein Scügenfeit, Turnfeſt oder was es auch ſein mag, nimmt das ge-“ Hofſtaaten, denen ſich unmittelbar die ſammtlichen bier anweſenden Hof⸗Uzimmer der Prinzeſſin Braut und die Familientafel decorirt. 
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Liegnitz, für den bisherigen Lehrer Peters in Buſchvorwerk, Kreis Hirſch⸗ 
berg. zum Lehrer an der evangeliſchen Staptſchule in Jauer, für den 
bisherigen Lehrer Geiſel in Kunzendorf a. L. B. zum Lehrer an der evan⸗ 
e b. Se zu — 3 Görlitz, und ann den bisherigen Paſtor 
Ke ee 05 : arrer der evangeliſchen Kirchengemeinde in Ober: 
Befördert: Poſtſecretär Schnittſpahn in Liegnitz zum Ober⸗Poſt⸗ 
directions⸗Secretär. Verſetzt: Poſtdirector von Pawlitowsli von rc 
Er eg Kr Schleſien. 

zerſetzt: Stations⸗Vorſteher 2. Kl. Hache von Klopſchen nach Koſten 
Stations Auſſeber Waſchkuhn von Amſee als commiſſ. Stations⸗Vorſteher 
3 ier Ae eee n n d >. Liſſa u . rip > 
; enmeiſter Nerlich in Glogau. Geſtorben: Station: 

Vorſteher 1. Kl. Seidel und Packmeiſter Däusler in en 


W. ISchleſiſche Gewerbe» und Induftrie » Austellun Gleich der 
Oberſchleſiſchen, Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und Becht Doerrlifer-Gifenbabn 
gear auch die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn für diejenigen 

. welche auf der Ausſtellung ausgeſtellt werden, und unverkauft 
85 en, unter den üblichen Bedingungen eine Transportbegünſtigung in 
— Bun daß auf allen Strecken der Bahn die Gegenſtände nach Schluß 
er Austellung nach dem urſprünglichen Aufgabeort frachtfrei zurückbefördert 
werden. Für die Hintour iſt die volle tarifmäßige Fracht zu entrichten. 
bar [Es dürfte für die Kreife der Beamten intereſſant ſein,] den 
mbalt eines Schreibens kennen zu lernen, welches dem Herausgeber Ider 
. für Deutſche Beamte, Herrn Geh. Regierungs⸗Rath Jacobi⸗ 
egnitz aus dem Cabinet Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs zuge 


gangen iſt: 
! i Berlin, den 14. Februar 1881. 
8 Majeſtat der Kaiſer und König haben von der von Ew, Hochwobl⸗ 
2889 berausgegebenen Monatſchrift für Deutſche Beamte den Jahrgang 
„ ſowie das erſte Heft des Jahrganges 1881 mit vielem Intereſſe ents 
.. ee und Sich über den Charakter der Zeitſchrift, in welchem 
5 als Organ des Preußiſchen Beamtenvereins vorzugsweiſe in dienſtlicher 
—.— anregend und fördernd zu wirken ſucht, mi Anerkennung aus⸗ 
N Insbeſondere find Se. Majeſtät von dem patrioliſchen und 
ir en Zuruf, mit welchem die Zeitſchriſt in das neue Jahr eintritt, wohl: 
en berührt. Ich bin beauftragt worden, deuſelben mit Sr. Maj. beiten 
2 NN für die Wohlfahrt des geſammten deutſchen Beamtenſtandes 
an 1 zu erwidern. Im Uebrigen haben Se. Majeftät es mit Befriedi⸗ 
teln egrüßt, daß der Preußiſche Beamtenverein auf ſicherer Grundlage in 
5 a fortſchreitender Entwickelung begriffen iſt, und daß derſelbe mit feinen 
die Bean Beſtrebungen auf dem Gebiete genoſſenſchaftlicher Selbſthilfe für 
ip eamten immer mehr und mehr zu einer Quelle wirtbſchaftlichen Ge⸗ 
82 ens wird, wie er andererſeits mit feinen zahlreichen Zweigvereinen für 
8 8 10 den Mittelpunkt geiſtiger Regſamkeit bildet. Se. Maieftät können 
5 folder Erfolge im Intereſſe des Beamtenſtandes nur freuen und 
wünſchen daher, daß der Verein bei geſundem Wachsthum auch ferner in 
een date 1 8 3 entfalten möge. Ew. 
jeboren beehre ich mich, Aller e i 
ergebenſt in Kenntniß zu ſetzen. n een e ee 
9 4 Der Geh. Cabinetsrath, Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski. 
St d uſchluß an dieſe wohlwollende Beurtheilung von Allerhöchſter 
u Önnen wir noch mitibeilen, daß auch Herr Graf zu Stolberg, Vice⸗ 
en des Königlichen Staatsminiſteriums, ſowie der Herr Staatsſecretär 
— N des Innern, der Herr Juſtizminiſter und der Herr Finanz⸗ 
Aubert Ih ebenfals ſehr anerkennend und gütig über die Monatihrift ge: 
Die Zeitſchrift erſcheint bei Friedr. Weiß Nachf. in Grünberg i 
N 5 a g i. Schl. 
det iſt durch alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen zu beziehen. Probe: 
efte verſendet die Verlagsbuchhandlung auf Wunſch gratis und franco. 
5 [Erinnerungsblatt.] In den bieſigen Kunſtbandlungen iſt feit 
5 En ein Erinnerungsblatt in Cabinet⸗ und größerem Format ausgeſtellt. 
en e iſt aus dem potographiſch⸗artiſtiſchen Atelier der Herren Friedr. 
aller u. Söhne bierſelbſt, Freiburger Straße 42, hervorgegangen. Die 
„ Herren haben daſſelbe zur Erinnerung an den Vermäblungstag 
x drin zen Friedrich Wilhelm und der Prinzeſſin Auguſta 
ictoria ‚gelammengeftellt und entworfen, und find die erſten Exemplare 
an — aiſerliche und Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin 
hr eleganten Cartons überſandt worden. Die Zuſammenſtellung ift eine 
unig künſtleriſche, und haben daher dieſe Erinnerungsblätter ſofort allge: 


meines Intereſſe gefunden. 


—d, [Bocal- und Inſtrumental-⸗Concert.] Von einem Herrn J. 
1 war für geſtern Abend in hide Etabliſſement ein Vocal: 
un Instrumental Concert arrangirt worden, das berbältnißmäßig noch 
Sia ich gut beſucht war. Wenn es überhaupt fein Mißliches hat, in einer 

adt wie Bretzlau, wo in der Sailon ein Concert das andere jagt, Con⸗ 


erte, die nicht der Wohlthaligkeit dienen, mit einigem Erfolg zu arran⸗ 


giren, jo durfte die öffentliche Meinung geſtern Abend um fo mehr ihre 
Verwunderung über den verhältnißmäßig günftigen Erfolg dieſes Concerts 
ausdrücken, als der Eintrittspreis den ortsüblichen weit überſchritt. Viele 
Concertbeſucher ſaben ſich indeß in der Erwartung, daß irgend eine aus⸗ 
wärtige „große“ Kraft, etwa in der Perſon des Herrn Sams ſon felbit, 
das boͤbere Entree rechtfertigen würde, getäuſcht. Die wirkenden Solokräfte 
waren einheimiſche, zum Theil zweiten und dritten Grades, die ihre erſten 
Verſuche im öffentlſchen Auftreten machen. — Der inſtrumentale Theil des 
Conceris, deſſen Programm durchweg ein gewähltes war, wurde von der 
Trautmann ſchen Conce tcapelle, wie zu erwarten, muſterhaft executirt. 
Herr Melzer erntete durch feine brillanten Solovorträge auf dem Cello 
rauſchenden Beifall und Herr Wiedemann zeigte ſich in dem Mozart 'ſchen 
„Largbetto für Clarinette“ als ein Meiſter ſeines Inſtruments. Von den 
Sängern ift in erſter Reihe Fräulein Olga Hainſch zu nennen, die mit 
ihrer ſympathiſchen Stimme und dem guten Vortrage der „Freiſchütz“⸗Arie, 
von zwei Liedern, „Blümlein“ von Proch, und „Der erſte Ball“ von Gleis, 
ſowie das Duett aus „Jeſſonda“, den allgeme nſten Beifall erwarb. Herr 
Landau batte mit der Arie: „Ha, welche Luſt, Soldat zu ſein“ („Weiße 
Dame“ von Boieldieu) für ſein Stimmorgan keine beſonders glückliche 
Wahl getroffen, während er in einer Zugabe und in dem Duett aus Jes⸗ 
ſonda beſſer reuſſirte. Herr Müller ſang zwei Lieder für Bariton. Die 
Stimme ſchien dem Saale nicht gewachſen. Indeß auch die beiden letzteren 
Sänger ernteten ermunternden Beifall. 
W. IPatriotiſches Feſt auf dem Eiſe.] Die Vermählungsfeierlichkeiten 
in Berlin batten den Pächtern der Eisbahn an der Liebichsboͤhe Gelegen; 
beit gegeben, ein patriotiſches Felt auf der Eisbabn zu veranſtalten. Die 
Bahn war zu dieſem Zweck mit Fahnen in den preußiſchen und ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Landesfarben geſchmückt und zwei Militärmufithöre ſpielten, 
und zwar zuerſt das Trompetercorps des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments, ſodann 
die Capelle des Grenadier⸗Regiments Nr. 10 patriotiſche und muntere Weiſen. 
Da an dieſem Tage die Temp ratur geſtiegen, auch während der vorherigen 
Nacht das Thermometer nicht unter Null geſunken war, zeigte ſich das Eis 
iemlich weich und an einzelnen Stellen entſtanden Waſſeranſammlungen. 
ementiprehend war anfangs die Bahn von Schlittſchuhfahrenden wenig 
frequentirt, erſt in den Nachmittagſtunden begann die Eisfläche belebter zu 
werden und ſich eine größere Zuſchauermenge einzufinden. Das Feſt nahm 
bei der Ungunſt der Witterung einen ruhigen Verlauf. Den Theilnehmern 
— — als Andenken an das Feſt eine künſtlich hergeſtellte Kornblume 
geſpendet. 
= [Die Dr. Jany'ſche Augenklinik, ] Freiburgerſtraße Nr. 9, hat ſoeben 
ibren 16. Jahresbericht pro 1880 veröffentlicht. Aus der Einleitung deſſel⸗ 
ben erfahren wir, daß die langjährigen jund ſegensreichen Leiſtungen der 
Anſtalt in Bezug auf die Armenkrankenpflege unſerer Provinz und der 
Stadt Breslau immer größere Anerkennung finden, ſowobl don Seiten 
vieler Kreis⸗ und Communalverwaltungen, als auch von Seiten mehrerer Ver⸗ 
bände und eiuer Anzahl Privater. Die ihr im letzten Jahre zu Gunſten 
Mittelloſer zugewendeten Beiträge haben gegen das Vorjahr mehr als das 
Doppelte ergeben. In Folge deſſen wurde auch gegen das Vorjahr eine 
rößere Anzahl Armer in der ſtabilen Klinik unentgeltlich behandelt und 
rei verpflegt. Das Curatorium der Klinik, welches ſtatutengemäß die Geld⸗ 
beiträge verwaltet und zweckentſprechend verwendet, dankt im Namen der 
unterſtützten armen Kranken den hohen Behörden und übrigen Wohlthätern 
der Anſtalt und bittet dieſelben, ſowie alle begüterten und opferfreudigen 
Bewohner unſerer Stadt und Provinz, durch einmalige Zuwendung oder 
jährliche Beiträge, die man dem Schatzmeiſter, Herrn Fabrikbeſitzer Paul 
Naumann, Ring Nr. 5, geneigteſt zuſtellen möge, die humanitäre Wirk⸗ 
ſamkeit der Anſtalt weiter zu unterſtützen. Den ärztlichen Mittbeilungen 
entnehmen wir folgende Daten: Im vorigen Jahre wurden neu aufgenom⸗ 
men und behandelt 3716 Kranke, 2159 Breslauer und 1557 Auswärtige. 
Bon letzteren entfallen auf die Provinz Schlefien 1351, Poſen 103, auf das 
übrige Inland 10, auf das Ausland und zwar: Rußland 85, Oeſterreich⸗ 
Ungarn 6, Türkei, Amerika 1. — Dem Geſchlechte nach waren 1922 männ: 
lich (incl. 388 Kinder unter 10 Jabren) und 1794 weiblich (incl 441 Kinder). 


— Stabile Kranke (d. b. in der Anſtalt gleichzeitig verpflegte) waren dabei, 


inel. 5 aus dem Vorjahre übertragenen, 364 (214 männlich, 150 weiblich) 
mit 5019 Verpflegungstagen, ſo daß alſo durchſchnittlich jeder Kranke 13,7 
Tage in der Anſtalt verblieb. Von dieſen wurden entlaſſen: geheilt 237, 
gebeſſert 105, ungebeilt 15, 2 ſtarben und 5 blieben Beſtand. Einen guten 
Ueberblick über die Krankenbewegung des So gewinnt man aus fol: 
gender Ueberſicht: es wurden behandelt: im I. Quartal 896 (573 Breslauer 
und 323 Auswärtige), davon 101 ſtabil; im II. Quartal 1048 (575 Bres⸗ 
lauer und 473 Auswärtige), davon 115 ſtabil; im III. Quartal 1021 (558 
Breslauer und 463 Auswärtige), davon 80 ſtabil; im IV. Quartal 751 
(453 Breslauer und 298 Auswärtige), davon 68 ſtabil. — Was die Anſtalt 
für die Armen der Provinz bezw. der Stadt Breslau im letzten Jahre ge⸗ 
leiftet, wird genau tabellariih aufgeführt, und zwar wurden von den 2159 
einheimiſchen (Breslauer) Kranken unentgeltlich behandelt 1976 = 91,52 
Procent, von den 1351 Schleſiern 778 = 57,58 pCt. Von dieſen wurden 
88 ſtabil auch frei verpflegt mit 1206 Verpflegungstagen, alſo durchſchnittlich 
pro Kranken 13,5 Tage. Aus der weiter folgenden Ueberſicht der an den 3716 
Kranken beobachteten 5823 Krankbeitsformen, die in 14 Gruppen geordnet 
find und den in 9 Gruppen zuſammengeſtellten Operationen heben wir nur 
jo viel hervor: Die Leiden der Bindehaut (mit 22,53 pCt), die der Horn 
baut (mit 21,44 pCt.) und die Refractionsanomalien (mit 19,97 Procent) 
find die haufigſten, ſodann kommen die Erkrankungen der Gefäßhaut, Lider, 
Linſe, Thränenorgane, Muskeln und Nerven, Netzhautaccomodation, Glas⸗ 
körper, Augapfel, Augenhöhle und Liderbaut; von den 733 aufgeführten 
Operationen betreffen die Linſe (Staaroperation) 126, die Regenbogenbaut 
17 (darunter 4 künftlihe Pupillenbildungen) ꝛc. — Den Schluß der Arbeit 
bilden 3 Anhänge, der erſte enthält die Statuten des Curatoriums und 
das Regulativ über die Aufnabme armer Kranker, der zweite das Verzeichniß 
der Wobthater der Anſtalt, im dritten wird bezüglich der Einrichtungen der 
Klinik hervorgehoben, daß dieſelbe mit Gas⸗, aſſer⸗ und Telegraphenlei⸗ 
tung durchzogen iſt, eine eigene Badeanſtalt und ein Gärtchen für die Re⸗ 
condalescenten beſitzt; fie kann in ihren 19, theils beſonderen (8 davon 
für beſſer ſituirte Kranke), theils gemeinſchaftlichen Krankenzimmern über 
40 Kranke aufnebmen und bietet überdies den Vorzug, daß der dirigirende 
Arzt, als auch der erſte Aſſiſtent in derſelben wohnen, alſo ſtets ärztliche 
Hilfe vorhanden iſt. f 

r. IS dem iſraelitiſchen (Fränckel'ſchen) Hoſpital] bierſelbſt wur⸗ 
den im Jahre 1880 302 Kranke aufgenommen und ae Von dieſen 
wurden als gebeilt 195 und als erleichtert 48 entlaſſen. Ungebeilt blieben 
23, geſtorben find 17, in der Kur verblieben 19. Von Herrn Medieinalrath 
Profeſſor Dr. Fiſcher wurden 26 Operationen ausgeführt. 

—d. N ee des Vereins gegen Verarmung und 
Bettelei.] Bis zum 26. d. Mis. find in genanntem Bureau, welches ſich 
Neue Weltgaſſe Nr. 43 befindet, Arbeitsgeſuche eingegangen insgeſammt 
5834, darunter von Männern 3817 und von Frauen 2017. Die Zahl der 
eingelaufenen Arbeitsofferten beträgt insgeſammt 2085 und zwar für Män⸗ 
ner 1297 und für Frauen 788. Arbeit wurde bisher zuſammen 1984 Per⸗ 
ſonen unentgeltlich zugewieſen, nämlich 1246 Männern und 738 Frauen. 
Die Arbeitsſtellen liegen hierorts in 1856, auswärts in 128 Fällen. 

—=pp= IFrühlingsboten.] Seit Donnerstag find die Staare bier in 
größeren Schaaren angekommen, auch die Droſſeln ſind wieder eingetroffen. 

+ IlKirchenraub.] In der Nacht vom 25. zum 26. d. M. wurde die 
katholiſche Kirche zu Bettlern, Kreis Breslau, auf gewaltſame Weiſe er: 
brochen, indem die Diebe mittelſt eines Hebebaumes das eiſerne Gitter des 
Sakriſteifenſters beſeitigten, die Glasfenſter zertrümmerten und in die Kirche 
eindrangen. Aus dem großen Schranken in der Sakriſtei entwendeten die 
Einbrecher eine vergoldete Monſtranz, einen vergoldeten Meßkelch, 4 Mini⸗ 
firanten:Chorröde von rothem und 2 von ſchwarzem Tuch, leinene Alben 
nebſt Humerale, ein Prieſterchorbemd mit Spitzen, 6 weißleinene Knaben 
Cborhemden, ein Staffeltuch von rothem Tuch mit rothem Lein wandfutter, 
ein ſchwarzes Leichentuch, 2 metallene Schließer zu den Pluvialen und eine 
7 — Stola's. Der Werth der geſtohlenen Sachen wird auf ca. 500 
ge N 

[Feuer.] Heute früh in der vierten Stunde brach auf unermitielte 
Weiſe in einer auf dem Grundſtücke Löſchſtraße Nr. 16 belegenen Wagen⸗ 
remiſe Feuer aus. Bei Eintreffen der Feuerwehr hatte ſich das Feuer ſchon 
über die ganze Remiſe verbreitet und die darin ſtehenden Droſchten und 
Schlitten ergriffen, fo daß für die Beſitzer der angerichtete Schaden ein ſehr 
erheblicher iſt. — In der zehnten Stunde wurde die Feuerwehr abermals 
allarmirt. In der Neue Tauentzienſtraße Nr. 28 belegenen Spritfabrit 
war im Keſſelbauſe der aus einem undichten Abziebapparat ausgelaufene 
Spiritus in Brand gerathen, worauf ſich auch die Holztheile im Abzugs⸗ 
canal entzündet hatten, doch wurde jede weitere Gefahr bald beſeitigt. 

—e [Aufnahme Verunglückter.] In einer auf der Löſchſttraße be⸗ 
legenen Schmiede brach beute Morgen Feuer aus. Mehrere in der Nähe 
mit ihren Fuhrwerken haltende Droſchkenkutſcher eilten zur Hilfeleiſtung 
berbei und waren bemüht, das Feuer zu erſticken. Einer derſelben zog fi 
bei dieſem menſchenfreundlichen Werke fo ſchwere Brandwunden am Kopfe 
und an den Händen zu, daß er in das Kranken⸗Inſtitut der Barmberzigen 
Brüder geſchafft werden mußte. — Der Formerlebrling Ernit G. aus Pilsnitz 
paſſirte geſtern die Berliner Chauſſee. Als er einen daherfahrenden Straßen: 
babnwagen bemerkte, ſchritt er auf denſelben zu, um die Inſaſſen des 
Wagens zu muſtern. Zu derſelben Zeit rollte ein ländliches Fuhrwerk vor⸗ 
bei, deſſen Naben von dem neugierigen Lehrling überhört wurde. Letzterer 
wurde in Folge ſeiner Unvorſichtigkeit von der Deichſel des Fubrwerks zu 
Boden geriſſen und erlitt durch die über ihn hinwegrollenden Rader einen 
Bruch des rechten Beines im Unterſchenkel. Der Verunglückte wurde nach 
dem Kloſter der Barmherzigen Brüder geſchafft. 

—e [Selbftmord.) In einer Zelle des ſtädtiſchen Polizeigefängniſſes 
erbängte ſich in verfloſſener Nacht der wegen Bettelus in Haft genommene 
Arbeiter Benjamin K. mittelſt ſeines Leibriemens. Die Leiche des im Alter 
von 46 Jabren ſtehenden Selbſtmörders wurde nach dem Allerbeiligen⸗ 
Hoſpital geſchafft. 

+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurde einem Kaufmann aus feinem Ge: 
böft auf der Friedrich⸗Wilbelmſtraße ein Sack Gerſte mit der Bezeichnung 
„Dominium Reppline, Kreis Breslau“, einem Arbeiter aus ſeiner Wobnung 
auf der Friedrich⸗Carlsſtraße mittelſt Anwendung von Nachſchlüſſeln ein 
Gebeit Betten mit roth⸗ und weißgeſtreiften Züchen und Inletten, einer 
Port auf der Ohlauerſtraße mittelſt Taſchendiebſtahls ein braunledernes 

ortemonnaie mit 95 Mark Inhalt. — Beſchlagnahmt wurden acht Pfund 
Butter, eine Mandel Eier und 2 Mandeln Kubkäſe, welche mehreren Land⸗ 
leuten aus dem Oelser Kreiſe geſtohlen worden ſind. Die Eigenthümer 
können ſich im Bureau Nr. 21 des hieſigen Sicherheitsamtes melden. — 
Verhaftet wurden 3 Arbeiter, 1 Cigarrenmacher und eine unverhel. weibliche 
Perſon wegen Diebſtabls, 1 Schneider wegen Unterſchlagung, 2 Kellner, 
1 Drechsler und eine unverehelichte weibliche Perſon wegen nächtlicher Ruhe⸗ 
ſtörung, außerdem noch 21 Bettler, 14 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſo⸗ 
wie 10 proſtituirte Dirnen. 


—ch. Görlitz, 23. Februar. [Oberbürgermeifter: Wahl. — Ca» 
fernenbau. — Reformen im Creditweſen. — Alte Pfarrhäuſer— 
— Bahnbofs⸗Colonie Kohlfurt.] Obwohl wegen des dem verſtor⸗ 
benen Oberbürgermeiſter Gobbin auf ein Jahr bewilligten Urlaubs vor⸗ 
läufig die Vertretung für die Zeit der Vacanz des Oberbürgermeiſterpoſtens 
geregelt iſt, ſcheint man doch die Wahl des Oberbürgermeiſters beſchleunigen 
u wollen, und es heißt, daß die Organiſations⸗Commiſſion ſchon darüber 
erathen hat. Noch läßt ſich über die Wahl nichts vorausſagen, doch wird 
neben dem Stadtverordneten⸗Vorſteber Bethe der neue Bürgermeiſter 
Reichert als muthmaßlicher Nachfolger Gobbin's genannt. Derſelbe hat 
mit ſeiner neulich gehaltenen fulminanten Rede gegen die gen ber 
Wobnungsgeldzuſchüſſe an die Lehrer der höheren Schulen ſich die 
eines, wie es ſcheint, nicht geringen Theils der Stadtverordneten gewonnen, 
die daraus den Schluß ziehen, daß fie in dem neuen Bürgermeister endlich 
das erſehnte Muſter der Sparſamkeit gefunden haben. Uebrigens ſcheint 
man das Sparſyſtem jetzt auch auf den Magiſtrat in Anwendung bringen 
zu wollen, wenigſtens iſt davon die Rede, daß das Gebalt des Oberbürger⸗ 
meiſters wieder, wie vor 1874, auf 9000 Mark berabgeſetzt werden ſoll. 
Seit dem 1. Januar 1874 war daſſelbe um 20 pCt. erhöht und batte 
10,800 Mark betragen. Da jedoch das gleichzeitig auf 3600 Mark feſt⸗ 
geſtellte Gehalt der juriſtiſchen Stapträthe inzwiſchen auf 4500 reſp. 5100 
Mark geſtiegen iſt, ſo iſt es fraglich, ob, wenn auch die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung eine Herabfegung des Oberbürgermeiſter⸗ Gehalts beſchließt, 
die Aufſichtsbehörde dieſe Gehaltsverminderung genehmigt. — Mit dem 
Caſernenbau hierorts wird es nun wirklich Ernſt. Nachdem wiederholt die 
Nachrichten von für den Militärfiscus abgeſchloſſenen Punctationen bez. des 
Ankaufs von Terrain für eine große Caſerne dementirt worden ſind, ent⸗ 
halten jetzt die biefigen Blätter die Aufforderung, bei der Garniſon⸗Ver⸗ 
waltung in der Caſerne Angebote, betr. Ueberlaſſung geeigneter Terrains, 
einzureichen. Die ver zwei Jahren abgeſchloſſenen Bunctationen haben ihre 
Giltigkeit langſt verloren und man iſt nun neugierig, welches Terrain für 
die neue große Caſerne gewählt werden wird. — „Reformen im Credit⸗ 
weſen“ hat der hieſige kaufmänniſche Verein in feiner letzten Sitzung auf 
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Grund eines Vortrags des Vorſitzenden, Fabrikbeſitzer Wilhelmy, be⸗ 
ratben. Mit aller Entſchiedenbeit trat der Vortragende der Auch ente 
gegen, als trage der Freihandel, den man zum Sün denbock für alle Fehler 
und Nachläſſigkeiten der deutſchen Geſchäftswelt zu machen verſucht hat, 
die Schuld an dem troſtloſen Zuſtande des kaufmänniſchen und gewerb⸗ 
lichen Creditweſens. Von der Geneſung unſeres Creditweſens iſt nach 
ſeiner Ueberzeugung das Wiederaufblühen der deutſchen Induſtrie abhängig 
und deshalb die Beförderung des Kaufs gegen Baar im Kleinverkehr mit 
möglihft billigen Preiſen und Sconto bei Beträgen von 5 oder 10 Mark 
bei ſofortiger Bezablung, die Zuſtellung von Rechnungen an die Kunden 
alle Vierteljahre und Verweigerung der zinsloſen Borgfriſt über 3 Monate, 
ſowie die ſtrenge Durchführung des Kaufs gegen Kaſſe oder Wechſel im 
Großhandel und der Induſtrie zu empfehlen. Von dem Staate, der der 
deutſchen Induſtrie die Möglichkeit zu exportiren ſchaffen müſſe, wenn ſie 
gedeihen ſoll, verlangt er Abkürzung der Verjährungsfriſt. — Die evan⸗ 
geliſche Gemeinde iſt ſeit einiger Zeit in Verlegeubeit, was fie mit ihren 
alten Häuſern im Karpfengrunde und der Krebsgaſſe anfangen ſoll, die 
den neu berfommenden Geiſtlichen und ſonſtigen kirchlichen Beamten nicht 
als Wohnungen zugemuthet werden können. Jetzt iſt davon die Rede, daß 
der Fiscus ſie erwerben will, um dort Beamtenwohnungen für die benach⸗ 
barte Strafanſtalt zu erbauen. — Der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt 
eine Vorlage zugegangen, welche beantragt, das bisher innegehaltene 
Kaen ve am 2 8 ai ae zu u n zu ver⸗ 
aufen, aufzugeben und dadurch die Gründung einer ſelbſtſtändigen Ge⸗ 
meinde Bahnhof Kohlfurt zu ermöglichen. f Mi 1 


Grünberg, 25. Februar. [Staatszuſchuß für die Lehrlings- 
Ausſtellung. — Wohlthätigkeit. — Muftkaliſche Yuffübrung] 
Dem biefigen Gewerbe: und Gartenbauverein iſt für die beabſichtigte Aus⸗ 
ſtellung von Lehrlinsarbeiten ein Staatszuſchuß von 100 Mark für den 
Preisfonds vom Miniſterium für Handel und Gewerbe bewilligt worden. — 
Von einem Venen MWoblthäter find dem Rector der bieſigen Volksſchulen 
100 Mark zur Verwendung für arme Schulkinder aus Anlaß der Ver⸗ 
mählungsfeier des Prinzen Wilhelm überwieſen worden. Von dem geſpen⸗ 
deten Betrage werden nun am nächſten Sonntag 200 arme bieſige Schul⸗ 
linder bewirfbet werden. — Vom Paſchke'ſchen Geſangverein wurde am 
Mittwoch Abend W. Tſchirch's „Sängerfahrt auf dem Rhein“ zur Auffüh⸗ 
rung gebracht. Das zablreich erſchienene Publikum zollte den Leiſtungen 
des Vereins am Schluß der Aufführung reichen Beifall. 


Glogau, 25. Februar. [Stadterweiterungs angelegenheit. — 
Wahl!] Wie der „Niederſchl. Anzeiger“ meldet, iſt nunmehr begründete 
Ausſicht vorhanden, daß die Stadterweiterungsangelegenheit ſchon in den 
nächſten Wochen ihre Erledigung finden wird. Das königliche Kriegsmini⸗ 
ſterium bat den von der Commandatur mit dem Magiſtrat vereinbarten 
Vertrag bis auf zwei unweſentliche Punkte genehmigt und deren ſchnellſte 
Erledigung empfohlen. Es finden gegenwärtig Unterhandlungen ftatt, um 
die Differenzen, die, wie geſagt, unweſentlicher Art ſind, zu erledigen. 
Hoffentlich wird dies in dieſen Tagen geſchehen und wir in den Stand ge⸗ 
ſetzt ſein, über den definitiven Abſchluß berichten zu können. Was die Kriegs⸗ 
chule betrifft, ſo ſteht der Bau derſelben in Glogau feſt. Im Etat für 

erwaltung des Reichsheeres pro 1881/82 iſt die erſte Baurate für Ver⸗ 
legung der Kriegsſchule von Erfurt nach Glogau und Neubau eines Kriegs⸗ 
ſchul⸗Etabliſſements daſelbſt mit 150,000 Mark ausgeworfen. Die Gebäude 
der Kriegsſchule in Erfurt befinden ſich in einem böchſt mangelhaften, zum 
Theil ſogar bedenklichen baulichen Zuſtande, jo daß eine Belegung der Ans 
ſtalt mit Kriegsſchülern nur in ſehr beſchränkter Zahl noch moͤglich iſt. Die 
Vornabme einer gründlichen Reparatur der Gebäude würde Koſten bean⸗ 
ſpruchen, welche in keinem Verhältniſſe zu dem Werthe der Baulichkeiten 
ſteben. Es iſt daher die Ueberſiedelung der Kriegsſchule von Erfurt nach 
Glogau und die Erbauung eines Kriegsſchul⸗Etabliſſements daſelbſt auf 
einem durch die Erweiterung der Stadtbefeſtigung disponibel werdenden 


M.] militairfiscaliſchen Terrain ins Auge gefaßt worden. Daſſelbe ſoll Wohn⸗ 


und Schlafſtuben für 100 Portepeefabnriche, Kaſernenräume für 40 Ordon⸗ 
nanzen, 20 Pferdefleger, 8 Offiſierburſchen und 5 Unteroffiziere, ferner gie 
erforderlichen Unterrichts⸗ und Wirtbihaftsräume, Bureaulocale, Bade- und 
Krankenſtuben, Speiſe⸗, Fecht⸗ und Turnſale, ſowie ferner Dienſtwohnungen 
für den Director, den Oekonomen und den Portier, ſowie endlich Kaſernen⸗ 
Quartiere für 8 unverbeiratete Subaltern⸗Offiziere enthalten. Nach dem 
ausgearbeiteten generellen Project belaufen ſich die Geſammtkoſten auf 
615,000 Mark leinſchließlich 30,000 Mark für Utenfilien). Für das Etats⸗ 
jabr 1880/81 find bierbon bereits 15,000 Mark für die Ne rin 
— worden, für 1881/82 find nebenſtehend angeſetzt 150,000 Mark = 
165,000 Mark, mithin für künftig noch vorbehalten 450,000 Mark. Der 
vorerwähnten Geſammtausgabe von 615,000 Mark geht demnächſt ein Ein⸗ 
nabmebetrag von 147,900 Mark zu Gute, welcher bei einem Verkaufe der 
Kriegsſchule in Erfurt vorausſichtlich erzielt, in den Etat aber erſt nach 


ch] Beendigung des Kriegsſchulbaues in Glogau eingeſtellt werden kann. — 


In der geſtrigen Magiſtratsſiung wurde Herr Bürgermeiſter Anders in 
rausnitz an Stelle des verſtorbenen Hern Langelzum Kämmerer hieſiger 
Stadt gewählt. 


O Hirſchberg, 24. Febr. [Vorſchußverein.] In der Generalver⸗ 
ſammlung, welche der hieſige Vorſchußverein geſtern im Gaſthofe „zum 
ſchwarzen Roß“ bierſelbſt abbielt, ergab der vom Kaſſirer, Drechslermeiſter 
Hanne, erſtattete Rechenſchaftsbericht, ſoweit derſelbe die Jahresrechnung 
pro 1880 betrifft, folgende Hauptzablen: Die geſammte Einnahme betrug 
mit Einſchluß von 16,869,37 M. Beſtand des Vorjahres 2,845,711,88 M., 
die Ausgabe dagegen 2,821,120,33 M. und demnach am Jahresſchluſſe der 
baare Kaſſenbeſtand 24,591,55 M. Der geſammte Geldumſatz im Laufe 
des Jahres belief ſich auf 5,649,963,84 M. An Vorſchüſſen, einſchließlich 
der Prolongationen, wurden zuſammen 2,499, 136,66 M. gewährt, während 
die Summe der Rückzablungen auf gegebene Vorſchüſſe 2,477,059, 11 M. 
betrug. An Spareinlagen weiſt die Bilanz 138.446,34 M, an Mitglieder: 
Guthaben 233,466,94 M. an aufgenommenen Darlehen 251,442 M. und 
als Reſervefonds die Summe bon 27,793,04 M. nach. — Was die Felt 
ſetzung der Dividende pro 1880 betrifft, ſo ergab die vom Vorſtande auf⸗ 
geſtellie Gewinns und Verluſtrechnung einen Reingewinn von 11,058, 18 M., 
von welcher Summe, wie von der Verſammlung acceptirt wurde, erhalten 
ſollen: a. das auf 88,468 M. ſch belaufende dividendenberechtigte Gut⸗ 
baben der Mitglieder 10 pCt. = 8846 M., 5. der Reſervefonds 1700 M., 
c. der Vorſtand als ſtatutenmäßige Tuntieme 442,32 M. und d. der Dies 
poſitionsfonds 69,06 M. — Mit dieſer Generalverſammlung ſchloß der 
Verein, deſſen Mitgliederzabl gegenwärtig 710 beträgt, eine zwanzigiahrige 
Tbatigkeit ab, in welcher Zeit er zuſammen gegen 30 Millionen Mark Vor⸗ 
ſchüſſe gewährt und nur 3594 M. Verluſte gehabt hat. 


+ Löwenberg, 24. Febr. [Stadthaushalts⸗Etat] Zum Zweck 
des gleichmäßigen Abſchluſſes des Rechnungsjahres unſeres Stadthausbalts 
mit dem des Reichs haushaltes batten die ſtädtiſchen Behörden vor längerer 
Zeit beſchloſſen, den mit ult. December v. J. ablaufenden Stadthaushalis⸗ 
Etat bis ult. März d. J. zu verlängern, um den neuen Etat auf die Zeit 
vom 1. April 1881 bis wieder zum 1. April 1884 feſtzuſetzen. In der letzten 
Stadtverordneten⸗Sitzung lag der Etatsentwurf der Verſammlung zur Be: 
zathung und zur Feſtſtellung vor. Derſelbe wurde in ſeinen einzelnen 
Poſitionen unverandert angenommen. Der Ctat der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 
belief ſich in Einnahme und Ausgabe auf 181,050 M., wovon auf die 
Kammereikaſſe 91,000 M., auf die Forſtlaſſe 56,000 M., auf die Baukaſſe 
8050 M., auf die Communal-Serviskaſſe 12,950 M, auf die Stadtarmen⸗ 
kaſſe 9050 M. und die Krankenbauskaſſe 4000 M. entfallen. Die größten 
Einnabmepoſten der Kammereitaſſe fließen aus dem Erlöſe der verpachteten 

äufer und Ländereien mit 22,681 M., aus den Erträgen des Capitals 
Vermögens mit 14,093 M. und dem Reinerlöſe der Forſinutzung mit 
39,000 M. Die weſentlichſten Ausgaben der Kämmereikaſſe ſind Beſol⸗ 
dungen, Bau: und Straßenbeleuchtungskoſten, ſowie Armenkoſten ꝛc. Die 
Geſammteinnabmen der Forſtkaſſe belaufen ſich auf 56, M., denen 
17,000 M. AN entgegenſtehen. Die Haupteinnahme der Stadt⸗ 
Inſtitutenkaſſe ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 57,791 M. ab, wovon 
an Hauptausgaben 20,900 M. auf die höhere Burgerſchule und 17,400 M. 
auf die evangeliſche Schule entfallen. — Mit Genugthuung kann jeder 
Bürger auf die Rathbsſtipendienkaſſe blicken, deren Zinſen alljährlich an 
Gymnaſiaſten, Studirende ꝛc. bertheilt werden. Eben fo bedeutend iſt 
die Hoſpital⸗ und Mathäi⸗Kaſſe, da aus deren Einnahmen alten und er⸗ 
merböunfähigen Bürgern freies Aſyl und Verpflegung gewährt wird. — 
Die Vergleichung der einzelnen Poſitionen gegen die Anſätze des Vorjahres 
geben den erfreulichen Beweis, daß Löwenbergs Vermögenszuſtände nicht 
nur ſehr günſtige zu nennen find, ſondern auch, daß die Communal⸗ 
Verwaltung eifrigſt beftrebt ift, ihr Vermögen von Jahr zu Jahr zu erhöhen, 


t. Landes hut, 24. Febr. [Karnöffelverein.] Im Anſchluß an meine 
Notiz über die Rechnungslegung des biefigen Karnöffelvereins pro 1880 
füge ich noch berichligend binzu, daß der Verein nicht feine ſammtlichen 
Activa, ſondern nur 2320 M. beim biefigen Vorſchußverein zinsbar depouirt 
bat, während der größere Tbeil in Höhe von 8550 M. in Hypolbeken 
pupillariſch ſicher untergebracht iſt. Es dürfte vielleicht intereſſiren, einiges 


Nähere über Namen, Entſtebung und Zweck des Vereins zu erfabten. 
Seinen Namen bat er von einem Kartenſpiel, dem „Karnöffeln“, welches 
während des fiebenjäbrigen Krieges von den Panduren bier geſpielt und 
eingeführt worden ſein ſoll Von einzelnen älteren Bürgern lange Zeit 
nur zur Unterhaltung geſpielt, wurde im Jabre 1846 bei Gelegenheit eines 
feftliben Spazierganged einiger Mitglieder nach Ruhbank ein vom Feſt 
übrig gebliebener Reſt von 22 Sgr. zu einem Grundſtock reſervirt und ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, dieſen Betrag durch Beiträge, Veranſtaltung von Feſt⸗ 
lichkeiten und damit verbundenen Verlooſungen zu vermehren, um damit 
alte, verſchämte Arme zu unterſtützen. So wurde dieſer Fonds gebegt und 
gepflegt, bis auf den heutigen Tag, vermehrt von einbeimiſchen und aus⸗ 
wärtigen Frunden des Spiels, fo daß beut der Verein mit Genugthuung 
auf feine humanen Beſtrebungen und die damit erreichten Erfolge zurüd: 
blicen kann. Nach der letzten Rechnungslegung betrug das geſammte Ber: 
mögen 10,870 M., woven die Zinſen mit einzelnen Zuſchuſſen, zuſammen 
567 Mark, im vorigen Jahre an einige 20 Arme vertheilt wurden. Sich 
für das Spiel Intereſſirende erhalten gegen Einſendung don 30 Pfennigen 
in Freimarken „vollſtändige“ Karnöffel⸗ Grammatiken beim Curatorium, 
deſſen Vorſitzender zur Zeit Herr Zimmermeiſter Bürgel iſt. 


Steinan, 25. Februar. [Eis gang.] Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr 
begann oberhalb der Eiſenbahnbrücke das Eis der Oder ſich in Bewegung 
zu ſetzen. Zwiſchen den Pfeilern der genannten Brücke ſtaute es ſich jedoch 
und lam in Folge deſſen nach kurzer Zeit wieder zum Stehen. Dieſer 
Umſtand läßt auf eine noch ſehr bedeutende Stärke der Eisdecke ſchließen. 
Das weitere Abrücken der einmal in Bewegung gekommenen Maſſen läßt 
ſich von jetzt ab jeden Augenblick erwarten. (Stein. Kreis⸗ u. Stadtbl.) 


© Habelſchwerdt, 25. Februar. [Gewerbe⸗Verein. — Feuer⸗ 
webr.] In der vor Kurzem ſtattgefundenen Sitzung des Gewerbe⸗Vereins 
bielt Herr Seminarlehrer Rau hut einen längeren, ſehr intereſſanten Vor⸗ 
trag über „die Ernährung“, welchem die Anweſenden mit großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit folgten. — Die ſtädtiſchen Behörden haben behufs Ankauf einer 
neuen Spritze die Summe von 2000 M. bewilligt und die Ueberweiſung 
von 600 M. an die bieſige neu gebildete Feuerwehr zur erſten Einrichtung 
und Anſchaffung von Gerätben genehmigt. 

Oels, 25. Februar. [Verurtbeilung eines dreifachen Mör 
ders.] Heute wurde der Knecht Carl Lippert aus Groß⸗Bergen, Kreis 
Miliiſch, wegen dreifachen Mordes und Diebſtabls vom hiefigen Schwur⸗ 


gericht in allen drei Fällen zum Tode, zwei Jahre Zuchthaus unv Verlust] M 


der Ehreurechte verurtheilt. 


A Ohlau, 25. Febr. [Sterbekaſſen: Verein.] Einer der numeriſch 
ſtärkſten Vereine unſerer Stadt iſt der Ohlauer Sterbekaſſen⸗Verein mit 
gegen 600 Mitgliedern. Er beſitzt bereits ein Vermögen von 11,522 Mark 
69 Pf., welches in Hypotbeken angelegt iſt. Sein Zweck ift, bei Sterbefällen 
den Hinterbliebenen der Mitglieder augenblicklich die Mittel zu einem an⸗ 
ftändigen Begräbniſſe zu bieten. Um auch den Aermeren den Beitritt zu 
ermöglichen, iſt der Monatsbeitrag auf nur 25 Pfennige angeſetzt worden. 
Die letzte Jabres⸗Einnabme beitrug 3147 M. 71 Pf. Die Ausgabe (für 24 
Sterbefälle und die Verwaltungskoſten) erforderte 2275 M. 2 Pf. 


—r. Namslau, 25. Febr. [Ungünftige Geſundheitsverbältniſſe.] 
Je unſerer Stadt und auch im Kreiſe, die ſich ſonſt ſtets der günftigiten 
eſundheitsverhaltniſſe erfreuten, herrſchen ſeit einigen Wochen verſchiedene 
Krankheiten. Nicht nur, daß eine große Anzahl von Kindern an der Diph⸗ 
theritis und an anderen Kinder⸗Krankheiten darniederliegen, auch eine 
Menge Erwachſener leiden am Nervenfieber und typhoͤſen Krankheiten. 


Wanſen, 25. Febr. [Vorſchuß⸗ Verein.] Wie der Verwaltungs 
bericht des bieſigen Vorſchuß⸗Vereins, eingetragene Genoſſenſchaft, über das 
Jahr 1880 ergiebt, beſtand am Schluſſe deſſelben die Activmaſſe aus einem 
bagren Beſtande von 19,544 M. 59 Pf.; ausſtehende Vorſchüſſe von 
325,744 M., Forderungen aus dem Conto pro Diverſe in Höbe von 50,890 
Mark 82 Pf., insgeſammt aus 396,550 M. 61 Pf. Der Reingewinn be⸗ 
trug 10,433 M. 70 Pf. und konnte eine Dividende von 8 pCt. feſtgeſetzt 
werden. Die Mitgliederzahl betrug Ende 1879 1083. Während des Jahres 
1880 traten 117 binzu und ſchieden 89 aus, ſo daß die Mitgliederzahl am 
Schluſſe 1880 1111 betrug. Der für die Zeit von 1881 bis 1883 gewählte 
Vorſtand beſteht aus den Herren Gaſthausbeſitzer Fubrmann als Director, 
Kaufmann Bartilla als Kaſſirer und Rector Depene als Controleur. 


Ratibor, 24. Febr. [Verbüteter Eifenbabnunfall) Wie aus 
Jägerndorf beut mit dem Abendzuge von dort bier angekommene Paſſa⸗ 
tere erzählen, ſchwebten dieſelben unterwegs, unweit Leobſchütz, in großer 
bensgefabr, da die Locomotive in Folge Abbrechens zweier Schrauben 
an dem Kolbengeſtange vienftunfäbig wurde. Glücklicherweiſe gelang es, 
den Zug zum Steben zu bringen, bevor eine leicht mögliche Entaleiſung 
ſtattfinden konnte, welche, da der Unfall gerade im Gefälle ſtattfand, ſehr 
gefährlich hätte werden können. Eine von Leobſchütz geſandte Hilfsmaſchine 
brachte den Zug nach einem Aufenthalt von etwa einer balben Stunde, 
durch welchen der Anſchluß an den Zug nach Raſſelwitz reſp. Neiße verloren 
ging, nach dem Bahnhof und bis hierher. 


8 Antonienhütte, 25. Febr. [Beerdigung. — Geſundbeitszu⸗ 
ſtand.] Vorgeſtern zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags wurde die Leiche 
des am 20. d. Mis. verſtorbenen gräflichen Materialienverwalters Herrn 
Oswald Budell zu Grabe getragen. Die zahlreichen Begleiter, Männer 
und Frauen aller Confeſſtonen aus dem Orte und der 1 welche 
ſich dem Leichenzuge anſchloſſen, gaben Zeugniß von der allgemeinen Be⸗ 
liebtbeit, deren ſich der Heimgegangene in allen Schichten der Bevölkerung 
zu erfreuen hatte. Auf dem Kirchhofe angelangt, ſpendete Herr Paſtor 

owada aus Königsbütte in einer ergreifenden Leichenrede Worte des 
Troſtes den Hinterbliebenen. Während die Leiche in die Erde gebettet 
wurde, fang der biefine Geſangverein das Lied von Mendelsſohn⸗Bartboldy: 
„Es üt beitimmt in Gottes Rath.” — Der Geſunddeitszuſtand iſt bier ſeit 
einiger Zeit kein günſtiger. Beſonders graffirt unter den Kindern die Lun⸗ 
gen entzündung, welche bereits einige Opfer gefordert hat. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


„Breslau, 26. Febr. [Bon der Börſe.] Die geſtrigen auswär⸗ 
tigen Börſen hatten der ungünſtigen Depeſche der „Neuen Fr. Preſſe“, 
welche vorgeſtern Abend Wien deroutirt batte, keine Bedeutung beigelegt 
und die Courſe waren im Allgemeinen unverändert geblieben; unter ſolchen 
Umſtanden mußte auch Wien die Baiſſe aufgeben und ſandte geſtern Abend 
weſentlich erhöhte Notirungen für Bankpapiere; auch Hamburg begleitete 
feine geftrigen Abendcourſe mit der Bemerkung: Credit feſt. Unſere Börfe 
verlief ſehr ſtill, zumal heut keine Transactionen mit Berlin ſtattfinden 
konnten; die Courſe bewegten ſich ungefähr auf dem geſtrigen Niveau 
nur Cxeditactien erfuhren in Folge des wiederum böheren Courſes aus Wien; 
eine weſentliche Steigerung und ſchließen nach 531 nur wenig abgeſchwächt 
530,50. Auch Franzoſen waren höher in Erwartung eines günftigen Wochen ⸗ 
ausweiſes. 

Ultimo-Courſe: Freiburger St.⸗Act. 109 bez. u. Br., Oberſchleſiſche A, 
ben E 197,25 ®p., Reckte⸗Oder⸗Ufer⸗St⸗Actien 146,25 Gd., Galigier 
e Brangofen —,—, Rumänier 93,50 bez, Oeſterr. Goldrente —,—, do. 
Silberrente —.—, do. Papierrente —,—, do. 60er Looſe 124% Br., Ungar. 
Goldrente 97,35 Gd., Ruſſiſche 1877er Anleihe —.—, do. Drient-Anleihe I) 
61,50 bez, do. III —,—, Breslauer Discontobant —,—, do. Wechslerbank 
101 Gd. Schleſ. Bantverein —,—, Greditactien —,—, Laurabütte —.—, 
Oeſterr. Noten —,—, Ruſſiſche Noten 214 13,50 bez., 1880er Ruſſen 76,25 

bez, Donnerdmarcbütte —,—, Poln. Liauid.-Pfandbrieſe ——. 


Per ultimo März: Freiburger Stamm⸗Actien —,—, Oberſchleſiſche 197,75 


bis 7,50 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien —.—, Fr 512 bez. 
1. Ob, Silberrente 66,10-8,15 be. u: Br, Unger, Ohren. 97,8 bei 
u. Gb., 1880er Rufen 76,25 bez. u. Br., Orient II 61,25 Gd., Rumänier 
93,40—3,25 bez ., Creditactien 530 —531—30,50 bez., Laurahütte 119,75 —4 
Ruſſiſche Noten 214—13,75 bez. 


8 „ 26. Febr. [Börfen-Wochenberi ht.) Die Börfe, die 
mit el hmähung die Vorwoche geſchloſſen batte, batte den Rube⸗ 
tag zur Sammlung neuer Kraft benutzt und eröffnete die neue Woche in 
ſteigender Tendenz. Die Stimmung war während der erſten Tage überaus 
animirt und ſelbſt der berannabende Ultimo, der ſonſt ein Mene⸗Tekel für 
die große Zabl der kleinen Speculanten zu fein pflegte, konnte trotz der 
vorangegangenen Hauſſe Niemanden ſchrecken. War doch Geld in Hülle 


und Fülle angeboten, war der Friede doch unzweifelhaft verbürgt und eine 


bobe Credit⸗Actien⸗Dividende in Ausſicht. Die Speculation rechnete, daß 
20 Gulden Ertrag für eine Credit⸗Actie von 160 Gulden einen viel hoͤheren 
Cours als etwa 180 pCt. verdiene, und daß ferner das unverwüſtliche Paris 
noch lange nicht ſein letztes Wort —— habe. Nachſtdem rechtfertigte 
die enorme Flüſſigkeit des Geldes ſowohl die Coursſteigerung der auslän⸗ 
diſchen Renten, als die Auffaſſung, daß ſelbſt einem Stücke⸗Ueberfluß am 
Ultimo potente Geldgeber gegenüberſteben. Aber wie in der Vorwoche blieb 
das Geſchäft auf die wenigen der Speculation dienenden Effecten beſchränkt; 
eine dauernde Coursbeſſerung iſt nur bei reger Theilnahme des Privat⸗ 
publikams moglich, und dieſe fehlt vor der Hand. Allerdings iſt das 
letztere nur dann bereit, zuzulangen, wenn die Speculation ſchon einen be⸗ 
deutenden Vorſprung hat, aber es zeigen ſich — obwobl dieſer Zeitpunkt 
eingetreten — wenig hrs dafür, daß das Publikum eingreift. Man 
müßte mindeſtens einige Bewegung in unſeren Bankactien, die ja ohne 
Ausnahme gut fundirt und zu den jetzigen Courſen ſebr rentabel find, be⸗ 
merken, denn dieſe erſcheinen im Augenblick als die einzigen Papiere, die 
neben anſtändiger Verzinſung und unzweifelbafter Sicherheit Gewinnchancen 
baben, nachdem die deutſchen Rentenpapiere mit ihrer geringen Verzinſung 
und die ausländiſchen Fonds wegen der ihrer Bonität kaum mehr ent: 
ſprechenden hohen Courſe ſich für den Privatmann als ungeeignet zu An⸗ 
lagen erweiſen. 

Der Ultimo war von der Börſe bereits glücklich überwunden, als Wien 
am Donnerstag Abend „flau auf Politik“ meldete, eine lange nicht gebörte 
und desbalb unerwartete Deviſe. Die Wirkung derſelben war angeſichts 
der 2 Hauſſe⸗Engagements eine ziemlich bedeutende, doch glätteten 
ſich ſchon am folgenden Tage die Wogen, als man erfuhr, daß (neben 
einem ungeglaubten Rücktrittsgericht des Reichskanzlers) nur die griechiſch⸗ 
türkiſche Komödie Anlaß zu jenem Werfen der Courſe in Wien gegeben babe; 
daß ſelbſt Wien aber ernſtliche Befürchtungen nach dieſer Richtung nicht 
bege, konnte man klar aus dem Barometer der Wiener Börſe, der Na⸗ 
poleons und Marknoten ableſen, dieſelben hatten nur eine geringe Ver⸗ 
ſteifung aufzuweiſen. Unſere Börſen trauen in der Orientfrage Ve den 
Verſicherungen des Fürſten Bismarck, daß ein Krieg, wenn er ſelbſt aus⸗ 
brechen ſollte, auf feinen Herd beſchräntt bleiben wird. Trotzdem iſt nicht 
zu leugnen, daß etwaige Feindſeligkeiten auf die Courſe von Einfluß ſein 
werden, wenn ſich auch annehmen läßt, daß es nicht lange dauern wird, 
bis das ungeübte griechiſche Heer von den ſchlachtgewohnten Türken, deren 
Tapferkeit im letzten Kriege allſeitige Anerkennung fand, mit bluti ger Naſe 
beimgeſchickt werden wird; bekannt iſt ja, daß die türkiſche Armee ohne die 
itwirkung der nach deutſchem Muſter geſchulten Rumänen von den Ruſſen 
allein nie beſiegt worden wäre. n de 
Kriege nicht befürchten, ſo ſind vorübergehende Störungen namentlich im 
Beginn nicht ausgeſchloſſen. 5 E . 

Aus dem Gebiete der Speculationspapiere haben wir ſpeciell die Ru⸗ 
mäniſche Rente zu erwähnen, die in Folge der En tſcheidung des Reichs⸗ 
gerichts in dem Proceſſe Kauffmann contra Rumä niſche Eiſenbabn viel⸗ 
fachen Schwankungen unterlag. Die Berliner Spec ulation hat unter dem 
erſten Eindrucke der von Leipzig eingetroffenen Nachricht ganz überſehen, daß 
fie beute keine Rumäniſchen Eiſenhahnactien mehr handelt, ſondern daß fie 
eine Rumäniſche Staatsrente vor ſich hat, die mit der Eiſenbahn nur da: 
durch noch verknüpft iſt, daß letztere als Sicherheit verpfandet iſt. Schuldner 
der Obligationsinhaber iſt aber nicht mehr die Eiſenbahn, ſondern der 
Staat, und deſſen finanzielle Verhältniſſe werden durch jene Entſcheidung 
des Reichsgerichts gar nicht berührt. Die Speculation überlegte aber nicht, 
und zeigte einen gleichen Mangel an richtiger Beurtheilung durch die ſpontan 
enorme Steigerung der nicht convertirten Rumäniſchen Gijenbabnactien] die 
ſchon am folgenden Tage, wohl in Folge der eingetretenen Ernüchterung, 
auf ihr früberes Niveau zurückſielen. Die Rumäniſche Rente erholte fi 
dagegen von ihrem Fall, fo daß fie ſich bis auf etwa 1 pCt. ihrem früheren 
Courſe wieder näherte. Die Umſaätze darin waren in feſten Stücken und auf 
Pramien ſehr bedeuten d. — Eine auffallende Erſcheinung in dieſer allge⸗ 
meinen Hauſſe⸗Periode boten Laurahütten⸗Actien, das einſtige Scho oßkind 
der größten wie der kleinſten Faiſeurs; es iſt jetzt verſtoßen und vergeſſen, 
und bei dem allgemeinen Feſtjubel der Speculation ſteht es ſchmollend im 
Winkel und Niemand erbarmt ſich feiner. Das iſt undanlbar von der Börſe, 
aber fie bat für Herzensregungen kein Verſtändniß, und fo ſchlummert Dornrös⸗ 
chen, bis einſt der erlöſende Prinz kommt, der fie erweckt. Laurahütte ſcheint als 
Speculationspapier einſtweilen ausgeſpielt zu haben. Der Grund dafür 
wird in der ſchlechten Situation des Eiſengeſchäflt, in den hoben Einfuhr⸗ 
zollen Rußlands und beſonders wohl in dem Umſtande zu ſuchen fein, daß 
ſich jenſeits der ruſſiſchen Grenze eine Menge neuer Eiſenwerke auftbut, 
die den Bezug aus unſerer Provinz unnöthig und unvortheilhaft machen. 
Die Klagen über das Darniederliegen des Hüttengeſchäfts ſind allgemein; 
wenn ihnen das befte der Werke, die Laurahütte, zum Opfer fällt, fo dar 
man die Coursſteigefung der Vorwärtshütte, die allerdings bier nur in ger 
ringen Betragen vorkommt, dreiſt als künſtliche Operation bezeichnen, welche 
nur zu Verluſten für das Publikum führen kann. — Reger Nachfrage er: 
freuten ſich bei Beginn der Woche von Anlage⸗Papieren die Actien der 
Breslauer Straßenbahn, welche trotz der verminderten Dividende (5% pt. 

egen 6% pct. im Vorfahre) ibren Cours auf über 130 pCt. erhöhten. 
war iſt derſelbe im weiteren Verlaufe wieder auf etwa 127 zurückgegangen, 
doch dürfte auch dieſer Ziffer der Werth des Unternehmens nicht entſprechen. 
Eine weſentliche Beſſerung der Einnahmen mithin der Dividende ift nur 
zu erwarten, wenn die Geſellſchaft den Betrieb durch Legung von Doppel: 
gleiſen zu vervielfachen im Stande ift; ein Reſervefonds iſt nicht vorhanden, 
der im Courſe zum Ausdruck kommen müßte, es iſt alſo ein recht anſehn⸗ 
licher Preis, den man bei 5% pCt. Dividende anlegt. — Der Schluß der 
Woche war in Folge des Berliner Feſttages ſtill, die Tendenz aber ſteigend. 
Fonds faſt ohne weſentliche Umſätze. 


E. Berlin, 25. Februar. [Börſen⸗Wochenbericht.] Es ſcheint nun 
einmal den Börſen in der Jetztzeit nicht beſchieden zu ſein, ihrer Beſchäfti⸗ 
gung in Rube nachgeben zu können. Der Schluß der Vorwoche war bereits 
verſtimmt geweſen durch die anderweitig ſchon wiederholt beſprochene Ent⸗ 
ſcheidung des Reichshandelsgerichts in Sachen der Rumaniſchen Eiſenbahn, 
über deren Conſequenzen die Meinungen zwar ſehr divergirende find, die 
aber immerhin genügend war, nicht nur den Cours der Rumäniſchen Rente, 
ſondern auch den der andern auswärtigen Fonds mehr oder minder abzu⸗ 
ſchwächen. Die neue Woche hatte allerdings in den erſten Tagen eine durch⸗ 
greifende Erbolung gebracht; wenn auch umfangreicher wie gewöhnlich, fo 


nahm die Liquidation in Folge eines mäßigen Stückebedarfs auf der einen] R 
und überaus flüfigen Geldſtandes auf der andern Seite einen ebenfo| G 


ſchnellen wie glatten Verlauf, der geeignet war, die Geſundheit unſerer 
Börſe im beſten Lichte wiederzuſpiegeln. Hand in Hand biermit ging die 
Coureſteigerung der Ungariſchen Goldrente, welche von Paris aus ſtark 
pouffirt wurde. Nach den von dieſem Platze aus vorliegenden Nachrichten 
gilt dort die Converſion jener Rente als eine längſt beſchloſſene Sache, die 
bereits in den nächſten Monaten perfect werden dürfte. So ganz ſicher 
glaube ich indeß nicht, daß es ſich damit verhält, wollte man aber, oder 
richtiger, konnte man nicht umhin, die hoben Pariſer Notirungen für dieſes 
Effect zu acceptiren, fo wurde damit nothwendiger Weiſe auch die Cours: 
beſſerung der Oeſterreichiſchen Credit⸗Actien ausgeſprochen, da das betreffende 
Converſionsgeſchaft der Gruppe Credit⸗Anſtalt Rotbſchild, falls einmal 
ernſtlich auf's Tapet gebracht, eben nicht entgehen kann. So war denn, 
wie gejagt, die Phyſiognomie der Börſe eine durchaus freundliche geweſen, 
freilich nicht ohne einen gewiſſen ſpeculativen Hauch, der einzig und allein 
den Favorupapieren zu gute kam, während der Caſſamarkt ſtark vernach⸗ 
läjfigt blieb. Von Donnerstag ab trübte ſich indeß das Bild auf flaue 
Abendnotirungen, ſpeciell aus Wien kommend, welchen ſich dann wieder 
Paris und Hamburg anſchloſſen. Während man in Wien verbreitete, die 
Pforte beeile ihre Rüſtungen gegen Griechenland, wollte man in Paris von 
dem Rücktritt des deutſchen 37 9 wiſſen; Nachrichten, von welchen 
die letztere jedenfalls ee iſt. Der Werth der erſteren iſt eben⸗ 
falls discutabel, da ſich annehmen läßt, daß es der türkiſchen Regierung 
ſchon etwas länger als erſt vor vierundzwanzig Stunden klar geworden ift, 
in wie weit fie ihre Vorkehrungen nach der gedachten Richtung din ſicher zu 
ſtellen hat. Die Börſe liebt es aber nicht, gerade wenn fie, wie dies jetzt 
der Fall geweſen, aus ihrer Reſerve herausgetreten iſt, um ſich der ſtei⸗ 
genden Richtung nunmehr von Herzen anzuſchließen, von politiſchen Evene⸗ 
ments betroffen zu werden. Der Rückſchlag oflegt dann gleich urplötzlich 
einzutreten, und bedarf erſt wieder emiger Bei zu feiner Erholung. Als 
bemmend erwies ſich auch der für morgen in Solge der bei Hofe ſtattfin⸗ 
denden Feſtlichkeiten angeordnete Schluß unſerer Börſe, der ſich wegen des 
darauf folgenden Sonntages um fo füblbarer machte und ſonſt möglicher 
Weiſe nicht beabſichtigte Realiſationen als opportun erſcheinen ließ. Es iſt 
anzunehmen, daß die Zahlung der Differenzen ohne irgend wie erhebliche 


Schwierigkeiten ſich vollzieben wird. Bis jetzt wenigſtens ſcheint man es 234 


nur mit einem Fall zu thun zu baben, in welchem ein enragirter Baiſſe⸗ 
Speculant, der im Uebrigen wegen ſeiner langjährigen Börſenerfahrungen 
in einzelnen Kreiſen große Achtung genoß, ſich erklärte, ſeinen Verpflich⸗ 
tungen nicht nachkommen En können. Die leitenden Speculationspapiere 
ſpielten in der laufenden Woche faſt gleichmäßig eine bevorzugte Rolle, 
ſpeciell beliebt von ihnen waren natürlich Credit⸗Actien aus dem oben ſchon 


Laſſen ſich ſonach ernſte Folgen von dem 


angeführten Grunde und auf das Gerücht einer Dividende von 21 Gulden 
für das verfloſſene Jahr. Dagegen zeigte das Geſchäft in Bank⸗Actien die 
bisberige Unregelmäßigkeit bei verhältnißmäßig geringen Umſätzen. Aehn⸗ 
liches gilt von den deutſchen Eiſenbahn⸗Actien, welche nur bin und wieder, 
und zwar im Zuſammenhang mit der Ultimo⸗Liquidation, eine größere Reg⸗ 
ſamkeit zeigten. Auch die öſterreichiſchen Nebenbahnen ließen die frühere 
Lebbaftigkeit vermiſſen, wenn ſchon ſich von ibnen eine ftattlihe Reihe von 
Comes sungen verzeichnen läßt. Recht ſchwach war es mit dem Montan⸗ 
und Induſtrieactienmarkt beſtellt. an welchem der Verkehr bei gleichwohl 
abbrödelnden Courſen faſt null blieb. Der auswärtigen Renten habe ich 
bereits Erwähnung getban, der heimiſche Anlagemarkt incluſive aller ruſſi⸗ 
ſchen ꝛc. Eiſenbabn⸗Obligationen zeigt die bisberige Feſtigkeit bei andauernder 
Nachfrage nach 
März 3½ —4 pCt. gehandelt. 


C. Wien, 25. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Zum Beginn der 
Woche ſtand die Börſe noch unter dem dominirenden Einfluß der Bewegung, 
welche durch das Wiederauftreten der Silberſpeculation berporgerufen 
worden ill. Jedermann weiß, daß die Beſchickung der Münz⸗Conferenz noch 
nicht mit einer Wiedereinſetzung des Silbers in feine früheren Rechte als 
vollgiltiges internationales Tauſchmittel gleichbedeutend iſt und daß es mehr 
als fraglich iſt, ob der Bimetallismus, der jetzt auch bei uns wieder eifrige 
Verfechter findet, zu einer maßgebenden Bedeutung gelangen könne. Allein 
die Umſtande, unter welchen Italien die Aufhebung des Zwangscourſes 
durchführt, im Zuſammenhange damit, daß unſere Regierung ſich mit der 
Veranſtaltung einer Währungs⸗Enquete zu befaſſen gedenkt, haben denn 
doch eine nicht unbedeutende Speculation in Fluß gebracht. Man kaufte 
Silber in nicht unbedeutenden Quantitäten auf dreimonatliche Lieferung zu 
% vt. bis 1 pet. Agio, man verkaufte Gold⸗Deviſen in Poſten, welche auf 
das Vorhandenſein einer Speculation & la baisse mit beinahe apodiktiſcher 
Gewißbeit ſchließen laſſen, man behandelte Silberrente und Prioritäten mit 
Silberverzinſung als preiswürdige Objecte einer Speculation welche nicht 
laut bervortrat, aber in anſehnlichen Poſten arbeitete — Die Börſe wurde 
indeſſen von dieſer Fährte abgelenkt, denn es ereigneten ſich Dinge, welche 
die Aufmerkſamkeit der Speculation lebhaft anregten. Die Creditanſtalt 
brachte die von ihr ſeinerzeit zum Courſe von 106,11 pCt. acquirirten 
Titres der ungariſchen Inveſtitions⸗Anleihe & 109 auf den Markt und die 
Börfe wurde informirt, daß dieſelben in Berlin eine ſehr wohlwollende Auf⸗ 
nabme gefunden haben. Hierdurch erhielt die Speculation in ungariſcher 
Goldrente, einen bedeutenden neuen Impuls. Gleichzeitig wurde gemeldet 
und trotz aller officiellen Dementis an der Behauptung feſtgehalten, daß 
der Abſchluß der heuer noch zu emittirenden öprocentigen ungariſchen Papier⸗ 
rente zwiſchen der ungariſchen Regierung und der Roibſchildgruppe bereits 
vereinbart ſei. Die Dementirung dieſer Nachricht betrachtete man ganz 
allgemein nur als einen Act der Courtoiſie gegen die Legislative, weil dieſe 
noch das Finanzgeſetz zu erledigen bat und die Regierung vor Genehmigung 
deſſelben nicht das Recht hatte, die Rentenbegebung definitiv zu contrabiren. 
Die Speculation erblickte in dem Umſtande, daß die ungariſche Finanz⸗ 
verwaltung diesmal doch wieder mit der Rolbſchildaruppe ohne Con⸗ 
currenz⸗Ausſchreibung pactirte, ein ſebr günſtiges Omen dafür, daß 
die menopoliſtiſche Stellung dieſer Gruppe eine Kräftigung erfahren 
babe und hieraus mag das Gerücht entſtanden fein, daß die Chancen 
der Creditanſtalt, das Peſt⸗Semliner Bahngeſchäft zu erhalten, wieder 
im Steigen begriffen ſeien. Man ſchenkte dieſem freilich vollkommen 
unverbürgtem Gerüchte um fo bereitwilliger Glauben, da man ſich 
im Beſitze von Nachrichten befand, welche darauf bindeuteten, daß die 
Bontoux⸗Gruppe noch durchaus nicht ſicher ſei, die ſerbiſchen Bahnen zu 
erhalten und weil nur in dieſem Falle Peſt⸗Semlin eben ihr hätte zufallen 
müſſen. Alle dieſe Umſtände gaben die Veranlaſſung zu einer ziemlich ſtür⸗ 
miſchen Credit⸗Actien⸗Speculation, an welcher die Intimen der Credit⸗ 
Anſtalt mit großem Eifer Theil zu nehmen ſchienen. — Die Börſe befand 
ſich nun im richtigen Fahrwaſſer für eine Hauſſe in Bankpavieren überhaupt 
und es ergaben ſich auch die ſpeciellen Veranlaſſungen, deren es bedurfte, 
um die Hauſſe auch auf die Actien der Mittelbanken auszudehnen. Hier 
ſtand die Unionbank, meiſt das 4 der Wiener Banken, in erſter, 
die Anglobank in zweiter Reihe. Für Unionbank intereſſirte man ſich aus 
einem doppelten Grunde. Einerſeits machte es ſehr günſtigen Eindruck, daß 
dieſe Bank, allerdings nur auf ſpecielles Verlangen der ungariſchen Regie⸗ 
rung, von der Rotbſchild⸗Gruppe einer Cooperation an dem Papierrenten⸗ 
Geſchäfte gewürdigt wurde, andererſeits ſprach für ſie der Erfolg, den ſie 
mit der Umgeſtaltung und Erweiterung der ungariſchen Hypothekenbank 
allen Pariſer Nachrichten zufolge erzielt bat. Die Anglo-Actie wurde aus 
ihrer Vergeſſenbeit berborgebolt und von Sanguinikern in Speculation ges 
nommen, weil der frühere Präſident, Graf Kinsky, an deſſen Namen ſi 

die glanzendſten Traditionen der Anglobank knüpfen, ſich zum Wiedereintritt 
beſtimmen ließ. Es bleibt allerdings abzuwarten, ob es dieſem rührigen 
Manne noch gelingen könne, den gründlich verfahrenen Karren wieder ins 
Geleiſe zu bringen. — So günſtig war die durch dieſe Vorgänge berbors 
gerufene Stimmung, daß ſelbſt der unbefriedigende Gang der Dinge auf 
dem Markte für Eiſenbahn⸗Actien keine Störung bewirken konnte. Auf 
dieſem Terrain herrſchte ſehr geringes Animo. Elbetbal⸗Actien ſtiegen wegen 
angeblicher Verlegenbeiten der Contremine, Eliſabeth wurden mit Rückſicht 
auf die Verſtaatlichungs⸗Vorlage noch immer ſtark gekauft. Damit iſt aber 
auch ſchon Alles erwähnt, was auf der ſelbſtſtändigen Bewegung des Platzes 
berubte. Andere Coursbeſſerungen ſind nur der Arbitrage zu danken. 
Nordbahn wurden durch forcirte Verkäufe ängſtlich gewordener Beſitzer, Carl⸗ 
Ludwig durch die Verbandlungen betreffs der Transverſalbahn gedrückt. — 
Der Geldſtand war ungemein nc Geſtern zum erſten Male zeigte er 
Verſteifung, doch war dieſe noch keineswegs bedeutend. Nachrichten über 
Scheitern der Miſſion Hatzfeld und Gerüchte betreffs Bismarck's Demiſſion 
bewirkten geſtern Abends ſehr ſtarke Realiſirungen. Heute vermochte die 
Speculation, ſich wieder zu erbolen. } 


Breslau, 26. Februar. Preiſe der Cexealien. 
Feſtſetzung der ſtadtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare. 


hoͤchſter niedrigſt. hoͤchſter niedrigſt. böchiter niedrigſt. 
d 1 4 7 


Weizen, weißer. ... 21 2 3 6 ft; 1 8 17 90 16 90 
Weizen, gelber 20 20 19 90 19 10 18 60 17 40 16 40 
Roggen 20 50 20 20 19 70 19 20 18 90 18 50 

n 16 50 16 — 15 80 14 70 14 — 13 20 
21 . 15 20 14 90 14 30 13 80 13 40 13 — 
n 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 


Notirungen der von der Be: ernannten Commiſſion 
zur stellung ber arktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro ollpfund = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 
Raps 2 3 2 — 3 2 
Winter⸗Rübſen 22 75 21 25 19 2 
Sommer⸗Rübſen. 22 75 21 25 19 25 
Dotter 22 — 20 — 19 — 
Schlaglein 25 25 23 — 22 25 


Hanſſaat 15 75 15 2⁵ 15 — 
Kartoffeln, per Sack (mei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 

Neuſcheff 10 J Bee) bee 200-0 A, — Mt. 
er Neu . Brutt te 2,00 —2, geri P „ 
5 effel (75 Pfd o) be 140,18 Mat geringere 


Breslau, 26. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe behauptet, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 Mark, 
fein 31—36 Mark, neue ordinar 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark. fein 40 
bis 42 Mark, hochfein 43 —46 Mark, erquifit über Notiz. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, neue orbinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 56—62 
Mark, hochfein 66—70 Mark, erquifit über Notiz. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, 9 
ſcheine — —, pr. Februar 200 Mark Gld., Februar⸗März 200 Mark Gld., 
März⸗April — Mark, 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Gtr., per lauf. Monat 202 5 

April⸗ Bf We gr.) g per lauf. Monat Mark Br. 

gr.) gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine — 

— lauf. Monat 142 Marz Br., April Mal 145 Matt Br. Neal Jun 148 
ark Br., Juni⸗Juli 151,00 Mark Br. 

= » 2 gr 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 237 Mark Br., 


Räböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., loco 53,50 Mark 
twee Be. Mar Jun BI Bent Be, Jagt gal ee Seien 
„ Zar, sun 1 1 is, 1 — S 
October si Mart Br. a r., Juni⸗Juli ark, Sept ee 
etroleum (pr. 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per Februar 
33 Mark Br., 32,80 Matt Gb. 4 Taro) 


Material. Privatdiscont 2 pCt. Geld für Reportzwecke pro 


Spiritus (pr. 100 Liter & 100 ) los, gel. — Liter, 2 
eu: 53,80 Dart Old. 255 53060 ark Gd April⸗Mai 9920 
ark Gd., Mai⸗Inni 55,50 Mark Gd., Juni⸗Juli 56,20 Mark Gd., 


Juli⸗ 
Auguſt 56,80 Mark Br., Auguſt⸗September 56,40 Mark Br. 
Zink ſeit letzter Notiz Hobenlohe⸗Marke auf Lieferung 15,15 und 15,20 
abi. 2 Die Börſen⸗Commiſſton. 
Kündigungspreiſe für den 28. Februar. 
Roggen 200, 00 Mark, Weizen 202, 00, Hafer 142, 00, Raps 237, 00, 
Rüböl 52, 00, Petroleum 33, 00, Spiritus 53, 80. 
* Breslau, 26. Febr. [Producten⸗Wochenbericht.] Das Wetter 
iſt bei milder Temperatur ſchön geblieben. Der Waſſerſtand iſt unverän⸗ 
dert. Das Verladungsgeſchaft iſt noch immer von keiner Bedeutung, da 
man mit Ladungen vielfach bis zur Eröffnung der Schifffahrt zurückhalt. 
Es wurden verſchloſſen Mehl, Weizenſchale, Oel, Melaſſe, Zink, und no⸗ 
rachten per 1000 Kilogr. für Getreide nominell Stettin 5,50 M., 


Mark bez 


tren die 
Berlin 6 M., Hamburg 9,50 M. Per 50 Klgr. Mehl nach Berlin 25 Pf., 
Weizenſchale nach Stettin 35 Pf., Oel nach Stettin 25 Pf., Berlin 30 Pf., 
Hamburg 47% Pf., Melaſſe nach Stettin 22 Pf., Zink nach Hamburg 40 Pf. 
Stückgut Stettin 30 Pf., Berlin 33—35 Pf., Hamburg 50—52 Pf. 

Im Getreidebandel läßt ſich im Allgemeinen von erböbter Regſamkeit 
kaum berichten, nur an den engliſchen Märkten fängt der Conſum neuer⸗ 
dings an, etwas kräftiger einzugreifen, wodurch auch an den übrigen Börſen 
ein freundlicherer Ton Geltung e konnte. Die Berichte von Amerika 
melden von außerordentlicher Kälte und ſtarken Schneeftürmen in vielen 
Gegenden, durch welchen Umſtand die Fortbewegung der bei Farmern auf⸗ 
geſpeicherten großen Vorräthe nach den Seeplägen gehindert wird. Die 
einſtweilen fortdauernde Abnahme der Beſtände an den Stapelplätzen kann 
deshalb nicht überraſchen 


Die ſichlbaren Beſtände beliefen ſich 


eizen Mais 
am 12. Febuar d. J. auf 27,174,000 Buſh. und 15,700,000 Bufb. 
gegen am 5. Februar d. J. auf 27,400,000 Buſh. und 16,500,000 Buſh. 
gegen am 14. Februar 1880 auf 28,890,000 Buſb. und 14,818,000 Buib- 
Die letztwöchentlichen Verſchiffungen zeigen ebenfalls eine Abnahme gegen 
die Vorwoche und betrugen 
von den atlantiſchen Häfen 
Amerikas nach England. 63,500 Qrs. Weizen gegen 92,000 Qrs., 
von den atlantiſchen Häfen 
Amerikas n. d. Continent 60,000 Dre. Weizen gegen 100,000 Ors., 


von Oregon und Califor⸗ 
nien nach England 80,000 Qrs. Weizen gegen 60,000 Qrs., 


zuſammen 203,500 Qrs. Weizen gegen 252,000 Ors. 


und nach England 59,500 Qrs. Mais gegen 93,000 Qrs., 
und nach dem Continent.. 30,000 Qrs. Mais gegen 20,000 Ors., 


. zuſammen 89,500 Ors. Mais gegen 113,000 Ors. 
in der vorhergehenden Woche. 

An den engliſchen Märkten machte ſich einheimiſcher Weizen in feiner 
Qualität knapp, während abfallende Sorten über Begehr offerirt waren. 
Für fremde Ankünfte trat in den letzten Tagen regere Kaufluſt zu Tage 
und wurden Ladungen rothen Weizens etwas beſſer bezahlt. An den fran⸗ 
zöͤſiſchen Propinzialplätzen konnten ſich Preiſe bei ruhigem Handel behaupten 
und an der Pariſer Terminbörſe in Folge Zurückhaltung der Abgeber etwas 
beſſern. 77 Belgien erzielte Weizen und Roggen vollkommen letzte Noti⸗ 
rungen. Holland hatte für Roggen trägen Verkehr. 
der Handel in engen Grenzen, auch in Süddeutſchland war wenig Lebbaftig⸗ 
keit im Geſchäft zu bemerken. In Defterreih:Ungarn fanden die Landzu⸗ 
fubren zu letzten Preiſen Unterkommen, an der Peſter Terminbörſe hatten 
umfangreiche Deckungskaufe ſogar eine weſentliche Coursſteigerung im Ge⸗ 
gie: An den ruſſiſchen Seeplätzen ftagnirt das Geſchäft, da die dortigen 

reiſe einerſeits kein Rendiment zum Export bieten, andererſeits auch noch 
nicht mit den allerdings vielfach im Rückſchritt begriffenen Notirungen im 
Innern des Reiches im Einklang zu bringen ſind. 

In Berlin war im Termingeſchaft für Weizen und Roggen feſte Tendenz 
vorwiegend und weiſen Preiſe zuletzt kleine Avancen auf. 

Das bieſige Getreidegeſchäft hat den ſchleppenden Charakter der ver⸗ 
gangenen Woche beibehalten und verlief dieswoͤchentlich bei ſehr luſtloſer 
Stimmung. Dem Umſatz nach war es mehr Confumgeihäft, da nur der 
biefige Conſum und die Handelsmüblen als Käufer am Markte waren, die 
Exporteure und auswärtigen er aber faft gänzlich fehlten. Die Zufuhr 
war in Eiſenbahnankünften ſehr ſchwach und nur vom Lande etwas reich⸗ 
licher, im Ganzen war das Angebot mäßig und weder auf das Geſchäft 
noch auf die Preiſe von irgend welchem Einfluß, ſo daß letztere faſt unver⸗ 
ändert ſchließen. ü i 

Weizen konnte von den hoheren auswärtigen Berichten nichts profitiren 
und iſt ohne jede Lebhaftigkeit gehandelt worden. Der Grund davon war 
darin zu ſuchen, daß das Angebot faſt ausſchließlich in abfallenden und 
geringen Qualitäten beſtand, welche bei den Müllern wenig Kaufluſt fanden 
und in Folge deſſen nur zu gedrückten Preiſen ſchwerfällig zu placiren 
waren. Beliebt und zu beſtehenden Preiſen begehrt war nur feine Waare, 
doch war deren Angebot zu ſchwach, als daß ſich darin ein größeres Ge⸗ 
ſchäft bätte entwickeln können. 90 notiren iſt per 100 Klgr. weiß 17,20 bis 
19,70 —21,30 M., gelb 17—18,70—20,30 M., feinſter darüber. Per 1000 
Kilogr. Februar 202 M. Br., April⸗Mai 203 M. Br. ß 

Für Roggen beſtand an den erſten Tagen zu beſtehenden Preiſen eher 
noch Kaufluſt, doch ließ dieſelbe bald nach und ſelbſt Bae Verkaufsluſt 
der Inhaber konnte dem Geſchäft zu keiner größeren Lebhaftigkeit verhelfen. 
Außer einigen billigen Käufen ſeitens des Gebirges beſtand keinerlei Abzug 
nach auswärts und wären in Folge deſſen die Preiſe 9 Si ſtark 


gewichen, wenn größeres Angebot am Markte geweſen wäre. Die Zufuhr 
war aber nur ſehr mäßig und blieb fomit der Rückgang auf 20 Pf. be⸗ 
ſchränkl. Zu notiren iſt per 100 Kilogramm 18,70 — 19,80 — 20,50 Mark, 
feinſter darüber. 4 Ä 

Im Termingeſchäft waren Umſaätze außerordentlich ſchwach; bei matterer 
Stimmung ſchließen Preiſe faſt unverändert gegen vergangene Woche. Zu 
notiren iſt von heutiger Börſe per 1000 Kilogr. Februar und Februar⸗März 
200 M. Gld., April⸗Mai 200 M. bez. u. Br., Mai⸗Juni 198 M. Br., Juni⸗ 
Juli 193 M. Gd., 194 M. Br. a . | 

Für Gerfie ift inſofern keine Aenderung eingetreten, als feine Quali: 
täten nach wie vor gut zu placiren find, dagegen abfallende Sorten nur 
ſchwer Nehmer finden. Das Angebot war ſchwach. Zu notiren iſt per 100 
Kilogr. 13,50 —14—15— 15,50 — 16,70 M., feinſte darüber. . 

ür Hafer war die Stimmung anfangs ſehr feſt, doch hat ſich dieſelbe 
zuletzt febr beruhigt, fo daß fi Preiſe nur in Folge des ſchwächeren An: 
gebots behaupten konnten. Zu notiren iſt per 100 Kilogr. 13,50 — 14,50 
bis 14,80—15,20 M. f 1 

Im Termingeſchäft war die Stimmung feſt. Bei ſehr kleinen Umfägen 
ſchließen Preiſe 2 M. höher, als vergangene ee. du notiren ift von 
a er Börſe per 1000 Kilogr. Februar 142 M. Br., April⸗Mai 145 M. 

r., Mai⸗Juni 148 M. Br., Juni⸗Juli 151 M. Br. 

Hülſenfrüchte bei mäßigem Angebot etwas feſter. Kocherbſen obne 
Aenderung 18,50 —19,50—20,30 M. Futter⸗Erbſen 17,50 —18 M. Bietoria 
21—21,50—22,50 Mark. Linſen, kleine 32—40 M., große 42 bis 50 M,, 
feinſte darüber. Bohnen feine Qualitäten mehr beachtet, ſchleſiſche 18,50 
bis 19,50 — 20 Mark, galiziſche 16,50 — 17,50 —19 Mark. Lupinen gut preis⸗ 
baltend, gelbe 9—9,60— 10,20 Mark, blaue 9—9,50—10 Mark. Wicken 
mehr Kauflust, 18 —13,50—14,20 M. Mais aut behauptet, 13 bis 13,40 
bis 13,70 Mark. Buchweizen gut gefragt, 16—17 Mark. Alles per 100 
Kilogramm. { . 

Die Stimmung für Kleeſamen bat ſich nur wenig gegen die voran⸗ 
gegangene Woche verändert. Der Bedarf iſt noch immer bedeutend, ſo daß 
große Umfäge zu vorwöchentlichen Preiſen ſtattgefunden haben. — In Er: 
mangelung größerer Zufuhren bon feineren galiziſchen wie ſchleſiſchen Quali⸗ 
täten Rothkleeſamen haben die mittleren und geringeren Sorten mehr Be: 
achtung gefunden, und find bieſige Läger in größerem Maße deswegen in 
Anſpruch genommen worden. Inhaber zeigten ſich im Allgemeinen geneigter 
zum Verkauf, wozu die mehr borgerüdte Zeit Veranlaſſung gegeben haben 
mag, und hat das Geſchäft demnach einen coulanten Verlauf nehmen 
koͤnnen 

Weißkleeſamen ziemlich bedeutend zugeführt und baben auch darin, nach⸗ 
dem Eigner die Fruchtloſigkeit hoher Forderungen eingeſehen und ſich zu 
Heinen Preisconceſſionen verſtanden hatten, größere Umſätze als vergangene 
Woche ſlattgefunden. Feine Qualitäten nach wie vor beliebt und leicht 
verkäuflich. — Schwediſcher Kleeſamen verhältnißmäßig am wenigſten ges 
fragt, doch blieben Zufuhren in engen Grenzen, jo daß leine Preitzreduction 
ſtattgefunden bat. — Abfallende Qualitäten repräfentiren bereits ſpecu⸗ 
lationsfähige Preiſe. — Gelbklee mehr angeboten und zu etwas gewichenen 
Preiſen erhältlich. — Thymothé etwas mehr zugeführt, doch erſchweren zu 
bobe Forderungen das Geſchaft. — Tannenklee in feiner Qualität ſehr be⸗ 

ehrt und wenig zugeführt, fo daß höhere Preiſe eingetreten find; abfallende 
Eorien vernachläſſigt, Zu notiren iſt per 50 Klgr. roth 30—33—38—42—45 
Mark, weiß 38 —45—52—60—68 Mark, ſchwediſch 32—36—42—48—50 bis 


Am Rhein bewegte ſich 2830 M. 


58—65 M., Thymoté 24—26—28 Mark, gelb 16 —17—18—19,50 Mark, 
Tannenklee 31—36—42.—45 M., feinſte Qualitäten in Allem über Notiz. 
Die Stimmung für Oelſaaten iſt feſter als vergangene Woche geweſen, 
und war beſonders Raps für den Export ſchlank zu placiren. Die Umſätze 
ſind ſelbſtredend größer als vergangene Woche geweſen. Zu notiren iſt per 
100 90 Winterraps 21,50 —22,50—23,50 M., Winterrübſen 21,50 —22 
bis 22,50 Mark, Sommerrübfen 21,50 — 22,50 —23 75 Mark, Dotter 20 bis 


21—22,50 Mark, Raps per 1000 Kilogramm Februar 237 Mark Br., 1 


234 M. Gd. 

anfſamen ohne Aenderung, 15—16 M. per 100 Klgr. 

nfamen war außerordentlich ſchwach zugeführt, fo daß man meiſt auf 
die biefigen Läger angewieſen war. Inhaber derſelben erſchwerten durch 
bobe Forderung das a und ſchließen Preiſe ſehr feſt. Zu notiren ift 
per 100 Kilogr. 23,50—24,50—26--27,50 Mark, feinſter darüber. 
Fer nur bieſige preisbaltend, ſchleſiſche 6,80 —7,10 M., fremde 

Leinkuchen ohne Aenderung, ſchleſiſche 9,50—9,70 Mark, fremde 8,60 
bis 9 Mark per 50 Kilogr. 

In Rüboöl haben dieswöchentlich größere Umſätze ſtattgefunden. welche 
theils in Realiſationen, theils in Schiebung von Frühjahr auf Herbſttermin 
beſtanden. Für Herbſttermine zeigt ſich überhaupt größere Kaufluſt und 
nimmt die Speculation dieſen Termin in die Hand. Zu notiren ift von 
or 5 Börſe per 100 Klgr. loco 53,50 M. Br., Februar und Februar⸗März 
52 M. Br., April⸗Mai 51 M. Br., Mai⸗Juni 51,50 Mark Br., September⸗ 
Octbr. 54 M. Br. 

Petroleum war bei mäßigen Umſätzen im Preiſe unverändert. Zu no: 
tiren iſt per 100 Klgr. loco 33 Mark Br., 32,50 M. Gd. 

Leinöl in ſehr feſter Stimmung, loco 60,50 M. Gd., April⸗Mai 61 M. Gd. 

Spiritus hat in dieſer Woche unter dem Einfluß der täglich ſteigenden 
Preiſe an der Berliner Börſe recht feſte Tendenz documentirt; zuletzt trat 
wohl eine kleine Abſchwächung ein, doch ſchließen wir immer noch ca. 1 M. 
böber als vorige Woche. Sonſt hat ſich die Situation der Hauptſache nach 
nicht geändert. Die Steigerung in Berlin war durch große Deckungen 
früherer Blancoverkäufe per Frühjahr bervorgerufen worden. Im Sprit: 

eſchäft iſt es ſebr ſtill, da das Ausland wenig Bedarf hat. Beſonders 
panien iſt mit Waare ſehr überführt und machen die Empfänger daſelbſt 
die erdenklichſten Schwierigkeiten bei Uebernahme der auf Lieferung contra⸗ 
birten Waare. Amerika tritt im Auslande in Folge feiner billigen Preiſe 
wieder mit großen Quantitäten als ſiegreicher Concurrent auf. Zu notiren 
iſt von heutiger Börſe per 100 Liter: Februar und Februar⸗Marz 53,80 
Mark bez. u. God., April⸗Mai 55,20 M. Gd., Mai⸗Juni 55,50 Mark Gd, 
Bee eg Mark God., Juli⸗Auguſt 56,80 M. Br., Auguſt⸗September 
& 


j g 

Mehl bei ſchwacher Frage im Preiſe etwas niedriger. Zu notiren ift 
per 100 Klgr. Weizenmehl fein 30,25—30,75 M., Roggenmehl fein 31 big 
31,75 M., Hausbacken 29,75 —30,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl 11—12 M., 
Weizenkleie 9,25 bis 9,75 Mark. 


Stärke per 100 Klgr. incl. Sack 1 K 45—47 M., Kartoffelſtärke] & 


26— 26,25 M., Kartoffelmebl 26,50—26,7 


Markibericht der Woche am 21. 


(Breslauer ale enn ö 
und 24. Februar. Der Auftrieb betrug: 1) 363 Stück Rindvieh (darunter 


135 Ochſen, 228 Kübe). Das Verkaufsgeſchäft war ein flaues zu nennen, 
und wurden die vorwöchentlichen Preiſe nur annähernd erzielt. Export 31 
Ochſen, 39 Kühe, 888 Hammel. Man zahlte für 50 Klgr. Fleiſchgewicht 
excl. Steuer: Prima-Waare 56—57 M., II. Qualität 4748 M., geringere 
28— 2) 978 Stück Schweine wurden zu beſſeren Preiſen ſchnell 
geräumt. Man zahlte für 50 Klar. Fleiſchgewicht beite, feinſte Waare 58 
bis 60 Mark, mittlere Waare 48 bis 50 3) 1759 Stück Schafvieh 
Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleiſchgewicht excl. Steuer: Prima⸗Waare 21 
bis 22 M. pro Stück, geringſte Qualitat ohne Angebot. 4) 568 Stück 
Kälber erzielten gute Mittelpreiſe. 


„Schweidnitz, 25. Februar. [Marktbericht] Das Geſchaft am 
beutigen Getreidemarkte war wenig belebt, bei mittelmäßigen Zufuhren 
Preiſe theilweiſe niedriger. Man Gb für: Weißweizen 18,50 bis 22,30 
Mark, Gelbweizen 18,20 bis 21,00 M., Roggen 20,00 bis 21,60 Mark, 
Gerſte 15,50 bis 16,70 Mark, Hafer 14,00 bis 15,60 Mark, Raps — Marl. 
Alles per 100 Kilo Netto. 


E. F. Breslau, 26. Februar. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] 
Während in der Vorwoche ſich im Ganzen ziemlich rege Waarenfrage 
machte und in verſchiedenen Artikeln derſelben entſprechenden Umſatz er⸗ 
möglichte, war der jüngſtwoͤchentliche Handel bei allgemein etwas ſchwächerer 
Kaufluſt weniger belebt. Deſſen ungeachtet haben ſich aber die Notizen 
beſonders der Hauptartikel, Kaffee und Zucker, unverändert gut behauptet, 
und iſt auch bei den meiſten der anderen zu dieſer Branche gehörenden 
Artikeln keine . Preisſchwankung zu bemerken Pe Von 
Zucker find gemahlene fortgefeht nicht übermäßig angeboten worden, weil 
namentlich Fabrikanten beharrlich beſſere Preiſe erwarten und auch bei 
Broden und Bruchzucker mußten Bedarfskaäufer die feſte Vorwochennotiz 
bewilligen. Von Kaffee find hauptſächlich feinere Sorten Javas wie fein 
ſchmeckende Preanger, Menados und erſte Marken Domingos gehandelt 
worden. Fett war bei den inzwiſchen wiederum weſentlich köher gegangenen 
Preiſen meiſt nur zum Locobedarf gefragt. Für Petroleum machte ſich zu 
ziemlich unveränderter Vorwochennotiz regelmäßiges Plaßzgeſchäft. 


* Landeshut, 23. Februar. [Garnhörſe.] Seit dem letzen biefigen 
Börfentage find wiederum belangreiche Poſten ſchleſiſcher wie böhmiſcher 
Tow⸗ und Linegarne von inländiſchen Käufern aus dem Markt genommen 
worden. Notirungen blieben jedoch unverändert und konnten die eigentlich 
erwartete Aufwärtsbewegung nicht einſchlagen, da die vom Auslande ein⸗ 
gebenden Ordres noch nicht bedeutend genug ſind, um auf Preiſe nachhaltig 

ünftig einzuwirken. An heutiger Börſe war der Beſuch zahlreich und der 
Verkehr anfangs auch rege; derſelbe wurde jedoch durch die Nachrichten über 
das Falliſſement eines ſchleſiſchen Fabrikanten, welche die allgemeine Dis⸗ 
cuſſion lebhaft beſchäftigten, ſchließlich geſtört. Uebrigens dürfte die Wirkung 
dieſes Bankerottes für die ſchleſiſche Leinenbranche durchaus günftig fein, da 
die gefallene Firma ſeit längerer Zeit durch billige Verkäufe den Markt 
deroutirt hatte. In die Börſen⸗Commiſſion pro 1881 wurden gewählt: die 


Actien⸗Geſellſchaft für Schleſiſche Leinen ⸗Induſtrie⸗ Freiburg, Gebrüder] Silb 


Methner⸗Landeshut, Erdmannsdorfer Actien⸗Geſellſchaft, Jobann Faltis 
Erben⸗Trautenau, Pbilipp Silberſtein⸗Landeshut, E. F. Schuſter u. Co. 
Lauban, C. F. Hierſemenzel⸗Landesbut, Flachsgarnſpfnnerei Landes but, 
Petzoldt u. Hoffmann ⸗Altwaſſer. Die Commiſſion wäblte zu ihrem Vor⸗ 


ſizenden Herrn General⸗Director Gregor⸗Freiburg. Die nächſte Garnbörſe] loco 


findet den 9. März c. ſtatt. 


Havre, 25. Febr. Wollauction 2308 Ballen angeboten, 763 Ballen 
verkauft. Unbelebt, Preiſe flau. 


[Städtifhe Bank zu Breslau.] Der uns vorliegende Verwaltungs: 
bericht für das vergangene Jahr weiſt zunächſt darauf bin, daß auch das 
Jahr 1880 die Hoffnung auf eine größere Belebung des Handels und der 
Industrie im Allgemeinen leider nicht erfüllt hat, obgleich Anzeichen einer 
allmäligen Beſſerung nicht zu verkennen waren. Durch wiederholte Ueber⸗ 
ſchwemmungen hatte die Raten in empfindlichſter Weiſe zu leiden und 
hierzu trat eine erhebliche Vertheuerung der Brotfrüchte, die ſich ſomit für 
die ärmere Bevölkerung doppelt fühlbar machte. Um den verderblichen 
Waſſerverheerungen nach Möglichkeit vorzubeugen, find ſeitens der Staats» 
regierung und Provinzialbeborde verſchiedene Maßnahmen bereits ergriffen, 
Re in ie genommen, die hoffentlich den gewünſchten Erfolg haben 

aben werden. 

Das Börſengeſchäft zeigte größere Regſamkeit, als dies ſeit längerer Zeit 
der Fall geweſen; trotzdem war bis Mitte Auguſt fortwährender Geldüber⸗ 
fluß vorbanden und der Privatdiscont oft bedeutend niedriger, als die 
officiellen Sätze. Der analog der Reichsbank feſtgeſetzte Zinsſatz betrug 
durchſchnittlich für Wechſel 4,24 pCt., für Lombard 5,15 pCt., dagegen im 
Vorjahr für Wechſel 3,70 pCt., für Lombard 4,68 pCt. 

te Capitalien fanden zum größten Theile ſtets Verwendung und da 
die Bank in dieſem Jahre auch von Verluſten verſchont geblieben, iſt das 
erzielte Reſultat ein ſolches, welches als befriedigend bezeichnet werden kann. 

Der Reingewinn, nach Abzug aller Unkoſten beträgt 259,269,13 M. (im 
Vorjahre 223,887,73 M.), welches einer Verzinſung des Stammcavpitals 
von 8,64 pCt. eniſprechen würde; von dieſem Reingewinn wurden jedoch 
34, 269,13 M. dem Deleredere⸗Conto zur weiteren Verſtärkung gutgeſchrieben 
und erhält die Stadt Breslau 225,000 M. und ſomit wird das der ſtädti⸗ 
ſchen Bank überwieſene Betriebscapital mit 7% pCt. verzinſt. 

Im 1 betrugen die Einnahmen incl. Uebertrag aus dem 
Vorfahre 58,859, 868,77 M., die Ausgaben 56,959,532,74 M., mithin blieb 
Ende des Jahres 1880 ein Kaſſenbeſtand von 1,900, 336,03 M. ’ 

Im he chäft wurden vereinnahmt 29,600,731,15 M., bier⸗ 
von gelangten zur Cinlöjung oder wurden rediscontirt 25,579,254,48 M., fo: 
mit blieben im Beſtande 4,0 21,476,867 M. Discontozinſen wurden einge⸗ 
nommen im Jahre 1880 187,534,64 Mark, im Jahre 1879 dagegen 
181,426,20 M., im Jahre 1880 alſo mehr 6,108, 44 Das Conto für 


zweifelhafte Forderungen brachte auf frühere abgeſchriebene Verluſte eine 
Einnahme von 1,108,31 M. — Im Lombard⸗Geſchäft wurden ausge⸗ 
liehen 25,736,000 M., dagegen zurückgezahlt 21,5/6,900 M., folglich betrug 
die am Schluſſe des Jahres 1880 ausgeliehen gebliebene Geldſumme 
4,159,100 M. Die Summe der im Jahre 1880 genommenen Darlehne be⸗ 
trägt 44,686,17 M. mehr als im Jahre 1879. An Zinſen find im Lom⸗ 
bardgeſchäft eingekommen im Jabre 1880 164,856 M., im Jabre 1879 
20,169,83 M., mithin 1880 mehr 44.686,17 M. — An Depoſiten ver⸗ 
blieb Ende 1880 ein Beſtand von 3,130,730 M. An Depoſitenzinſen 
zablte die Bank 62,086,16 M. und hat noch zu vergütigen 34,525 M., im 
Vergleich zum Vorjahre alſo 17,713,39 M. weniger. 


—f— [Schleſiſche Immobilien ⸗Aetien⸗Geſellſchaft.] In der am 22ſten 
d., M. ſtaltgebabten Sitzung des Aufſichtsratbs der genannten Geſellſchaft iſt, 
wie wir ſchon kurz gemeldet haben, beſchloſſen worden, der demnächſt zu berufen: 
den Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 4% pCt. für 
das Jahr 1880 vorzuſchlagen. Der in früberen Generalverſammlungen be: 
ſchloſſene Rückkauf eigener Aetien im Nominalbetrage von 900,000 M. iſt im ab⸗ 
gelaufenen Jahre reſtlich bewirkt worden und ergab einen buchmäßigen 
Gewinn von 229,000 M. Derſelbe iſt vollſtändig zu Abſchreibungen und 
Reſerverücklagen verwendet worden. Aus den Betriebsüberſchüſſen des 
vorigen Jahres ſind zu gleichem Zwecke weitere 12,000 M. entnommen 
worden. Das Actiencapital beträgt nunmehr noch 3,600,000 Mark. 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank.] Der Status am 31. Januar 
befindet ſich im Inſeratentbeil. 


Wien, 26. Febr. In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen ſchätzt man das 
. Wochenplus der öſterreichiſch⸗franzoͤſiſchen Staatsbahn auf 90,000 
ulden. 


Börſen Depeſcheu. 
5 Cours vom 26 Fours bon 26 2⁵ 
Weizen. Feſt. abel. Unveränd. | 
Früblahr 208 50 207 5 Mpril-Mai 62 70 92 70 
Mai⸗Juni 209 — 208 — ] Herbſtt 55 50 55 20 
Roggen. Feſt. | Spiritus. g 
Früb iat 198 50/197 — loco 38 20 53 10 
Mai⸗Juni 191 50191 — biahr 54 30 54 50 
80 ni⸗J ul 55 hai 55 — 
Selzoleum. \ 
K. 8.) Wien, 2 Sehr SHlnß-Eourfe) NAbgefömädi 
(W. h en, 26. Febr. Schluß⸗Courſe. geſchwächt. 
Cours vom 26 25. Cours vom 26 25 
B . . 130 50 131 20 [ Napoleonsd'or 9 31 1 31 
1864er Looſe . 174 70 176 — ][ Marknoten 5742 57 37 
Erebitactien 395 70 1294 20 Ungar. Goldrente 111 72 1 70 
ole n % rar 132 80 13) 50 1 17357 73 45 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 293 50 293 25 ilberrent? / 75 900 76 05 
Lomb. Eiſenb. . 107 50 107 50 [ Londoen 117 60 117 05 
Balſzier 278 — 277 25 [ Oeſt. Gold rent. 89 90 | 89 65 
(W. T. B.) Paris, 26. Febr. ([KAnfangs⸗Courſe.] 3 Reute 83 8), 


Neueſte Anleihe 1872 119, 42. Italiener 89.5 Steatsbahn 633 75, 
Defterr. Joldrente —, —. Ungar. Goldrente 96, 15. — Unentſchieden. 

Paris, 26. Februar, Nachmittags 3 Udr. [Schluß⸗Courſ . Onginal⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Feſt. 


b Cours vom 26. 25. Cours vom 26. 25. 
„J aproct. Rente.... 83 85 83 90 | Türken de 1869. 
Amortiſirbare ... 85 07] 85 12 Fürkiſche Looſe — | — — 
öproc. Anl. v. 1872 . 119 50 119 50 Drientanleihe II. —| — — 
Aal. öproc. Rente. 89 45 89 30 | Drientanleibe III. 61 , 62%, 
ſterr. Staats⸗C.A. 635 — 682 59 Goldrente äfterr. . . 78% | 78% 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. 235 — 235 — 97 — 97 


do. ung. 
Türken de 1865 . . . 13 32 13 87 | 1877er Ruſſen -.- 26 — 96% 
(W. T. B.) London, 26 Febr. [Anfangs⸗Lourſe.] Comois 99, 05, 
Italiener 88, 25. 1873er Ruſſen 91, 15. Wetter: Froſtig. 
(W. T B.) kfurt a. M., 26. Februar, Pamags. (Anfange 
courſe.] Credu⸗Actien 264, 37. Staatsbahn 254, 75. Galizier 242, 37. 
Lo mbarden —, —. — 


eſt. 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 26. Febr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
BR e.] Ereditactien 264—263, 37, Staatsbahn 254, 25, 
mbarden — . 


Frankfurt a. M., 25. Febr. Mailand 100 Lire kurz 80 bez. u. Gd. 
(W. T. B.) Rewyork, 25. Febr., Abends 6 uhr. [Schlutz⸗Courſe.] 
Be auf Berlin 94% (beveutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht). 
Wechſel auf London 4, 80. do. auf Paris 5, 24%. Sprocentige fundirte 
Anleihe 100. Aprocentige fundirte Anleihe 1877 ‚12% Erie⸗Bahn 44% 
Central⸗Pacific⸗Bahn 113. Newvork⸗Centralbahn 140%. Baumwolle ig 
Newyork 11 ¼. do. in New⸗Orleans 11%. Raffinirtes Petroleum in Newport 
9%. Raff. Petroleum in 74 00 9%. Robes Petroleum 7. Pipe 
line Certificats 0, 87. Mehl 4, 50. Rother Winterweizen 1, 18. ais 
old miged) 68. Jucker (Fair refining Muscudados) 7. Kafße Mio 12% 
Schmalz (Marke Wileor) 10%. do. Fairbanks 10%. do. Rothe u. Brotbera 
10%. Speck (ſbort clear) 8%. Getreidefracht 444. 
ewyork, 25. Febr., Abends. [Baummollen:Wohenberiht.] Zu⸗ 
fuhren in allen Unionshäfen 136,000 Ballen. Ausfuhr nach Großbri⸗ 
tannien 55,000 Ballen. Ausfuhr nach dem Continent 32,000 B. Vorrath 


869,000 Ball 
[Schluß⸗Courſe.] O. 


allen. 
London, 26. Februar, Nachm. 4 Uhr. 
datum) BlapsDiscont 2% vEt. Preuß. Conſo 
fo. Sti. — Ruhig. 
26. 25. Cours vom 26 25, 
99 05 65 65 


— 


Depeſche der Bresl. 
Hankeinzahlung — 
Cours vom 


Fonſols 99% Suber rente 
Ital. öproc. Rente. 88% | 88% Papierrente an | — 
ombarden 9% 92 Oeſterr. Goldrente . 77 77 — 
öproc. Ruſſen de 1871 93%, | 93% Ungar Goldrente . 95% | 95% 
öproc. Ruſſen de 1872 93 Betl m 8 —— 
5pr. Ruſſen de 1873. 92% | 92% | Hamburg 3 Monat — —| — — 
F ———.— Frankfurt a M.. — 
Türk. Anl. de 1865. 131 | 13% ien BR 2 
5% Türken de 1860 — — | — — Paris — VE 
öproc.Ber.St.per 1882 103 103% J Petersburg E RT 
(W. T. B.) Köln, 26. Febr. [@erseipemartt.] (Schlußbericht Weisen 


„„ per 0 70. — Roggen loco —, ver 
Mär, 30, 40, J. Mai 2 25. — Näbol loco 20, —, per Mai 28, 10, 
— Hafer loco 15, —. Wetter 


(W. T. B.) Amſterdam, 26. Febr. [Getreide markt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco — 2 —, per Mai —, —. Rogen loco —, per 
a 1 


7 

Marz 241, —, per Mai 

(W. T. B.) Hamburg, 1 [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen ruhig, ver April⸗Mai 206, —, per Mai⸗Juni 212, —. Roggen rubig, 
er l 5 Ra 190, —, Mai⸗Juni 186, —. Rüböl ruhig, loco 55, per 

ai 55, —. — Spiritus ruhig, per Februar — , —, Marz⸗April 47, —, per 
April⸗Mai 47, — per Mai⸗Juni 47, — Wetter: Thauſchnee. j 

(W. T. B.) Parts, 26. Februar. [Producteumartt.] (Schluß bericht.) 
Weizen feſt, per Februar 28, 90, per März 28, 30, per Mär » Jun 
28, 25, per Mai⸗Auguſt 27, 80. — Mehl feſt, per Februar 61. 90, 
ver März 61, 25, per Mär» Juni 60, 80, per Mai Auguſt 59, 80. 
Rüböl behauptet, per Februar 72, —, per Mai- Juni 73, 50, per Mais 
Auguſt 78, —, per Septbr.⸗Dechr. 75, —. — Spiritus ruhig, per Februar 
65, —, ver März 62 75, ver Marz, April 62, 50, ber Mai, Aug. 60, 50. 
(M. T. B. Paris, 26. Februar. Robzucker loco 57, 50. 

(W. T. B.) London, 26. Februar. Geſtrige Wollpreiſe unverändert. 

London, 28. Februar. Havannazucker 24. 


I. Havannazucker 22 
Wien, 26. Februar, 5 Uhr 36 Min. (Abendhörſe.] Creditactien 
296, 25, Staatsbahn 293, 25, Lomb. 106 70, Galizier 277, 50, Napoleonsd'or 
9, 32, Marknoten 57, 40, Golvrente 90, —, Ungar. Goldrente 111, 65, 
Anglo 132, 25, Papierrente 73, 70, 3% Südbahn —, —. Feſt. 
Frankfurt a. M., 26. Februar 7 Udr 20 Dim. Abends. [Abend re. 
Orig.⸗Dep. der, Bresl. Zig. Grebitactien 264, 25, Staatsbahn 254, 50, 
Enbarden —, Deiteer. Gilbersente 65%, do. Goldsente . Ungar 


Goldrente 96,93, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, — rient⸗ 
anleibe —, —. Unbelebt. 
Hamburg, 26 Februar, 9 Uhr 50 Min. Abends. [(Abendbörſe. 


(Orig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Lombarden 230 —, Oeſterr. Ereditactien 264, 25. 
Staatsbahn 636, —, Silberrente —, Papierrente —, Oeſterr. Goldrenis 
77%, 1880er Looſe —, 1877er Ruſſen 9444, 1880er —, Ungariſche Gold⸗ 
rente 97, Bergiſch⸗Märk. 114, 25. Drientanleihe II. 59%, on. III. 59 
bütte 119, —. Nordweſtbabn —, —, Ruſſiſche Noten 


(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Zig) Siverpool, 26. Februar, Nachm. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 6000 Ballen. Unverändert. 


Berlin, 26, Februar. 

Bei ſchönem Wetter, wenn auch bei bedecktem Himmel, hat die 
Prinzeſſin Auguſta Victoria foeben ihren Einzug in Berlin gehalten. 
Die Betheiligung war eine ungeheure. Wohl an 300,000 Menſchen 
hatten ſich auf der Feſtſtraße aufgeſtellt. Seit geſtern früh ſtrömten 
die Femden zu Zehntauſenden nach der Reſidenz, alle Hotels ſind 
überfüllt, kaum ein Privatzimmer iſt zu haben. Die ganze Stadt iſt 
prächtig ausgeſchmückt, überall giebt es was zu ſchauen. Halb Europa 
hat ſeine Kronprinzen hierher geſendet. Der Kronprinz von Schweden, 
der Erzherzog Carl Ludwig von Oeſterreich, Großfürſt Alexis, der 
Herzog von Aoſta, die ſpaniſche Geſandiſchaft halten Auffahrten, eine 
halbe Stunde vor dem Einzug führte Prinz Wilhelm als Chef der 
zweiten Compagnie des erſten Garde⸗Regiments dieſelbe persönlich zum 
Ehrendienſt bei der Prinzeſſin durch das Brandenburger Thor. Unter 
den Linden herrſcht ein ungeheures Gewühl, der Aufzug der Gewerke 
hat ſich ohne Schwierigkeit vollzogen. Jedes Haus iſt in allen feinen 
Stockwerken überfüllt, in dem Aſtwerk der Bäume hängt die Ber⸗ 
ner Jugend mehr als fie ſitzt. Eine überaus wirkſame, lebendige 
Decoration. 

Von jener Allee, welche Charlottenburg mit Berlin verbindet ge⸗ 
horte die eine Hälfte derſelben, vom ſogenannten „kleinen Stern“ ab, 
zu dem Wege, auf welchem heute ſich die Elnzugsfeierlichkeit der prinz⸗ 
lichen Braut abſpielte. Die Commiſſion des Architektenvereins, welche 
die Ausſchmückung übernommen hatte, hat ihre Aufgabe glänzend ge⸗ 
löſt. Die Idee der Decoration richtet ſich hauptſaͤchlich an die hohe 
Brant, welcher in der neuen Heimath Liebe und Verſtändniß für ihre 
alte Heimath bewieſen werden ſollte. Dieſe Idee zieht ſich von der 
Anfangs⸗ bis zur Schlußdecoratlon hin. 

Gegenüber dem Schloſſe Bellevue iſt von Profeſſor Otzen ein 
thurm⸗ oder denkmalartiges Bauwerk aus Maſten, Guirlanden und 
Stoffen errichtet, welches die Mitte zweier Ehrenpforten bildet. Das 
Gebäude if mit preußiſchen und ſchleswig⸗holſteinſchen Farben ge: 
ſchmückt und im Verein mit dieſer verſucht ein das Gebäude umge⸗ 
bender, vom Maler Döpler gemalter Fries, die oben angedeutete 
Idee zum Ausdruck zu bringen. Das Sujet iſt eine Brautaufwar⸗ 
tung nach ſchleswig⸗ holſteinſcher Sttte mit hiſtoriſchem Hintergrunde. 
Der Platz am ſogenannten „kleinen Stern“, wird von einem mittel⸗ 
alterlichen Thorgebäude, als Ehrenpforte, eingenommen, von deſſen 
Altan ein coſtümirtes Trompetercorps den herannahenden Zug begrüßt 
und denſelben der hier beginnenden Aufftellung der Spalier Bil- 
denden verkündet. Die Schöpfer dieſes Werkes find die Baumeiſter 
Ebe und Benda. 

Die nächſt decorirte Etappe auf der Feſtſtraße iſt der Platz vor dem 
Brandenburger Thor, deſſen Ausſchmückung die Baumelfter Heldecke 
und Schwechten beſorgt haben. Ein Kreisbogen von buntbewimpelten 
Maſten, die unter einander durch reiche Guirlanden verbunden find, 
umrahmt ihn. Zwei ebenfalls geſchmückte im Halbkreiſe erbaute 
Zuſchauertribünen öffnen ſich dem Thore zu. Durch das Thor hin⸗ 
durchfahrend gelangte die Braut auf den Pariſer Platz, auf welchem 
die officielle Begrüßung ſtattfand. Ihn hatten die Baumeiſter Ende 
und Böckmann in der geſchmackvollſten Weiſe decorirt und an ſeinen 
beiden Seiten riefige Tribünen errichtet, welche die Raſenplätze und 
Fontainen einſchließen. Dieſelben faſſen etwa 7000 Perſonen und 
nehmen den Magiſtrat, die Stadtverordneten Berlins nebſt deren 
Gäſten, die Mitglieder des Reichstages, der Staatsbehörden u. ſ. w. 
auf. Am vorderen Flügel jener Tribünen ſind dicht am Thore 
niedrige Eſtraden angebracht, auf deren ſüdlich gelegenem Theile der 
Magiſtrat zur Bewillkommnung der hohen Braut ſich verſammelt 
hat. Gegenüber auf der correſpondirenden Eſtrade befinden ſich 
die Bezirksvorſteher der Stadt Berlin. Die Vorderwände dieſer 
erhöhten Tribünen ſind durch, von der Hand des Prof. Burger gemalte 
Frieſe geſchmückt. Sie ſtellen einen Brautzug nach mittelalterlich⸗ 
brandenburgiſcher Sitte dar. Vier rieſige Schiffsmaſten flanktren dieſe 
Bilder und tragen ſelbſt Banner, auf welchen nach Entwürfen und 
unter der Aufficht des Directors der Akademie der Künſte A. v. Werner 
von deſſen Schülern die vier Cardinaltugenden Stärke, Weisheit ꝛc. 
dargeſtellt find. Die Straße „Unter den Linden“ iſt gegen den 
Pariſer⸗Platz durch eine pompöfe, baldachinartige Ehrenpforte ab: 
geſchloſſen und finden ſich ähnliche Errichtungen gleichmäßig an allen 
Kreuzungspunkten mit den Querſtraßen. Die prachtvollſte derſelben 

diejenige am Schnittpunkte der Friedrichsſtraße. Dort erheben ſich 
vor dem Eingange der Ehrenpforte zu beiden Seiten je eine hohe 
auf vergoldetem Poſtament ſtehende, blumenumwundene Säule, deren 
Capitäl ein ebenfalls vergoldeter Adler ſchmückt. Die Seiten des Bal: 
dachins flanktren reichornamentirte Säulen, die durch vergoldete Stangen 
verbunden ſind. Rieſige Purpurdecken, umbordet von ſchweren Gold⸗ 
franſen und ⸗Quaſten, büden den Baldachin. Die Häufer an den 
Linden haben ſich faſt durchweg mit künſtleriſchem Tacte in den Rah⸗ 
men des Ganzen mit ihren einzelnen Ausſchmückungen eingefügt. 
Wir erwähnen nur den Rohbau des Cultusminiſteriums, die Paſſage, 
das Café Bauer, das Hotel du Nord, das Hotel de Rome und das 
Akademiegebäude. Den Platz vor dem Opernhauſe flankiren rieſige, 
reich decortrte Tribünen, vor denen ſich Säulen mit antiken Feuer⸗ 
ſchalen auf ihrem Kapitäle erheben. Durch die Mitte deſſelben zieht ſich 
eine durch Gulrlanden verbundene und mit Fahnenwimpeln geſchmückle 
Maſtenreihe bis zur Schloßbrücke, vorbei an dem reich decorlrten 

ghauſe, deſſen Dachfirſt in eine Draperie aus farbigen Tüchern, 
Wappen, Guirlanden und Fahnen ſich gehüllt hat. Den Plaz am 
M arten, zu welchem die Schloßbrücke führt, ſchmücken ebenfalls 
8 und Candelaber. Die Brücke umgeben die natür Maſten 
r Spreekähne, an denen heute hunderte von kleinen Fähnchen auf: 
beſonde And. Die Wirkung des letztgenannten Platzes wird und fol 
Scloſe bei der Illuminatlon am Abend hervortreten, ſobald die im 
Pla bam Hochzeitsgeſellſchaft durch die Fenſter auf den 
am Pu Dieſe Illuminationsvorbereitungen treten deutlich 

Die Taufende e Friedrichs des Großen hervor. 

2 von Menſchen, welche heute durch die Feſtſtraße ihren 

eg genommen haben, ſtimmten in bed L d i 

infamer Anerk edingungsloſem Lobe und in 
gemeinſa 5 ennung der geſchmackvollen, und im Verhältniß zu 
der verfügbar geweſenen Summe (80,000 M.) reichen Decoration 
überein. Berlin hat vielleicht manche quantitativ größere, nie aber 
eine qualttatio 57 15 1 der Ausſchmückung geſehen. 

Es mag 1 Uhr ſein, als endlich alle und jeder programmmäßt 
auf ihren Plätzen ſtanden, das Bild war von — — Em 
druc. Ueber die aus den Fenſtern hängenden Teppiche lehnten ſich 
choͤne Frauen, unten flatterten die Fahnen der Gewerke im Winde. 

Das war ein Leben in den frühen Morgenſtunden! Nicht weniger 
als 40,000 Mann hatten ſich freiwillig zur Spalierbilbung gemeldet 
und es galt, fie ohne Verlegung berechtigter oder eingebildeter Vor⸗ 
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rechte alle gut unterzubringen. Daß dieſe Arbeit gut gelungen, iſt 
unzweifelhaft. Denn als um 12 Uhr von den einzelnen Sammel⸗ 
platzen aus der Abmarſch nach dem Aufſtellungsorte erfolgte, ergab es 
ſich, daß die mit dem Zollſtock vorgenommenen Abmeſſungen richtig 
waren. Pünktlich um 1 Uhr nimmt jedes Gewerk, jede Verbindung 
den ihr zugewieſenen Platz ein. Am kleinen Stern beginnend, bietet 
die Berliner Feuerwehr den erſten Willkommengruß. Es ſind Depu⸗ 
tationen aus allen Wachen der Stadt, an der Spitze das eigene 
Muſikcorps. An ſie ſchließen ſich zwei von einander weſentlich ver⸗ 
ſchiedene Verbindungen. Da ſind zunächſt die Knappen aus den 
Rüdersdorfer Bergwerken. In ihren, den Czakos der Jäger 
ähnlichen Kopfbedeckungen, der faltenreichen, ſchwarzen Joppe, dem 
Gürtel mit der Blendlaterne, machen fie einen ſchmucken Ein⸗ 
druck. Die Ruderclubs „Boruſſia“ und „Neptun“ haben un⸗ 
mittelbar neben ihnen Platz gefunden. In ihrem Rudercoſtüm, tricot⸗ 
artig anſchließenden blauen Jacken, erſcheinen die erſteren, die anderen 
ſchaaren ſich in Matroſenjacken um ein hübſch aufgetakeltes Boot. 
Die Berliner Turnerſchaft hat auf beiden Seiten des Weges Auf⸗ 
ſtellung genommen. Es ſind gegen 1000 Mann, lauter Männer in 
ſtrotzendſter Jugendkraft und im Turnanzuge. Durch die Präcelſton 
ihrer Bewegungen erregen ſie Bewunderung. Die Gaſtwirthe, denen 
ſich die Kellner angeſchloſſen haben, — allerdings nur Wenige, denn 
gerade ſie haben an einem Tage wie heute viel zu thun — erfreuen 
ſich eines ſtarken Zuwachſes auswärtiger Deputationen. 

Das waren fo die Corporatlonen, die man gleich beim Beginn ber 
Feſiſtraßen unterbringen mußte, well man ſonſt nicht mehr wußle, 
wohin mit ihnen. Denn nun kommen die Vereinigungen, bei denen 
man ſofort nach Tauſenden zu rechnen hatte: 12,000 Maſchinen⸗ 
bauer aus 115 Fabriken mit eben ſo vielen Bannern und zwanzig 
Muſtkcorps. Man hatte ſie vollſtändig militäriſch eintheilen und or⸗ 
ganiſiren müſſen. Manche Fabriken waren mit überaus bedeutendem 
Perſonal vertreten. Borſigs Berliner Werke entſendeten allein mehr 
als 1000 Mann. Siemens u. Halske hatten durch Anſchlag ihren 
700 Arbeitern bekannt gemacht, daß ſie zwar die Fabrik ſchließen und 
den Lohn trotzdem voll bezahlen würden, ſedoch nur an Diejenigen, welche 
thatſaͤchlich an dem Feſtzuge Theil nehmen würden. Mehr als 10 
Fabriken ſind mit je 300 bis 500 Arbeitern vertreten. Die Embleme 
der Maſchinenbauer — Regulator, Zange und Schlägel im Rade — 
ſind als Kokarde an jedem Hute befeſtigt. Außerdem ſchmückt den 
Hut eines jeden Theilnehmers in einem ganzen Zuge ein kleiner 
Tannenzweig. Die Maurer und die Zimmerer, welche folgen, 
haben zuſammen 2000 Mann geflellt. Wie ihr Handwerk fie fletd 
aufeinander anweiſt, ſo finden ſich auch in ihrer Geſchichte und in 
ihren Ueberlieferungen vielfache Berührungspunkte. Beiden voran 
ſchreiten nach ihren hiſtorlſchen Ueberlieferungen Sappeurs mit Bären: 
mützen und Schurzfell. Die Maurer tragen die Kellen, die Zim⸗ 
merer die Axt. Beide aber danken die Austüſtung dem General⸗In⸗ 
tendanten der Schauspiele, Herrn von Hülſen, der die Requifition aus 
den Schätzen des Opernhauſes hergeliehen, gerade wie bei den 
Klemptnern, deren Herannahen Aufſehen erregte, reiten ihnen doch 
auf mächtigen Pferden drei Ritter in Harniſch vorauf, in blinkender 
Rüſtung, die ſchweren Helme auf dem Kopfe. Die Maurer haben 
auch noch zwei Fahnenſchwenker bei ſich, und die flinken Ge⸗ 
ſellen jagen die Fahnen bald über die Köpfe hinweg, bald unter dem 
Arm oder Bein hindurch, als wären ſie ihr Leben lang Clowns im 
Circus geweſen. 

Bis ans Brandenburger Thor reichen dieſe Gewerkſchaften hinan. 
Innerhalb des Thores hat man zunächſt einen Ehrenplatz den Stu⸗ 
direnden der Univerſität, der techniſchen Hochſchule, der Kunſtakademie 
u. ſ. w. überlaſſen. Faſt 4000 Köpfe zählen fie in ihrer Geſammt⸗ 
heit, zwar getrennt nach Berufszweigen und Landsmannſchaften, aber 
doch eins in der Begeiſterung für die Sache, der der Tag galt. Nur 
ein ganz kleines Häuflein hatte ſich ausgeſchloſſen. Der Vertreter der 
Berliner Corps im Ausſchuſſe beanſpruchte den Burſchenſchaften und 
den Wilden gegenüber den Vortritt, ein Verlangen, das ihnen rund⸗ 
weg abgeſchlagen wurde. Man wollte, daß das Loos entſcheide. Nun 
ſizen fie im Winkel und ſchmollen. Ein buntes, farbenprächtiges Bild 
bieten die erſchtenenen Studenten. Die Chargirten, und jede einzelne 
Verbindung hat ihre Chargirten, — zumelſt beritten und in vollem Wichs, 
die der techniſchen Hochſchulen mit federumwallten Barretts, die der Berg⸗ 
akademie in ihrem neuen und phantaſtiſchen Bergmannswichs. Was 
aber neben der imponirenden Anzahl der Erſchtenenen dieſem Momente 
der Feſtveranſtaltung noch einen beſonderen Zauber verleiht, das iſt 
die frohe Zuverſicht, welche auf allen Geſichtern liegt, die Freude, 
welche aus jedem Auge blltzt. 

Unmittelbar an die Studirenden ſchließen ſich die Innungen. 
Der Uebergang iſt unmittelbar. Aber es wird treue Nachbarſchaft 
gehalten. Bon 32 Innungen haben ſich hier in runder Ziffer 
10 000 Handwerker aufgeſtellt. Das Loos hat ihnen ihre Plätze an⸗ 
gewieſen. Wie immer find die Dachdecker „oben auf“. Sie haben 
durch das Loos Nr. 1 erhalten. Es folgen ihnen die Töpfer, Korb⸗ 
macher, Bäcker u. ſ. w. Jede Innung hat ihr beſonderes Muſikcorps, 
keine hat weniger als zwei bis drei Fahnen. Meiſtens trägt 
der älteſte Meiſter auf einem Sammiklſſen das Heiligthum der Innung 
voran, ihr aus grauer Vorzeit datirendes „Privilegtum“. Manche 
Innung hat ſich dazu aufgeſchwungen, bel Anfertigung der Embleme 
einen Scherz oder eine finnige Anſpielung zu machen. So tragen 
z. B. die Drechsler neben den koſtbarſten Kunſtgegenſtänden aus 
Elfenbein und Horn auch einen Rieſenglobus. auf welchem quer 
über die Lande und Meere hinweg in Rieſenlettern geſchrleben ſteht: 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“. Die Buchbinder haben unter 
den Altrapen in Rieſenformat auch einen unglaublich großen Prachtband 
in Sammt, der in weithin leuchtenden Buchſlaben die Inſchrift trägt: 
„Ruhmesgeſchichte des Hauſes Hohenzollern“. Während man ſich bei 
den meiſten Gewerben für den eleganten Geſellſchaftsanzug entſchloſſen 
hat, ſchreiten die Kürſchner, behäbige Herren, in ſchweren, koſtbaren 
Pelzen einher, und die Schornſteinfeger haben ihre Geſellen und Lehr⸗ 
linge in die Arbeitsuniform, wenn auch neue, geſteckt. Beſonders die 
Jungen erregen viel Spaß. Schwarze Kappe, ſchwarzes Mundtuch, 
eng anliegende ſchwarze Hofe, fleiſchfarbene Strümpfe und ausge⸗ 
ſchnittene Schuhe, bilden das Coſtüm. Dazu tragen ſie einen Beſen. 
Auch die Bäckerjungen, mußten in ihren Arbeitscoſtümen antreten: 
blaue Blouſe und weiße Mütze. Die Fiſcher bilden die 
älteſte Innung in der vom Fiſcherdorfe zur Weltſtadt gewordenen 
Metropole. Ein mächtiges, grün angeſtrichenes Netz, in welchem mär⸗ 
kiſche ausgeſtopfte Fiſche und andere aus Papiermaché liegen, wird von 
fünfzig Jungen getragen, die man eigens in neue Fiſchercoſtüme ge⸗ 
ſteckt hat. Eine volle Woche hindurch hat man ſie ſchulen müſſen, 
bis ſie den Parademarſch vollſtändig bemeiſtert hatten. Ein wahres 
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Meiſterwerk der Kunſt haben die Kupferſchmiede aufzuwelſen 
einen aus Kupfer getriebenen Pferdekopf, der mit dem Poſtamente 
eine Höhe von 11 Fuß erreicht und ſo naturgetreu ausgeführt worden 
iſt, daß er die Bewunderung jedes Kenners erregt. Der Verfertiger, 
ein Melſter Palzow, hat ein halbes Menſchenalter dabei zugebracht; 
zuletzt iſt er darüber geſtorben. Ein hiſtoriſches, von ihnen wie eine 
Reliquie gehütetes Emblem führen die Schwertfeger mit ſich, ein 
in der Sonne blitzendes, weithin ſichtbares Wahrzeichen. Es iſt dies 
ein etwa zwölf Fuß langes, antik gearbeitetes und am Gelffe ver⸗ 
goldetes Kreuzſchwert mit Flambergerklinge. An dem oberen Theile 
der letzteren hängt an einem Haken das Schwertfegerwappen. Das⸗ 
ſelbe iſt zuſammengeſetzt aus drei Schwertern, deren Spitzen zu⸗ 
ſammenſtoßen und auf einem ſilbernen Halbmond aufſtehen. Dr 
Altgeſelle der Innung, ein wahrer Herzules, trägt die ſchwere Laſt in 4 
ſchräger Haltung, ſo daß das Wahrzeichen immer ſenkrecht hängt. Die 2 
letzte Innung in der langen Reihe iſt durch Zufall auch die jüngſte 
Berlins, die der Damenmäntelſchneider. N 

Die Zug⸗Aufſtellung hat nunmehr die Charlottenſtraße erreicht, 
alſo die unmittelbarſte Nähe des kaiſerlichen Palais. Vor demſelben 
nehmen Offiziere aller Waffengattungen und aller Chargen, theilweiſe 
mit ihren Damen, Aufſtellung. Ihnen gegenüber die Kriegervereine, 
die dann das ganze Terrain bis an das Ende der Feſtſtraße am 
Luſtgarten einnehmen. Das iſt ein Anblick, den Berlin denn 
noch nicht gefehen hat. Sechshundert Kriegervereine aus 
ganz Deutſchland find durch Deputationen vertreten, manche 
von zwanzig bis fünfzig Mann ſtark. Von fern und nah ſind 
fie gekommen, ſelbſt aus Elſaß⸗Lothringen. Die Provinz 
Pommern entſendete 400 Mann. Man hatte urſprünglich auf 
etwa 10,000 Mann gerechnet. Als aber heute früh die Bahn⸗ 
hoͤfe anfingen, die unaufhörlich Zureiſenden in die Stadt zu ent⸗ 
ſenden, als dann immer mehr und mehr auf den Sammelplägen 
die Maſſen anſchwollen, da ward der Eindruck ein übermächtlger. 
Es befinden ſich nach ungefährer Schätzung 12: bis 15,000 Per⸗ 
fonen auf einen engen Raum zuſammengedrängt. Ueber ihrem 
Häuptern fluthet ein Meer von Fahnen: 600 an der Zahl. Dreißig 
Muſikcorps fangen auf einmal an die Nationalhymne zu ſpielen. Es 
iſt ein Getöfe, aber es ſtört nicht. Es berauscht. Ungefähr der vierte 
Theil aller Kriegervereinler iſt unlformirt. Berlin ſelbſt ſtellt nur 
vier uniformirte Vereine. Man placirte fie alle zuſammen, fo daß 
fie den Parademarſch hätten ausführen können. Manch Einer trägt 
das Eiferne Kreuz, Alle eine Erinnerungsmedaille. Der Kaiſer hat 
ſte vom Fenſter des Schloſſes bemerkt. Es fällt auf, daß er mehrfach 
an das Fenſter tritt. Sein Blick ſchweift befriedigt auf ſeine Ge⸗ 
treuen da unten. Man weiß, daß er ihnen wohl will. 

Nur an einer Stelle hat die Aufſtellung der Kriegervereine eine 
Unterbrechung erlitten. Auf der Schloßbrücke mit jenen Gruppen, 
die den Zorn weiland Adelheid Mühler's erregten, haben eine große 
Anzahl Marine⸗Offiziere und eine Deputation von 50 Matroſen aus 
Kiel, der engeren Heimath der Prinzeſſin Auguſta Victoria, ſich auf: 
geſtellt. Sie machen einen ſehr freundlichen, imponirenden Eindruck. 

Doch es iſt zwei Uhr. Und bei uns herrſcht vor Allem Pünkt⸗ 
lichkeit. Ein den Weg entlang galoppirender Schutzmann verkündet 
daß der Brautzug ſich eben in Bewegung geſetzt hat. 8 

In die Maſſen iſt plotzlich Bewegung gekommen. Der Zug iſt 
in der That aufgebrochen. Weithin verkünden es die ſchmetternden 
Fanfaren von dem vorher erwähnten Altan. Es eröffnet ihn ein Zug 
des Garde⸗Dragoner⸗Regiments. Dieſem folgen, von zwei Piqueuren 
geführt, drei ſechsſpännige Wagen mit den von dem kronprinzlichen 
Paare und dem Kaiſer der Braut entgegengeſendeten Gavalieren und 
der Hofſtaat der Braut ſelbſt. Dann folgt eine Compagnie der Garde 
du Corps, mit den Trompetern an der Spitze, und endlich der 
Wagen ſelbſt, der vielbeſprochene, faſt ſagenumwobene, vor dem vor 
nahezu 25 Jahren die Eltern des Bräutigams ſelbſt ihren Einzug in 
Berlin hielten. Heut fit die Braut von damals, unſere Kron⸗ 
prinzeſſin, neben der holden Jungfrau, die morgen ihre Schwieger⸗ 
tochter ſein wird. Acht prächtige Rappen, von denen die letzten ſechs 
vom Bock aus, dle erſten beiden durch Jockeys geleitet werden, bilden 
in koſtbarſter Anſchirrung die Beſpannung. Der Wagen ſelbſt — 
fein offictelfer Titel iſt der „große königliche Staatswagen“ — hat eine 
goldene Decke und beſteht anſcheinend nur aus großen Spiegelſcheiben, 
weche einen vollen Ueberblick des Inneren geſtatten. Die junge Braut, 
die nun die Unſere geworden, ſcheint ergriffen zu ſein. Auf den Tritten 
des Wagens ſtehen Pagen. Der Wagen ſelbſt iſt goldgelb, golden alle 
Verzierungen, Eünftlerifch vollendet jeder Schmuck und jede Einzelheit. Der 
Wagen, welchem abermals zwei Sechsſpänner mit dem Hofſtaat folgen, 
fährt vollſtändig im Schritt. Den Beſchluß bildet ein Zug des 
2. Garde⸗Ulanen⸗Regimentes. Am kleinen Stern ſetzen ſich zunächſt 
40 Poſtillone in neuen Gala⸗Uniformen an die Spitze des Zuges. 
Sie blaſen auf ihren neuen Hörnern überaus harmoniſch zuſammen. 
Haben ſie doch auch lange geübt, um mit Ehren zu beſtehen. Dem 
Zug ſelbſt aber folgt das Schlächtergewerk, das ſich in der Bellevue⸗ 
Allee aufgeftellt hatte. Es iſt ein uraltes Privilegium, welches den Schläch⸗ 
tern geſtattet, auch bei ſolchen Anläſſen die Bürgerſchaft in erſter Reihe 
zu vertreten. Aber ſie verſtehen es auch, ſich ihrer Bevorzugung mit 
Ehren zu erledigen. Allerdings, ſie haben auch die Mittel dazu. 
Welch herrliche Thiere tummeln ſie da herum, Pferde, die den Neid 
jedes Kenners erwecken dürften, wahre Prachtexemplare. Die Auf 
zäumung erfolgte in den deutſchen Farben, die Schlächter ſelbſt 
reiten — 150 an der Zahl — in großartiger Cavaller⸗Tollette, 
während das ebenfalls berittene Muſikcorps Dreimaſter mit Federn trägt. 

Prinzeſſin Auguſta trug ein blauſeldenes Kleid, einen weißſeldenen 
Umhang und im Haar einen Zweig von rothen und weißen Blüthen; 
die Kronprinzeſſin ein braunes Sammtbrokat⸗ Kleid mit Hermelin⸗ 
umhang und ein Brillant⸗Diadem. Prinzeſſin Auguſta Victoria ſah 
überaus beglückt aus, wie eben eine Braut auszuſehen pflegt und 
dankte leutſelig nach allen Seiten. Auch der Kronprinzeſſin ſah man 
die Herzensfreude über den geradezu jubelnden und freundlichen 
Empfang an, der ihrer Schwiegertochter zu Theil wurde. Denn 
warmherziger iſt noch nie Jemand begrüßt worden, als die Braut 
des Prinzen Wilhelm. Wo der Zug paſſirte, ſenkten ſich die Fahnen, 
intonirte die Muſik die Nationalhymne und jubelten die Maſſen. 
Am Brandenburger Thor begrüßte Herr von Forckenbeck die Braut, 
Namens der Stadt, wie folgt: 8 

„Durchlauchtigſte Prinzeſſin! Beim feſtlichen Einzuge Eurer 
Hoheit in die Reichs. und Landes⸗Hauptſtadt bringen die Gemeinde⸗ 
behoͤrden und die Bürgerſchaft Berlins Hoͤchſtihnen zum Willkom⸗ 
men die herzlichſten Grüße, die innigſten Glück⸗ und Segens⸗ 
wünſche ehrerbietigſt dar. Der Jubel, der im Feſiſchmuck der 

Haupiſtadt von tauſend und abertauſend der dichtgeſchaarten Be⸗ 
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durch die königlichen Prinzeſſinnen. 


Abend eingetroffenen Fürſtlichkeiten. 


voͤlkerung Eurer Hoheit entgegenbrauſt, er kommt aus der Tiefe 
der Herzen. Entſprungen aus der unwandelbaren Treue 
und Anhänglichkelt, die mit unſerem erhabenen Herrſcherhauſe 
uns in Freud und Leid verbindet, iſt dieſer Jubel der 
wahre Ausdruck der innigen Freude der Bevölkerung über das hei⸗ 
lige Ehebündniß, welches Eure Hoheit, die Tochter aus altem deut⸗ 
ſchen Fürſtengeſchlechte, zu ſchließen im Begriff find, der wahre 
und lebendige Ausdruck der feſten und freudigen Hoffnung, daß 
dieſer Bund der Herzen dem hohen Brautpaare, dem geliebten 
Herrſcherhauſe, dem ganzen deutſchen Volke und unſerer Stadt, 
welche ſtets das wohlthätige, humane Walten der hohen Frauen des 
Herrſcherhauſes mit tiefer Dankbarkeit empfunden hat, zum dauern⸗ 
den Glück und Heil gereichen werde. Geſegnet ſei Ihr Eintritt in 
unſere Stadt, ſo rufe ich Euer Hoheit Namens der ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden, Namens der ganzen Bürgerſchaft zu.“ 

Die Prinzeſſin hatte die Rede ſitzend angehört, während die Frau 
Kronpringeffin im Wagen aufgerichtet und vorübergebeugt, mit dem 
Ausdruck der Rührung und thränenfeuchten Augen lauſchte. Jetzt 
antwortete die Prinzeſſin⸗Braut: 

„Ich danke Ihnen von ganzem Herzem und bin tief gerührt 
durch den Empfang, den mir die Bürgerſchaft bereitet hat. Außer⸗ 
dem bin ich entzückt über alle die Vorbereitungen, die zu meinem 
Empfange getroffen wurden und danke der Bürgerſchaft für die 
herzliche Art und Welfe, in der dies gefchieht. Es wird mein Be: 
ſtreben ſein, das Entgegenkommen der Bevölkerung zu erwidern 
und mir die Herzen der Bürgerſchaft zu gewinnen.“ 

In dem Momente, als ſich der Zug wieder in Bewegung ſetzte, 
flogen von einer der Tribünen direct an den Wagen zwei weiße 
Tauben mit Bändern, auf denen mit Goldſchrift gedruckt war: „Dem 
hohen Brautpaare Glück und Segen bringt dieſes Taubenpaar ent⸗ 
gegen.“ Um 3 Uhr erreichte der Zug das Schloß. Der Kaiſer, der 
Kronprinz und Prinz Wilhelm erwarteten die Braut daſelbſt im Kur⸗ 
fürſtenzimmer, wo unter Beobachtung der im Hauſe Hohenzollern vorge⸗ 
ſchriebenen Formalitäten in Gegenwart des Geſammtminiſterlums und 
der hoͤchſten Spitzen der Staatsbehörden und der Generalität die 


Unterzeichnung der Ehe pacten und die bürgerliche Eheſchließung durch 


den ad hoc zum Standesbeamten ernannten Hausminiſter v. Schlei⸗ 
nitz ſtattfand. Hieran ſchloß ſich dann das Familiendiner. Die 
Stadt aber rüſtet ſich bereits zur Illuminarion. 

Die Illumination war, wdonn auch nicht eine fo allgemeine, wie 
beim Einzuge des Kalſers nach feiner Wiedergeneſung, doch eine ſehr 
ausgedehnte und in den Stadttheilen, welche die Feſtſtraßen um: 
grenzen, ſehr glänzende. Zum erſten Male überwiegt in verſchieden⸗ 
artigſter Anwendung die einfache Kerze. Den Glanzpunkt bildet der 
Platz vor dem Brandenburgerthor, wo mit dem Tageshell über: 
goſſenen impoſanten Feſtbau der tiefdunkle Hintergrund des Thier: 
gartens mit dem kahlen Aſtwerk ſeiner hundertjährigen Bäume 
einen romantiſchen Contraſt bildet. Die franzoͤſiſche Botſchaft 
iR glänzend durch Gas beleuchtet, die ruſſiſche, wie immer, durch 
Kerzen. 
Bürger ſchen Frieſe, vor denen die Fontainen fpringen, magiſche 
Wirkung hervor. Die Haltung der unabſehbaren Menſchenmaſſen, 
ſowie die polizeiliche Dispoſttion find vorzüglich. 


(Telegramme aus Wolff's Bureau.) 
Berlin, 26. Febr. Soeben, 2 Uhr, ſetzt ſich der Feſtzug vom 


Schloß Bellevue in Bewegung. Die Feſtſtraße, vom Großen Stern 


(Thiergarten) bis zum königlichen Schloß von hunderttauſenden be⸗ 
ſetzt. Die Decorattonen der Feſtſtraße wurden erſt heute Vormittag 
vollendet. Die Stadt iſt in allen Theilen, auch im Norden und 
Oſten, wo die ärmere Bevölkerung wohnt, aufs Feſtlichſte geſchmückt. 
Das Wetter iſt trocken und beginnt ſich aufzuhellen. 

Berlin, 26. Febr. Punkt 2 Uhr begann bei günſtigem Wetter 
der Einzug der Prinzeſſin⸗ Braut in Begleitung der Kronprinzeſſin. 
Vom „kleinen Stern“ bis zum königlichen Schloſſe (ca. 1 Stunde) 
waren fortlaufende Spaliere gebildet. Den Anfang der Spaliere 


bildeten 40 Poſtillone und die berittenen Schlächter; alsdann ver⸗ 


ſchiedene Gewerke bis zum Brandenburger Thor, wo die Hochſchulen, 


Akademien, Innungen, Corporationen und Schützengilden das Spaller 


fortſetzten. Auf der Schloßbrücke ſtand ein Commando Marine. Am 
„kleinen Stern“ ſetzten ſich die Poſtillone und berittenen Schlächter 


gan die Spitze des aus ſechs Galawagen, von einer Cavallerie⸗Escorte 
begleiteten Zuges. Am Brandenburger Thor außerhalb der Stadt 


wurde der Zug empfangen vom Gouverneur, dem Commandanten 
und Polizeipräfidenten. Als der Zug 2½ Uhr das Thor erreichte, 
donnerten 72 Kanonenſchüſſe. Auf dem Pariſer Platze begrüßte der 
Oberbürgermeiſter Forckenbeck die Prinzeſſin Namens der Stadt Berlin. 
Enthuſtaſtiſche Kundgebungen und Ovationen begleiteten den Zug an 
allen Stellen. Gleich nach 3 Uhr erreichte der Zug das Schloß, 


„empfangen vom Kronprinzen und ſämmtlichen Prinzen mit großem 
Gefolge an der Treppe; der Kronprinz reichte der Prinzeſſin den Arm 


und geleitete dieſelbe hinauf. Im Schweizerſaal erfolgte die Begrüßung 
Von hier begab ſich die Prinzeſſin⸗ 
Braut nach den Brandenburgiſchen Kammern, wo das Kaiſerpaar und 


die fürſtlichen Gäſte ſie erwarteten. Im Kurfürſtenzimmer wurden 


die Ehepacten vollzogen; darauf geleitete der Kaiſer unter Vorantritt 
ſaͤmmtlicher Hofchargen die Prinzeſſin nach ihren Gemächern. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buceau.) 
Berlin, 26. Febr. Der Kaiſer ſtattete Vormittags dem Prinzen 


von Wales, dem Kronprinzen von Schweden, dem Herzog von Edin⸗ 


burg Beſuche ab. Mittags empfingen die Majeftäten die geſtern 
Das Kronprinzenpaar empfing 
geſtern Abend die außerordentlichen Geſandtſchaften von Frankreich, 


Spanien, Portugal, Dänemark, Belgien, Holland, Rumänien und 


Serbien. Es heißt, der Kaiſer befördert heute den Prinzen Wilhelm 


zum Major. 


Berlin, 26. Febr. Der „Reichsanzeiger“ publleirt amtlich die 


Erthellung der Dienſtentlaſſung unter Belaſſung des Ranges und 


Titels eines Staatsminiſters an den Grafen Eulenburg. 

Berlin, 26. Febr. In der geſtrigen Bundesrathsſitzung erhielt 
der Geſetzentwurf über die Beſteuerung der zum Mllitärdienſt nicht 
herangezogenen Wehrpflichtigen, über welchen die Ausſchüſſe für Land 
heer, Feſtungen, Zollweſen, Steuerweſen und Rechnungsweſen be⸗ 
zichteteten, mit den von letzteren befürworteten Modiftcationen und 
vorbehaltlich einer Zuſatzbeſtimmung, kraft deren der zur Reichskaſſe 
fließende Steuerertrag den Bundesſtaaten nach dem Matricularfuße 
überwieſen werden ſoll, in erſter Berathung die Zuſtimmung. 

Berlin, 26. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ findet in der ſchon 
um 3 Uhr erfolgten Vertagung der erſten Sitzung der Etatsberathung 
einen Mangel an Rückſicht gegen die Mitglieder des Bundesrathes, 
welche genoͤthigt ſeien, den Etatsberathungen beizuwohnen, ohne auf 
das Zeitmaß bezüglich der letzteren einen Einfluß üben zu können. 

Berlin, 26. Februar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht die 
Mickert'ſche Rede, welche den Schluß ziehen wolle, daß der Reichs⸗ 


Auf dem Pariſer Platz bringt die elektriſche Beleuchtung der 


kanzler gegenwärtig eine Dictatur einführen wolle. Nichts berechtige 
dazu; jeder Tag zeige, daß die Reichsregierung die heutige Zeit für 
eine ſolche hält, wo liberal, ſehr liberal regiert werden muß. Dies 
zeigten die Bemühungen der Reichsregierung, im Sinne und zur Be⸗ 
feſtigung der beſtehenden Verfaſſung die liberalen Vorlagen aus⸗ 
zuarbeiten, die thells angenommen, theils verworfen oder von der 
liberalen Mehrheit im Hinblick auf die Wähler, wenn öffentliche 
Aeußerungen unbequem waren, in den Commiſſtonen erstickt wurden, 

Berlin, 26. Februar. Die Nachrichten von dem Scheitern der 
Miſſion Hatzfelds in Konſtantinopel find an ſich unrichtig. Hatzfeld 
hat keine Specialmiſſton, iſt vielmehr beauftragt, in Uebereinſtimmung 
mit den anderen Mächten aufzutreten. Von der Pforte kann noch 
keinerlei Erklärung vorliegen. 

Berlin, 26. Febr. Im Akademlegebäude, gegenüber dem Kaiſer⸗ 
Palais, gerieth bei den Vorbereitungen zur Illumination der Dach⸗ 
ſtuhl in Brand. Das Feuer wurde ſofort durch die Feuerwehr im 
Entſtehen unterdrückt, nur einige Fahnen ‚find beſchaͤdigt. 

Köln, 26. Febr. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung nahm ein⸗ 
ſtimmig den Vertrag zwiſchen dem Reich und Köln, betreffend den 
Ankauf, des fiscaliſchen Terrains zur Erweiterung der Stadt, an. 

München, 26. Febr. Die Kammer nahm das Haus⸗ und 
Grundſteuergeſez mit 128 gegen 2 Stimmen nach den Ausſchuß⸗ 
anträgen an. — Prinz Arnulf überbringt dem Prinzen Wilhelm zur 
Vermählungsfeier ein Allerhöchſtes Glückwunſchſchreiben und die In: 
fignten des Hubertusordens. 7 

Straßburg, 26. Februar. Am Schluſſe der geſtern Abend zu 
Ehren des Landesausſchuſſes am Schluß der Seſſion deſſelben ge: 
gebenen Tafel richtete Statthalter von Manteuffel folgende Anſprache 
an denſelben: „Zu meinem Bedauern hat Unwohlſein mich verhindert, 
die geehrten Herren des Landesausſchuſſes in den letzten Wochen bei 
mir zu ſehen, und ſo habe ich mir erlaubt Sie zu bitten vor Schluß 
Ihrer Seſſton noch einmal an meiner Tafel Platz zu nehmen. Sehe 
ich die geehrten Herren nun aber hier verſammelt, kann ich nicht 
anders, als Ihnen meine am 1. Februar ausgeſprochene Blite noch⸗ 
mals — nicht an's Herz zu legen, denn der Pulsſchlag meines eigenen 
Herzens ſagt mir zu laut, daß Sie den von mir vorgeſchlagenen Weg 
nicht mit leichtem Herzen betreten können — ſondern meine Bitte 
nochmals Ihrer recht objectiven Beurtheilung zu empfehlen und dabei 
an Ihren elſaß⸗lothringiſchen Patriotismus zu appelliren, der auf 
Koſten eigener Gefühle ſchon fo vielfach zum Wohle Ihres Geburts⸗ 
landes Opfer gebracht hat. Betone ich dieſe Frage zu ſtark, fo ent⸗ 
ſchuldigen Ste, meine Herren, aber ich bin 72 Jahre alt, fühle, daß 
es abwärts mit mir geht, und möchte doch fo gerne, daß Gott mich 
erleben ließe, Elſaß⸗Lothringen in vollberechtigter ſelbſtſtändlger Stellung 
zu ſehen. Hierzu giebt es aber wahrhaftig keinen anderen Weg, als 
den von mir vorgeſchlagenen. Noch möchte ich einige Worte über 
meine perſönliche Stellung hinzufügen. In Blättern, welche die Be⸗ 
ruhigung des Landes nicht wollen, und zu meinem Bedauern bei 
vielen Männern des Landes wird meine Anſprache vom 1. Februar 
als im Widerſpruch ſtehend mit der vom 6. December erklärt, welche 
Erfahrungen muß das Land gemacht haben, wenn man nur an die 
Möglichkeit glauben kann, ein hoher Beamter könne in wenig Wochen 
ſeine Auffaſſung ändern. Nein, meine Herren, ſo bin ich nicht er⸗ 
zogen. Am 6. December ſprach ich aus meinem Herzen zu Ihren 
Herzen, am 1. Februar wandte ich mich in Fragen, die das Intereſſe 
des Landes berühren, rein ſachlich an Ihr Urthell, von wem foll das 
Land eine Klarlegung der Verhältniffe bei fo wichtigem Acte, als die 
Reichstagswahlen ſind, verlangen können, wenn nicht von ſeinem 
Statthalter? Dieſer meiner Pflicht habe ich ohne Scheu und ohne Rück⸗ 
ſichtnahme auf momentane Eindrücke genügt, das Weitere liegt nun im 
Willen des Landes ſelbſt. Da iſt es ja moͤglich, daß durch den Aus⸗ 
fall der Wahlen die Erfüllung meines Wunſches in noch weitere 
Ferne hinausgeſchoben wird, Bis in die Eingeweide hinein würde 
mich das ſchmerzen, es kann aber nie Einfluß üben auf mein Han⸗ 
deln. Möge das Land wählen, wie es will, mögen die Blätter über 
und gegen mich ſchreiben, die Leute über und gegen mich reden, was 
fie wollen, ich gehe unbeirrt meinen eigenen Weg, bleibe gehorſam 
den Befehlen meines Kaiſers, ich wiederhole dies, „durch eine gute 
und gerechte Verwaltung Elſaß⸗Lothringen den Uebergang in die 
neuen Verhältniſſe zu erleichtern, die Gefühle zu ſchonen, Wun⸗ 
den zu heilen, nicht ſolche zu ſchlagen“. Meine Herren, bier 
in dieſem Saale, in den ernſteſten Stunden meines Lebens, 
als Gott mir das Schwerſte auferlegte, was mir bisher auferlegt 
worden, habe ich es ausgeſprochen, daß, wie der Doge in Venedig 
ſich mit dem Meere vermählte, ich werben wolle um Elſaß⸗Lothringen. 
Auch an dieſem Wort halte ich unverbrüchlich feſt. Noch nie bin ich 
in Widerſpruch mit mir ſelbſt getreten, aber daß ich lieber um das 
freie, offene Meer werbe, als um die durch Wälle eingedämmte See, 
das können Sie mir nicht verdenken. Helfen Sie mir, dieſe Wälle 
wegzuräumen! Und nun, meine Herren, ſage ich Ihnen herzlich 
Lebbewohl, bis — ſo Gott will — auf gutes Wlederſehen im Herbſt. 
Gott ſchenke Ihnen Allen Glück und Heil im Hauſe und im Berufe. 


Stoßen Sie noch einmal mit mir an auf Elſaß⸗Lothringen. Elſaß⸗ 


Lothringen Hoch! Die Rede wurde mit großer Wärme aufgenommen, 
an verſchledenen Stellen mit lauten Belfallsrufen begleitet. Der 
Präſident des Landesausſchuſſes, Schlumberger, erwiderte mit einem 
„ den Statthalter, welches allfeltig den lauteſten Wieder: 
hall fand. 

London, 26. Febr. Unterhaus. Forſter vertheldigte die Zwangs⸗ 
bill; es war Zeit, daß Regierung und Unterhaus die Kraft zeigten, 
der Schreckensherrſchaft in Irland ein Ziel zu ſetzen, die Kammer hat ſich 
ſtark genug gezeigt, um die Ordnung in Irland herzuſtellen und 
hofft, ſie werde ſich ſtark genug zeigen, eine ſolche Bill durchzuführen, 
die die zukünftige Zwangsbill unnöthig macht, indem fie das Volk 
Irlands zufrieden und wohlhabend mache. Macarthy's Antrag auf 
Verwerfung der Bill wurde mit 321 gegen 51 Stimmen abgelehnt, 
und die dritte Leſung mit 303 gegen 46 Stimmen angenommen. 
Der Sprecher ſtellt den Antrag, daß die Bill pafjire, die Irländer 
proteſtiren. Der Sprecher glaubt, das Haus wünſche den Schluß 
der Debatte. Hartington beantragt den Schluß der Debatte, der mit 
282 gegen 31 Stimmen angenommen und darauf die Bill mit 281 
gegen 36 Stimmen genehmigt wird. — Kimberley benachrichtigte den 
Präſidenten des holländiſchen Transvaal⸗Comites, es werde die Petition 
zu Gunſten der Herſtellung der Unabhängigkeit von Transvaal 
vom Cabinet erwogen werden. 

London, 26. Febr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Neweaſtle 
vom 25. Febr.: Ein Eingeborner, der bei den Boern Gefangener 
war, erzählt, die Boern ſeien bei Lapgsneck 7000 Mann ſtark und hätten 
zwei alte Kanonen. Die Boern von Utrecht wollten, als ſie das 
Herannahen zahlreicher engltſcher Verſtärkungen erfuhren, helmkehren, 
wurden aber von den Boern von Zouthansbery verhindert. Nach 
einer weiteren Meldung des „Bureau Reuter“ von heute früh eircu⸗ 
lirte das Gerücht, Zdie Boern hätten Wackerſtrom genommen, die Eng: 
länder daſſelbe aber ſpäter wieder beſetzt. Die Boern haben mehrere 
Wagen weggenommen. 

Bukareſt, 26. Febr. Der „Romanul“ meldet: Boerescu hat 


die Demiſſton, welche weder der Fürſt noch die Collegen Boerescu's 
annehmen wollten, zurückgezogen, um nicht unter den gegenwärtigen 
Umſtänden eine Minlſterkriſis zu provoelren. 

Waſhington, 26. Febr. Der Cabinetsrath berieth geſtern über 
die Finanzlage. Sherman theilte die zur Erleichterung des Geld⸗ 
marktes getroffenen Maßregeln mit. Irgend welcher Beſchluß wurde 
nicht gefaßt, Die Congreßmitglieder welche die Fundingbil unter⸗ 


ſtützt haben, neigen jetzt der Meinung zu, daß die Maßregel nicht an⸗ 


gezeigt geweſen und hätten die ungünſtigen Wirkungen des fünften 
Artikels der Fundingbill nicht erwartet. Sherman wird bis zur Ent⸗ 
ſcheidung des Cabinets fortfahren, den Geldmarkt zu erleichtern. 

Newyork, 26. Febr. Trotz der geſtrigen Panik des Geldmarktes 
kam kein Falliſſement vor. Mehrere Journale verlangen die Ab⸗ 
änderung der Zwangsklauſeln der Fundingbill, und rufen die Inter⸗ 
vention Hayes an, um der weiteren Zuſammenziehung des Geld - 
marktes vorzubeugen und das Vertrauen wiederherzuſlellen. Der 
fünfte Artikel, welcher die Geldnoth herbeiführte, beſtimmt, daß die 
Banken dreiprocentige Obligationen als Garantie für ihren Noten⸗ 
umlauf deponiren. 

— Gm :! ů p ———ʒ 
Vergnügungs⸗Anzeiger. 

* [Stadttheater] Die Vormerkungen zu der heut ſtattfindenden Oper 
Carmen“ werden beute von 12 bis 1 Uber an der Tageskaſſe gegen feſte 
Billets eingetauſcht. — Um vielfachen Wünſchen nachzukommen, hat die Di⸗ 
rection für Montag als achtes Gaſtſpiel des königlich baieriſchen Kammer⸗ 
Segel Herrn Franz Nachbaur eine Wiederbolung der mit ſo großem 
Beifall gegebenen Oper Lobengrin“ angeſetzt, und werden dazu Vor⸗ 
merkungen von 12 dis 2 Uhr im Theaterbureau entgegen genommen. — 
Dinstag, I. März: „Precioſa“, Schauſpiel in 4 Acten von P. A. Wolf. 
Muſik von C. M. v. Weber. — Mittwoch, 2. März: 9. Gaſtſpiel des Herrn 
gran Nachbaur: „Die Stumme von Portici.“ — Donnerstag, den 

März: 10. Gaſtſpiel des Herrn Fram Nachbaur: Margarethe.” — 
gering, 4. März: „Precioſa.“ — Sonnabend, 5. März: 11. Gaflfpiel des 

errn Franz Nachbaur: „Der Poſtillon von Lonjumeau.“ 

* (Kobetheater.] Morgen, Montag, wird die beliebte Operette, Bagegecio“ 
von Suppe, mit gut Marie Walter in der Titelrolle, zur Aufführung 
kommen, und am Dinstag Friedrich Haafe noch einmal in „Sie iſt wahn⸗ 
ſinnig“ und „Eine Partie Piquet“ auftreten. 

= [Beltgarten.] Um in dem Repertoire wiederum eine intereſſante Ab⸗ 
wechslung eintreten zu laſſen, hat die Berwaltung des Zeltgartens bei dem 
Abſchluß der neuen Engagements dafür Sorge getragen, daß in die Auf⸗ 
führungen wiederum auch Hervorragendes im Gebiete der eleganten Gym⸗ 
naſtik aufgenommen werde. Sonntag tritt bereits die renommirte Veloci⸗ 
pediſten⸗Geſellſchaft Brown zum erſten Male auf, während am 3. Marz 
die ausgezeichnete Seiltänzer⸗Geſellſchaft Thilgo ihr Gaſtſpiel beginnen 
wird. Dem ernſten und heiteren Geſaugsvortrage ſoll nicht deſto weniger 
forgfältige Pflege zu Theil werden. Am Dinstag, den 1. Marz, eröffnet 
der berühmte italieniſche Tenoriſt Signor Auguſto Valli ein längeres 
Gaſtſpiel, deſſen Leiſtungen in hervorragenden Blättern des In⸗ und Aus⸗ 
landes die ſchmeichelhafteſte Anerkennung finden. An demſelben Tage er 
cheint auch die vorzügliche Coſtum⸗Soubrette Mlle. Camilla Dupont 
zum erſten Male auf dem Podium. Die Concert⸗Sangerin Frl. Amalie 
Bellini und die Wiener Liederfängerin Toni Bellini, die wegen ihrer 
lobenswerthen Leiſtungen täglich mit den lauteſten Beifallsbezeugungen aus⸗ 
gezeichnet werden, und Herr Damenkomiker Obaus treten noch weiter im 
Zeligarten auf, fo daß dem Programm der Aufführungen in dieſem Eta⸗ 
dliſſement eine Gediegenheit und Mannigfaltigseit geſichert iſt, die in keiner 
Beziehung Wänſche offen laßt. t . 

‚= [Das Kaifer- Wa im Saale des Simmenauer Bierhauſes 
bringt don beute ab ſeinen 8. Cyelus und zwar Anſichten aus Italien. 
Ausgrabungen von Pompeji ꝛc. Die Glasphotograpbien zeichnen ih durch 
gam beſondere Schönheit und Klarheit aus. Herr Fuhrmann wird ferner 
vielen Wünſchen entſprechend im 2. Panorama von heute ab Glasphotograpbien 
und zwar Berlin und Potsdam mit deren Sehenswürdigkeiten ausſtellen. 
Auch dieſe Glaspbotographien find von ſeltener Schönbeit und können wir 
den Beſuch dieſer Ausſtellung nur beſtens empfeblen. 


— 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
— U——ᷣ50. ̃ ͤq—AcrPt̃—ᷣĩʒt ͥ ͥ A Ax ana 


Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 M. 75 Pf., bei Zuſendung ins Haus 2 M. 15 Pf., auswärts 
incl. des Portozuſchlages 2 M. 17 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 5 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
——ͤ———— ee ]7§ꝙ§«or ̃ q—Ü: e ]⏑« ,, 


[Makarts Jagdzug der Diana“.] Herr Lichtenberg bat ſich um die 
Belebung des Kunſtſinnes in Stadt und Provim große Verdienſte erwor⸗ 
ben; ihm iſt es jun ah zu danken, daß die hervorragenderen Erzeug⸗ 
niſſe der modernen Malerei ſeit Jahren ſchon in Breslau zur Ausſtellun 
gelangen, und es auch denjenigen unferer Mitbürger, die nicht alljährli 
große Reifen unternehmen können, ermöglicht iſt, ſich mit den Schöpfungen 
der beiten lebenden Meiſter veriraut zu machen. Daß Herr Lichtenberg 
das finanzielle Wagniß nicht geſcheut bat, uns auch Makarts bedeutendſte 
Kunſtleiſtung „der Jagdzug der Diana“ vor Augen zu führen, rechnen wir 
ihm zu ganz befonderem Verdienſte an, denn gerade dieſes Werk, mag es 
der Kritik nach mancher Seite bin auch Angrifipnntte bieten, zeichnet ſich 
vor Allem, was Makart ſeither ſelcaſfen, durch die Vereinigung voll⸗ 
endeter Schönheit und unvergleichlicher Farbenpracht mit ſeltener Klarheit 
und Reinheit des künſtleriſchen Gedankens aus. Niemand gebe ſich der 
Täuſchung bin, daß die Photographie auch nur eine entfernte Vorſtellung 
von dem gebe, was bier der Pinſel geſchaffen dat. Ganz abgefehen davon, 
daß ſie die großartigen und doch nicht 5 großen Dimenſionen des Bildes 
gar nicht abnen läßt und die berrliche Wirkung der Farben, alſo Makarts 
größte Virtwofität, faſt in ihr Gegentheil verkehrt, läßt die Photographie 
auch in keiner Weiſe erkennen, daß der Gegenſtand des Bildes keuſcheſter, 
reinſter Art iſt. Die Darſtellung des menſchlichen Körpers, dor allem des 
weiblichen, in idealer Schönheit zäblt zu den höchſten und vornehm 
Aufgaben der Kunſt. Hier iſt dieſe Aufaohe in glänzender Weiſe & öͤſt. 
Nicht der entfernteite Anklang an Sinolichkeit, allermärts nur das Schön 
in idealer Erfaſſung. Wir feben zwei Gruppen vor uns: die eine durch 
Diana und ihr Jagdgefolge, die andere von Waſſernixen gebildet, welche 
den verfolgten ſchwimmenden Hirſch ſchützen und Mitleid für ibn erflehen. 
Schon die ſeeliſchen Regungen, welche der Künftler diernach zum Ausdruck 
zu bringen hatt, ſchließen alles aus, was einen unreinen Gedanken wecken 
könnte. Dabei iſt der Künſtler, abweichend don feinen früheren Leitungen, 
in der Wahl der Stellungen ſo decent zu Werke gegangen, daß auch der 
Verdacht völlig ausgeſchloſſen bleibt, er wolle orgenes errathen laſſen. 
In der That ann Niemand an dem ſchönen Bilde irgend einen Auſtoß 
nehmen. Um fo mehr aber ift zu tänichen daß auch Niemand, der irgend 
Sinn für das Schöne hat, die Gelegenzeit verſaume, das Kunſtwerk zu 
ſehen, zu ſtudiren und ſich an ihm zu erfreuen. Ein höherer Genuß kann 
um den Preis einer Mark ſicherlich nicht erkauft werden. Kurze Zeit noch, 
und das Bild wird uns entrückt ſein, um feine Wanderung fortzuſetzen, die 
wie bei fo manchem größeren Werke deutſcher Kunſt ſchließlich im proſaiſchen 


Amerika ihr Ziel finden ſoll. 


* Die einem Theile unſerer Leſer bekannte Hamburg⸗Berliger Yaloufie: 
Front deren Erzeugniſſe als der älteſten und bedeuten dſten Fabrit dieſer 
ranche in Deutſchland eines hoben Anſebens genießen, bat na 


dem In⸗ 
balte des Inſerals in beutiger Nummer am dieſigen Orte, Ring Nr. 2, eine 
85 992 Nach dem Inhalte 


iliale für die Provinzen Schleſien und Poſen errichtet. 
gu 251 e Künstlerisch ausgeſtatteten Preisliſte der Fabrik bon 
1880, deren ganze Inte Seite mit eig bon Bebörben und Autoritäten 
im Baufach gefüllt iſt, ſcheint der Ruf der gedachten Fabrik in der That 
ein woblbegründeter zu fein. [4190] 


A Ni : Parlamentarische Correſpondanee arent Bree e , kr 
N der eit ausgestellt, Entrée 1 5 Abonnenten 50 Pf.: * 
IP ollıne 7s Fortſchrittspartei. Hans Makart: „Jagdzug der Diana, 


KOHLENSAURES MINERALWASSER, Abonnements auf die parlamentariſche Correſpondance der Fort ⸗ 


„Apolinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen . , , Di DLANGEN Ihe Annoncen-Bureau 
JÄHRLICHER VERKAUF, 9 MILLIONEN FLASCHEN UND KRÜGR, | Maıt 20 Bi. (rei ins Haue) für vas. Jah 1881 entgegen. [5278] Fee e ie mail 10 00 


Der Vorſtand des Wahlvereins der Fortſchrittspartei. befördert Annoncen zu Originalpreiſen in ſämmtliche Zeitungen und bittet 


Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern. um zahlreiche gef. Aufträge der Inhaber des Bureaus Emil Kabatb. 


In Breslau bei Osear Glesser, Junkernstr. 33, u.i. d. übrig. Mineralw.-Depöts. 1 Bien F 5 e — 

V e ein Breslauer Preſſe“ 90 Öberamimann . ER SR gran Arbeits⸗Nachweis⸗Burean 

| 3. M.; r m J Irl. C. R. e . 
„Breslauer Preſſe“. aa e = 9: Ha dae 0 f dre genen de n des Mereing gegen Verarmung und Bettelei, 


ri K. 5 M. 
Mittwoch, den 2. März, Abends 8 Uhr: Frau Cliſabelb Korn 30 M.; Frau Rech anwalt Weidlich 3 M.; Baron 
[N fi li 5 2. M br Hans 16 von Hobberg 20 M.; Frau Gutsbefiger Mantey 6 M.; Frau Emilie Moli⸗ Nicolaiſtraße 63. 8 
14 k ige Zuſammenkunft bei 7) en Inari 5 M.; aus ſchiedsmänniſchem Vergleich durch Kaufm. Hübner 2 M.; Gegenüber den zahlreichen Anmeldungen qualifizirter Arbeitsſuchender 
a ß — — Daran Dr. Sachs 3 M.; Referendar Prausnitz 10 M.; Juſtizrath Wind: werden Arbeitsgeber aller Berufsklaſſen dringend erfucht, Geſtellungen von 
at lo 1 d For ritts artei. müller 30 M.; Baronin v. Dazur 10 M.; Ertrag des Eiscorſos am 17ten | Arbeitern oder Arbeiterinnen bei dem obigen Bureau mündlich oder ſchrift⸗ 
U rein kr Februar 1881 1823,90 M.; Frau Reg.⸗Ratd Frey 3 M.; Leopold Sachs lich zu erfordern. 0 5 
Parteigenoſſen, welche dem Wablverein als Mitglieder beitreten wollen, 20 Sack Kartoffeln. [4259] Die Uederweiſung der Arbeitskräfte erfolgt ſofort und koſtenftei. 


erſu : benit, lden bei Herren: Kaufm. B. Dambitſch, Indem den Gebern im Namen des Vorſtandes der beſte Dank aus⸗ as uratorium. 
S e Smard ia S5 8 e geſprochen wird, bittet um fernere 1 Central. Bf j Das C 
. Vollradt, Büttnerftr. 26, Tiſchlermeiſter Ch. Schomburg, Heiligegeiſt⸗ . - 
Moritz Sachs, 3% ur allein Schuhbrücke 60 
firaße 8 [4147] Der: Borhend. | ju u. rr ve Un Bruubree 
Der ganzen Auflage der heutigen Nummer ift von der Sarg-Magazin und I. Breslauer Beerdigungs - Institut. 


Eingegangene Beiträge. 
Für die nothleidenden Weber in Lewin und Umgegend 
gingen ferner bei uns ein: 


Schletter'ſchen Buchhandlung E. Franck iu Bres- Reellste Ausführung von Beerdigungen, Ueberführung, Einholung 


0 7 7 von Leichen nach festen Tarif-ätzen. Die Gesammtkosten einer Beer- 
lau ein Proſpect über ein neu erſcheinendes Werk digung werden vor derselben genau festgesetzt; die Rechnung über 


20 > : N ’ 8 i den ganzen Aufwand einer Beerdigung (Sarg, Kirchengebühren, Equi- 
a Senlie Baligen in i Be a 1 - 8.8. 20 m; „Die Hohenzollern cc a Diener, Trinkgelder etc.) 8 3 letzterer präsentirt. Die 
100 M. 75 Fa mit den bereits veröffentlichten M. 75 Pf. in Summa und das Deutſche Vaterland Hinterbliebenen werden Jeder Bemühung enthoben. Bestellungen 


geg 


durch dern durch Familien-Mitgiieder er- 

Fernerwelte gütige Geldbeiträge nehmen wir ſehr gern ent⸗ von Dr. H. Graf Stillfried-Aleäntara und Pro- ae ee ie Terskhiedenen BaariigungeQntenngin WE 

en. Expedition der Breslauer Zeitu feſſor Dr. Bernhard Kugler beigegeben. 41460 . 
Vollſtändig bis Weihnachten 1881 in 25 Lieferungen Folio⸗Format à 2 Mark. 


Wunsch übersandt. - [4248] 
DI L H l H EN/D III Friedr. Zruckmann's Verlag in München. 


Wo fo zablreiche und fo hervorragende Kräfte ſich vereinen, ein vollendet ſchönes Werk, ein vaterländiſches Ehrenbuch in Bild und Wort zu ſchaffen, da iſt demſelben die wärmſte Theil⸗ 
nahme im Norden wie im Süden gefichert. Als das Lieblingsbuch einer jeden gebildeten deutſchen Famlie fol dieſes bis auf die Gegenwart fortgeführte nationale Prachtwerk im deutſchen Volle 
das Andenien an feine glorreiche Vergangendeit wach erhalten und kommenden Generationen die Großthalen unſeres Kaiſerbauſes künden. — Die ſoeben erſchienene erſte Lieferung iſt in 


der Königl. Hofmuſikalien- und Buchhandlung 
von Julius Hainauer in Breslau, 52 Schweidnitzerſtraße, 


einzuſehen, wird auch auf Verlangen zur Anſicht überfandt. 


und das Deutſche Vaterland peer sr 


350 Illuſtrationen, darunter gegen 60 Vollbilder von Camphauſen, Menzel, Thumann, A. v. Werner 
und vielen Anderen. 


— 


PATENTE aller Länder u, event. 
deren Verwerthung be- 
sorgtC.KESSELER, Civiling. u. Patentanwalt, 
Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospecte gratis. 


Obethenden⸗ 


Fabrik. 


Louis Fränkel, 
Ning 32. 


Beriehte 
über 
Patent- 


Anmeldungen 1 3 
Die Ausstellung des Nationaldenkmals 
von J. Schilling in Silber (Werth 35,000 Mark), sowie der übrigen 
grösseren Silbergewinne der Schlesischen Musikfestlotterie beginnt in 
der zweiten Märzwoche in Breslau. Loose à 1 Mark zu der 
am 21. März c. stattfindenden Verloosung sind für Breslau durch 
H. Agular, Schweidnitzerstrasse 34/35, zu beziehen. [4269] 


* * * 

* Corſet⸗Specialitäten, 

einzig kunſtvolle Ausgleichung hoher 
a u. Hüten ohne ol 7 
Büften, zur Verſchönerung normaler Figuren, 
zu ſchöner Haltung praktiſche Einrichtungen, 

Corſets für corpulente Damen 
in beſter Ausführung fertigt nach Maß 


2A. Franz, 
Eliſabetſtraße 5, I. 


A. J. Mugdan, Breslau, 
Ring 10 11, Blücherplatz⸗Ecke, 
General- Agentur der chem. Waſch. 
Anſtalt, Kunſt- u. Stückfärberei 


14268] 


Penseler & Dupont, Haunover, 


Etabliſſement erſten Ranges ag 
zur chemiſchen Reinigung jeder Art Damen⸗ u. Herren⸗ 
Garderobe, unzertrennt und mit vollem Beſatz. 


Wiederherſtellung verregneter oder 
durch Druck beſchädigter 


Sammet⸗ 
ae Mantel: und Jaquets. 


Färberei à Ressort 
für ſeidene Kleider, Sammet u. ſeidene Stofft. 


Faͤrberei für Damen- u. Herren⸗Garderoben, 
Möbelſtoffe ꝛc. ze. in modernen Farben. 


Vertretung 
In 


Patent- 
Prozessen. 
— 


Chemisch untersuchte ungegypste 
Aux Caves de France. d Wenne. Fr. Austern a Bad. 80 Pl. 


Haupt-Geschäft: Kätzelohle 6, nahe am Christophoriplatz, [2893] 


Das Erſte Grätzer Bier-Erport-Geihaft 
R. Zingel, Breslau, Serrenftt. 31, 


verſendet auch nach außerhalb 14277 
20 Flaſchen fein abgelagertes Grätzer Bier für 3.M ug 
Kiſte wird mit nur 1 M., Pfand pro Flaſche mit nur 8 Pf. berechnet. 


m ä ää¼.. — 


Amtlicher Heilberich 
über die Heilwirkung der echten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikate, bei 


chronischem Magenlelden, „ Brust- un 
Lungenkrankbeit, Affection der Atbmungsorgane, bei Kör lagen 
entkräftung, Blutarmuth, Hämorrhoiden 


— aus der Raiferlib und Königlichen Hof⸗Malzextractbrauerei und 
Malzpräparaten⸗Fabrik von Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilbelmſtraße 1. vr, 
Das Jobann Hoff'ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier und die Malz⸗ 
Geſundheits⸗Chocolade, namentlich noch die Eiſen⸗Malzchocolade, find 
in unſerem k. k. Garniſonsſpital 23 zur Verwendung für die Kranken 
gekommen. Dieſe Erzeugniſſe erwieſen ſich für Reconvalescenten, daun 
für an Katarrh und Reizungszuſtänden der Athmungs⸗ und Ver: 
dauungsorgane Leidende als ausgezeichnete diäteliſche Stärkungsmittel, 
und iſt die Malz⸗Chocolade als heilſamer Erſatz für Kaffee, wo dieſer 
als zu reizend eingeſtellt wird, beſonders zu empfehlen; ſie war über⸗ 
dies den damit betheilten Kranken und Reconvalescenten ein ſehr 
beliebtes Frühſtück, was der Beobachtung gemäß biermit beſcheinigt 
wird. — Agram, am 26. November 1878. Spital⸗Cbefarzt Dr. 
Iſchitz, Ober⸗Stabsarzt. Dr. Kaiſer, Stabs⸗ u. Abth.⸗Chefarit. 
Johann Hoff's Malzextract⸗Geſundheitsbier bei Bruſt⸗ u. Magen⸗ 
leiden, Hämorrhoiden, Nervenſchwäche, Verdauungsſtörung. Bei 
Leiden der Reſpirationsorgane wird jede Flaſche, nachdem % Tafel 
Hoff ſcher Malzzucker binzugethan, aufgekocht und dann getrunken. 
13 Fl. 7.30 M. 


[3200 


Billige Eintaufsguele 11 
elegante Knaben ⸗Garderobe. 


3 lange rige Pak I ich 5 e enge: 
an ö afte u bieten u 
. — WuD Boriaeh n weich 


Billig. Conſirmations-Anzüge in ſchwarzen Tuchen und 


dunklen Stoffen, elegant gearbeitet, zu erſtaunend 
billigen Preiſen. 


Willig. Jägeranzüge, von 4 Mark an. 
Billig. vin barstin- Anzüge, von 4 Mt. 50 Pf. an. 
Vorzüglich geeignet zu Schul⸗ und Alltags⸗Anzügen: 
g. Pariſer Fagon⸗Anzüge in reiner Wolle, von 6 M. an. 


Willig. Knaben ⸗Paletots in allen Neuheiten, v. 4,50 M. an. 


Beſtellu ür ſämmtliche Knaben Garderoben werden i 
22 Acker — Geſcmodbonſe und Cleganteſte binnen kürzer 
e 


H. Cohn, Ohlauerſtr. 4. 


Gegründet im Jahre 1836. 


——— — ͥͤ h ( HO T —— I — ꝛñꝛ — —ęͤ—ẽä—äZ4 — — — 
Conecentrirtes Malzextract mit und ohne Eiſen, bei Lungenſchwind⸗ 
ſucht, veraltetem Huſten und Heiſerkeit a Fl. 3, 1%, 1 M. 


——— —— ͤ —Gjů—ꝛ—ᷣ—ͤ——ð —3ů˙r a3 
Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade zur Stärkung als Mitgebrauch bei 
dem Malzexiract⸗Geſundbeitsbier à Pfd. 3%, auch 24 M. 


— — — t —— — — —äã—ꝗ ——— 

Eiſen⸗Malzchocolade bei Blutarmuth, Bleichſucht Gelbſucht und 
fonftiger Blutkrankbeit, zur neuen Belebung der Körperkraft, 
a Pfd. 5, auch 4 M. 


— — — — —- — — —— — 
Bruſt⸗Malzbonbons bei Huſten, Heiſerkeit (ſchleimlöſend), à B 
80 f und 40 Pf je 0 eutel 


— —-—— ſ— — — — V— 
Malz⸗Chboeoladenpulver, zur Ernährung für Säuglinge ſtatt fehlen: 
der Muttermilch, à Schachtel 1 M. 


B re Tanner Aral 37770 Die her ER f . n : - 
. fer Veberzeugung IAteegen | SR Sommerfveofien Bine Heimen enihelenben Ergee ven 
„1879 macht wahr! Medaille. H IId di h K ff L j ausgezeichneter Wirkung, 6 Stück 5% M., 4 Stuck 2% M. — 
Die allerbilligfe Bezu sauelle in Schuhwaaren 0 n SC E a £P- ere 3 rn a a und ftärkt das 
für 1 "rem Breslau, Carlsſtraße v. 12. Verkaufstellen in Breslau bei S. G. rn Ohlauer- 


strasse Nr. 21 und Alte Scheitnigerstrasse Nr. 6, Ed. Gross, 
Neumarkt Nr. 42, Er. & Carl Schneider, Schweidnitzer- 
strasse Nr. 15, A. Mankiewiez, Lissa, Reg.-Bez. Posen, 
J. Duebhecke, Beuthen ©.-S., Wilh. Sehöpke, 
Rawitseh. 


Kaffee ⸗Speeial⸗Geſchäft 
für rohe und gebrannte Kaffees. 
Directe Bezugsquelle fuͤr Hausfrauen, Reſtaurants 
und Conditoreien. [3325] 
Großes Raffee-Berfandt-Gefhäft. 
Von 9 Pfund an incl. Leinwandſäckchen franco 
durch ganz Deutſchland. 


Großes Thee ⸗ Lager.. 


A die renommirte Schubwaaren⸗Fabrik von 
J. leb 


er in Freiwaldau Oeſterr.⸗Schleſ. 


Far nr 9 l. Ad bie feinften GerzensGifletten mit Dorfteh. Dopvelioble, 
12331 in reeller Ausfübrung * * Rahmſohle 


E. R. Dressler & Sohn 
Sof-Wagenfabrit, Bifcoffrafe 7, 


neu aſſortirtes Lager v e 
NN dauern und Coupés in neueren . 5 har 
- gediegener, eleganter Ausführung; desgl. halb: 
N offene, Omnibus und Wagen für 
andwege, die leicht zum Wan in ſolider 
Bauart. Von angenommenen Wagen empfehlen 
balbged eine N che K 128 Mk., drei leichte 
gedeckte mi ruirungen u und einen nur wenig 
gefahrenen uk alan mit ameril. S für 600 Mk. 
Unfere Ausſtellungswagen fteben vom 15. März c. ab Alexander · 
ſtraße Rr. 6 zur gefa igen Anſicht. [4116] 


Dr. Anjel's Wasserheilanstalt in Zuckmantel, 
Oesterr.-Schles. 1043] 


Nächſte Bahnſtation Ziegenhals, eine Meile entfernt. Elektro⸗ 
therapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. Das ganze Jahr geöffnet. 


Carl Dietrich, 
Oderſtraße Nr. 10. 


% 
Fr 
2 


Heute Nachmittag 5 Uhr entſchlief 


Die Verlobung unserer ältesten 
Tochter Elisabeth Kaschmieder mit 
dem Kaufmann nnd Lieutenant der 
Reserve im Kgl. Sächs. 3. Infanterie- 
Regiment Nr. 102 Herrn H. Vogt 
beehren wir uns ergebenst anzu- 
zeigen. 419 

Freiburg i. Schl., im Febr. 1881. 

Dr. Krüger und Frau Pauline, 
verw. gew. Kaschmieder. 
eee ee dee, 
Die Verlobung unſerer f 
jüngſten Tochter Doris mit dem 

Fabrikbeſizer Herrn Salomon 

Monaſch aus Breslau beehren 

wir uns Ihnen hiermit ergebenſt 

anzuzeigen. [2319] 
& Koſchmin. im Februar 1881. 


M. B. Mamlok und Frau. 


Doris Mamlok, 
Salomon Monaſch, 


Verlobte. 
Koſchmin. Breslau. 


* 


viek: iekb:hrketetet: 
Statt jeder beſonderen 
h Meldung. 

Die Verlobung ihrer Tochter 
Henriette mit Herrn Salo 
Bal aus Breslau beehren ſich 

erwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen 4202 

Moritz Fiſcher und Frau 
Jenny, geborene Freudenthal. 

Kattowitz, im Februar 1881. 


Henriette Fiſcher, 
Salo Holz, 
Verlobte. 
Kattowitz. Breslau. 
LEE EEE, 
Die Geburt eines munteren Mäd⸗ 
chens zeigen ergebenſt an [23211 
Eduard Meyer und Frau 
Bertha, geb. Sachs. 
Breslau, den 25. Februar 1881. 


Hierdurch bringe ich Freunden und 
Bekannten zur Anzeige, daß meine 
beißgeliebte Frau Fanny, geb. Döleke, 
deute Mittag 12½ Uhr von einem 
gefunden Mädchen glücklich 2284 


den wurde. 
Grebelwig, 25. Februar 1881. 
F. Kleinod. 


Heute wurde mein inniggeliebtes 
Weib Hedwig, geb. Kurka, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Die, den 25. Februar 1881. 

[4253] C. Wehowsky. 


ele kerle lese e 


Heute Nachmittag 1 Uhr 
verſchied nach kurzem, aber ſchwe⸗ 
rem Leiden unſer innig geliebter 
Vater, Gatte und Großvater, 
der Provinzial⸗Steuer⸗Secretair 
und Hauptmann a. D 


Adalbert Materne. 
Die [4237] 
trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mon⸗ 
ku 1 Uhr vom Trauerhauſe 
allſtraße Nr. 4 aus ſtatt. 


Nach kurzem Leiden ver- 
schied heute der Königl. Pro- 
vinzial-Steuer-Secretair, Haupt- 
mann a. D. Herr 4260 

Adalbert Materne. 

Wir werden dem liebens- 
würdigen Freunde und Col- 
legen stets eintreuesAndenken 
bewahren, 

Breslau, 25. Februar 1881, 
Die Beamten der Kgl. Provinzial- 
Steuer-Direotion. 


Geſtern entſchlief ſanft nach län⸗ 
gerem Leiden unſere beißgeliebte Gattin 
und Mutter, Frau Rector 


Auguſte Hoffmann, 
geb. Bruder. 

Wer der Verewigten emſigen Fleiß, 
Aufrichtigkeit und treue, aufopfernde 
Liebe zu den Ihrigen kannte, wird 
unſeren Schmerz ermeſſen, ihr ein 
ebrendes Andenken, uns aber herz⸗ 
liche Theilnahme widmen. 

Statt jeder beſonderen Meldung 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 25. Februar 1881. 

Trauerhaus: Neudorfſtraße 45. 

Beerdigung: Sonntag, Nm. 2 Uhr, 
nach dem Kirchhof zu St. Mar.⸗Magp. 
in Lehmgruben. [2285] 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heut Morgen 4% Uhr endete nach 
kurzem Krankenlager ein ſanfter Tod 
das theure Leben unſerer inniggelieb⸗ 
ten, guten Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, der verw. Kean 


beſitzer 
Roſina Kranſe, 


geb. Wende, 
im Alter von 72 Jahren 5 Monaten, 
welches tiefbetrübt anzeigen 
Die Hinterbliebenen. 
Cantersdorf, den 25. Febr. 1881. 
Beerdigung: Dinstag, den 1. März, 
Nachmittags 2 Uhr. 


ſanft nach langen und ſchweren 
Leiden unſer innig geliebter, guter 
Gatte, Vater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der conc. Markſcheider 


Eduard Höhniſch, 


im Alter von 50 Jahren. [4252] 
Um ſtille Theilnabme bitten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Reichenbach i. Schl., 
den 25. Februar 1881. 


Vater, 
der Particulier 12320] 


im Alter von 78 Jahren und 3 Tagen. 
Nachmittag um 2 Uhr, ſtatt. 


de geb. Meißner, in Havelberg. 


Bernhard v. Raumer in Clarabütte 
b. Cunnersdorf. Verw. 


Sanit.⸗Rth. Henriette Tſchepke, geb. 
Benecke in Berlin. 


Am 25. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, verschied der Königliche 
Provinzial-Steuer-Direetorats-Secretair und Hauptmann d. D. 


Herr Adalbert Materne. 


Derselbe war seit dem Bestehen unseres Vereins ein eifriges 
und thätiges Mitglied des Vorstandes. [4282] 

Die grosse Aufopferungstreue, welche er dem Vereine bewiesen, 
und sein biederer, collegialischer Sinn sichern dem Verstorbenen 
bei uns ein dauerndes und ehrenvolles Andenken. 

Breslau, den 26. Februar 1881. 


Vorstand und Verwaltungs-Rath 
des Schlesischen Beamten-Credit-Vereins (E. 6.). 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Gestern Abend 6 Uhr verschied am Gehirnschlage unsere 
innigst geliebte Mutter, Grossmutter, Urgrossmutter, Schwägerin 
und Tante, die verwittwete [2317] 


Frau Hof-Commissions-Rath 


Henriette Sachs, 
geb. Laband, 
Tiefbetrübt widmen diese Anzeige 


Bie Hinterbliebenen. 
Breslau, den 26. Februar 1881. 
Beerdigung am 28. d. Mts., Nachmittag 3 Uhr, in Gattentag, 
Ueberführung zum Stadtbahnhof hier am 27. d. Mts., Vor- 
mittag 8% Uhr. 


im 70sten Lebensjahre. 


Gestern Nachmittag starb am Gehirnsehlage unser inniggeliebter 
Bruder, Schwager, Onkel und Neffe, der Buchhalter und Schreib- 


lehrer [4249] 
Max Stübler. 


Dles zeigen tiefbetrübt statt jeder besonderen Mittheilung an 
Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 26. Februar 1881. 

Die Beerdigung findet Sonntag, Nachmittag 3 Uhr, statt. 

Trauerhaus: Carlsstrasse 32, 


aber Dilareiten, ber Beger] Brel. e 


r [2342] 

Mar Stübler. Die Beerdigung unferes Mit- 
Sein biederer Charakter, befchei- | Hliedes Herrn ur 4242 

denes Weſen, ſowie ſeine muſterhafte Mar Stübler 


uverläſſigkeit und Pflichttreue ſichern 
15 dei mir ein ſtets ehrendes An⸗ findet beute, Nachm. 3 Uhr, ſtatt. 


denken. Trauerhaus: Carlsſtr. 32 
Breslau, den 26. Februar 1881. Der Vorſtand. 
Theodor Jacob Flatau F 


Nachfolger. 


Dorch den geſtern Mitag plöhlſc geftern Milla 5005 Für die uns bei der Beerdi⸗ 


gung unſeres tbeuren, unver⸗ 


erfolgten Ted des Herrn geßlichen Vaters, Schwieger⸗ 
Max Stübler und Großvaters, des [4245] 
verloren wir einen Freund, der ſich Rentier 


während der mehrjährigen Thätigkeit 
in unſerem Hauſe durch ſeinen un⸗ 
eigennützigen Charakter und durch 
ſtets liebenswürdiges Entgegenkommen 
unſer Aller Zuneigung und Hoch⸗ 
achtung erworben hat. 

Wir werden das Andenken an den 
Dahingeſchiedenen in hohen Ehren 
halten. 

Breslau, den 26. Februar 1881. 


Die Hinterbliebenen. 
Das Perſonal des Handlungshauſes — 
Theodor Jacob Flatau 


. * 

. Raster Herzliche Bitte! 
1 üder⸗ Ein gebildeter Handwerlksmeiſter mit 
Zweite Brüder Geſellſchaft. 6 kleinen Kindern iſt unverſchuldet, 
Abermals iſt uns ein geſchätztes und zwar durch Krankbeit, noch jetzt 
Mitglied durch den Tod entriſſen an Rheumatismus leidend, auch 
worden. [2318] [wegen Arbeitsmangel, in die bitterſte 
Herr Buchhalter San a z alles, mu 5 u te 
0 1 onnte, als Betten, Waſche und Klei⸗ 
Mar Stübler, dungsſtücke, iſt zugeſetzt, ſo daß er jetzt 
ſeit 1872 Mitglied unſerer Geſell⸗] mit ſeiner Familie hungern u. frieren 
chaft, iſt geſtern plötzlich geftorben. muß. Sein Wirth bat ihn wegen 
Wir werden ihm ein ehrendes An⸗ drei Monate rückſtändiger Miethe ver⸗ 
e e e 
8 ziehen muß. In dieſer verzweiflungs⸗ 
. yon 15 . 21 vollen Lage bittet er edle Menſchen um 
er Borftand. Arbeit und um eine Unterſtützung. Herr 
FCC ¾ ⁰ A NETT 95 pre 64, . — 

Am 25. d. M. verſchied plötz⸗ ereit, nähere Auskunft zu eribe 

lich unſer langiäbriges Digi, und Gaben in Empfang zu nehmen. 


RT Max Stübler. 


Wir verlieren in ibm einen 
durch feinen trefflichen Charakter 
bochgeſchätzten Freund, der un: 
Dam Verein, auch als früheres 

itglied des Vorſtandes, ſeine 
Kräfte widmete und ihm in 
Liebe und Treue anhing. 

Wir werden fein Andenken 
ſteis in Ehren halten. 

Breslau, den 26. Febr. 1881. 

Der Vorſtand 
des Turnvereins „Vorwärts“. 


Samuel Sachs 


dargebrachten Beweiſe des Wohl⸗ 
wollens, der Liebe und der auf⸗ 
richtigſten Theilnahme ſprechen 
wir auf dieſem Wege allen Be⸗ 
kannten und Freunden unſeren 
tiefgefühlteſten Dank aus. 


— 


denken ſtets bewahren. 


* die bedrängte Familie gingen 
ein: von M. u. N. Alexander 10 
Mark, von Henſchel 1 M., von Litt⸗ 
mann 3 M., Ungen. 3 M., Fr. 30 Pf., 
Dr. K. 3 M., E. M. 3 M., aus 
Creuzburg 3 M., Saarau 3 M., A. 
G. Laband 2 M., Bresl. 1 M., Ung. 
IM, S. E. 2 M, Littauer 2 M., 
L. E. Rußland 1 M. 20 Pf. Allen 
gütigen Gebern ſagt im Namen der 
bedrängten Familie herzlichen Dauk 
Juſt, Diakonus. [4274] 


Anläßlich der Feier unſerer Silber⸗ 
hochzeit, find uns von fo vielen Seiten 
Aufmerkſamkeiten und Glückwünſche 


Freitag, den 25. d. M., früh 2 Uhr, zu Theil geworden, daß wir nur auf 


eniſchlief nach langem Leiden ſanft] dieſem Wege unſern herzlichſten Dank 
und gottergeben ander theurer Gatte, | abitatten können. 2340 
Groß: und Schwiegervater, Fritz Sittenfeld und Frau. 


Vom 1. März c. ab fungire ich als 
Nechtsanwalt und Notar in Mys⸗ 
lowitz und bin als ſolcher jeden 
Montag und Donnerstag in Katto⸗ 
witz zu jpreden. _ 14099] 


ittka. 
Souchong-Thee 


neuer Ernte, von feinem Aroma, per 
will Kilo 3 Mark, empfiehlt 
0 


helm Ehrecke, 


* 3 Leipzigerſtraße 125. 
Berlin, Fed ſraße 78. 


Moſes Jonas 


Die Beerdigung findet Sonntag, 


Liegnitz, den 26. Februar 1881. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 
Geſtorben: Frau Rector Caroline 


err Gutsbeſ. Traugott Piſtor in 
urzlin b. Neuſtadt a. d. Doſſe. Hr. 


rau Geh. 


— — 
Berlin Central-Hstel Berlin 
sonenaufzüge. 


Table d’höte 3,50 M. — Post, zu 
u. Eisenbahnbillets im Hotel. [3301] 


Umbau des Hauſes Sblanerfir. Nr. 2 zwingt mich, meine Localität 
ndig 


zu räumen und mein großes Lager vo auszuverkaufen. 
Die Preiſe find, um die Räumung in der kurzen Zeit zu ermöglichen, 


enorm billig 


geſtellt, und laſſe ich, um eine Verwechſelung mit ſogenannten Ausverkäufen zu verhüten, einige 


Artikel mit Preisangabe folgen. 4191] 
Weißwaaren: Confection: Gardinen: 


Spitzen⸗Shawls und Tücher, fertige Ball⸗ u. Geſellſchafts⸗ 1% breite, gute 
ſchwarz, weiß und ereme, Toiletten von 20 Mk. an in Zwirn ⸗ Gardinen, 
von 2,50 Mk. an. geſchmadvoller Ausführung. Stück zu 3 reſp. 4 Fenſtern 
Kleidermull, Ball⸗umbänge, 10-12 Mt. 
weiß und coul., Robe v. 6 Mk. an.] neue, n zu 4, 5, 6 
een Jade — ee. guten Spitzen 
Couleurte Kleidertülls, 45 N. 
Neuheit, Robe von 10 Mk. an. 
Silber⸗ und Goldgaze, 
Meter 75 Pf. u. 1 Ir 
Steiftüll, Satin, Balls 


Engl. Tüll: Gardinen, 
lang und breit, Fenſter 5—7 MI. 
155 10 F RE ag 

mi 
anne 9, 105 Si 15 
Rouleaux. 
Lambrequlns. 
Eutree⸗Gardinen, Bett⸗ 
Volants, Bettdecken, 
Gardinenſpitzen 


und viele Andere Artikel in größter 
Auswahl, enorm billig. 


J. Bomann, 
Ohlauerſtraße Nr. 2. 


Schleifen, reiiende, neue 
Fagons, von 25 Pf. bis 2 Mk. 
Rüfchen in enormer Auswahl, 

von 20 Pf. bis zu den aller⸗ 

feinſten, ſehr billig. 
änbchen, originelle Fagons, 
leicht waſchbar, 75 Pf. bis 1,50 Mk. 


weiß, Battift gd fan S 
eiß Battiſt un ko eide, 
zu ſehr billigen Beelſen. 


en eter. 
Spitzen in allen Arten, 
enorm billig. 


— ne 


Penfion. gesellschaft der Freunde.] 


In 57 2 Familie Enge 
junge Damen 55 ftern gute 1100 g Mittwoch, den 3, März: 
Gemeinschaftliches Abendbrot. 


bei mäßigem Honorar. (4 
Nähere Auskunft werden 
Meldungen Sonntag, den 27., Nachmittag 5—7 Uhr. [4181] 
Die Direction. 


Frau Stadtgerichtsrath Güttler, 
Tauenfienſtraße 26, und 

Frau Subſenior Neugebauer, 
An der Eliſabetkirche 1/2, 

zu ertbeilen die Güte haben. 


Penſion. 


„In meinem Penſionat finden noch 
einige junge Mädchen freundliche Auf: 
nahme. Referenzen gütigſt durch Fräu⸗ 
lein Bertha Lindner, Schulvorſteherin 
Naa Herrn Commerzien⸗Rath 
Hegenſcheidt⸗Gleiwitz. 2161] 

verw. Juſtizrath Winkler, 
Große Feldſtraße 30. 


Penſion. 

Mädchen jeden Alters, welche die 
biefigen Töchterſchulen beſuchen wollen, 
finden freundliche Aufnahme in mei⸗ 
nem Hauſe. N 5 

Auſſicht der Arbeiten durch eine 
geprüfte Lehrerin. 

Verwittwete Staatsanwalt Gerlach 
[4096] in’ Neiffe. 


enſion. 


1 oder 2 Knaben finden zu Oſtern 
in Liegnitz in einer re Familie 
gute Penſion. Adreſſen befördert das 
Annoncen⸗Bureau des Herrn Oswald 


ute Penſion für jüd. Herren 
Reuſcheſtraße 22, 2 Tr. [2314] 


Ball- Strümpfe 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 5. März 1881: 


BALL. 


Eintrittskarten nur Mittwoch, den 2. März, Abends 6—8 Uhr, 
Die Direction. [3930] 


Specialität 


Möbel- u. Portiòrenſtoffen 
in Jute⸗Manilla, Rips, Damaſt, Plüſch 
und Creton; 
Tiſchdecken, Teppiche, Steppdecken. 


Wachsteppiche, Ledertuch, Läufer und Cocos. 
Wagenripſe und Wagenleinwand en gros. 
illigſte Preiſe und größte Auswahl. [4194] 


M. Raschkow, Schwicdebrüde 10. 


Proben franco. 
"o9uvıl usgoagt 


in allen Farben, von 40 
empfieblt 


Strumpf-Fabril 
Gebrüder 
Loewy, 


Chemnitz und Breslau, 
ing 17, Becherſeite. 


1 
7 er, 
n und Kinder⸗ 


Wäſche, 
anerkannt beſtes 
Fabrikat, tadelloſe 


Durch den plötzlichen Nückgang der Preiſe 
auf Seide 


batte ich Gelegenheit, einen großen Poſten ſchwarze franzöſiſche 
Kleider Selbe febr me zu kaufen und empfeble den Meter ſchon 
von 27% Sgr. an in ſchwerer Qualität. 

Schwarze Seiden Atlaſfe zu ganzen Taillen in guter Waare, 
Elle von 10 Sgr. an dis zu den beiten Kleider⸗Atlaſſen. 
Echte Sammete zu Taillen u. Jaquettes, die Elle v. 20 Sgr. an 
is zu den beſten Rollſammeten. 

Reinwollene . Cachemirs in ſchwerer Waare, 


J. Leipziger "ir, Zur Pechbütte, 


Carlsſtraße Nr. 1, Ecke Schweidnitzerſtr., 1 Treppe. 
Ad, bitte, meine Dfete Beh ae . 7 Annoncen 

zu verwechſeln und ſich von de eit zu überzeugen 

N f Straße und Nr. bitte genau zu achten. 


Oos 


Ausführung, 
empfiehlt 
A. Wolff Mit dem 1. März 1881 wird in 
. 0 
Ev, Königsſtr. 3, Breslau, Schmiedebrücke Nr. 50, 
9 5. Laden von der eine Verkaufszſtelle ſämmilicher Fabrikate der 


Schweidn.⸗ Str. 


Billetpost 
mit Monogramm, 


50 Bog. 50 Couv. 1 M. 25 Pf., 
empfiehlt [4186] 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse 41. 


Kaiſerl. Tabak Manufactu 
zu Straßburg 
eröffnet. 

Die Direction 
der Kaiſetl. Tabal⸗Manufactur zu Straßburg. 


ur Klarſtellung 


Zimmer mit Service f bemerke ich ganz ergebenſt, vaß ſich mein 


u. Licht von 2 M, 50 an. Prachtv. 2 2 5 
Wintergarten mit tägl. Concerten. Magazin von Haus- und Küchengera hen 
nür Neue Schweidnitzerſtraße, 


--vis von Gallsen A D 


[4195] 


Friedrichstr., nahe den Linden. 
400 Schlafzimmer u, Salons, 2 Per- 


| befindet und daß ich bei mem andern Gehalt meiner Branche beteiligt bin 


un 
iftli beiten. Gefl. Off. unter 
fee ke en d u Adolf Krüger 
Zeitung erbeten. [4293] Neue Schweidnitzerſtraße, vin-a-vis Galiſch Hotel. 


Dritte Beilage zu Nr. 97 der Breslauer Zeitung. — 


Stadt-Theater. 


Sonntag. Nachmittag⸗Vorſtellung. Zu 
balben Preiſen. „Nobert un 
Bertram“, oder: „Die luſtigen 
Dagabonden.“ Faſtnachtspoſſe mit 
Geſang und Tanz in 4 Abtheilun⸗ 
gen von G. Räder. 

Abendvorſtellung. 126. Abonnement. 

um 12. Male mit neuen Decora⸗ 
onen und Coſtümen: „Carmen.“ 
Dper mit Tanz in 4 Acten. Muſik 
von G. Bizet. 

Montag. 127. Abonnement. S8tes 
Gaftipiel des königl. baier. Kam⸗ 
merjängerd Hrn. Fram Nachbaur. 
„Lohengrin.“ Romantiſche Oper 
in 3 Acten von R. Wagner. 


Lobe- Theater. 


Sonntag, den 27. Febr. Nachmittags 
4 Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 
„Der Regiftrator auf Reifen.“ 
Poſſe mit Geſang in 3 Acten von 
Adolph L Arronge und G. v. Moſer. 
Muſik von R. Bial. 

Abends 7% Ubr. Gaſtſpiel des Herrn 
Friedrich Haaſe. „Sie iſt wahn- 
finnig.“ Charakterbild in 2 Auf⸗ 
zügen nach Mellesvilles von L. 
Schneider. (Bernard Harleigh, Hr. 
Friedrich Haaſe.) „Eine Partie 
Piquet.“ Luſtſpiel in 1 Act nach 
Fournier u. Meyer. (Rocheferrier, 

r. Friedrich Haaſe.) 

Montag. „Boccaccio.“ Operette 
in 3 Acten von v. Suppé. (Boc⸗ 
caccio, Frl. Marie Walter.) 

Dinstag, den 1. März. Gaſtſpiel des 
Herrn Friedrich Haaſe. „Sie iſt 
wahnfinnig.” (Harleigb, Herr 
Friedrich Haaſe.) „Eine Partie 
Piquet.“ (Rocheferrier, Herr Fried⸗ 
rich Haaſe.) 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 27. Febr. Nachmittags 
4 Ubr. Bei halben Kaſſenpreiſen: 
„Minna von Barnhbelm“, oder: 
„Das Soldatenglück.“ Luſtſpiel 
in 5 Acten von G. E. Leſſing. 

Abends 7% Uhr. Bei ermäßigten 
Preiſen. „Die Fledermaus.“ Ope⸗ 
rette in 3 Acten von Joh. Strauß. 
(Roſalinde, Fräul. Marie Walter.) 
(Parquet 1 Mark.) 14276] 


na e 28. Februar 1881, 


bends 7% Uhr, 
im Mieder’schen Saale; 


II. Kammermusik- 
Soiree 

von George Schoenfeld, 
unter gütiger Mitwirkung von Fräul, 
Regina Bloch u, Herrn Arthur Frese, 

Billets à 1 Mk. 50 Pf. in der Musi- 
kalienhandlung von Leuckart (Albert 
Clar), Albrechtsstrasse Nr. 52, und 
Abends an der Kasse. [4159] 


Breslauer Concerthaus. 
Heute Sonntag: [4272] 


concert 


der Trautmann'ſchen Capelle. 
. Herr R. Trautmann. 


nfang 5 Uhr. 
Entree 30 Pf., Kinder 10 Pf. 
Liebich's Etablissement. 
Heute: [4271] 


Concert 
der Trautmann'ſchen Capelle. 
Director Herr N. Börner. 


Anfang 5 Uhr. 
Entree à Perſon 30 Br Rinder 10 Pf. 


Victoria-Theater 


(Simmenauer). Vorstellung. 
Heute und morgen letztes Auf- 
treten der Familie Decastro in 
ihren brillanten Scenen „John 
Bulls Abenteuer“ u. das „Austra- 
lische Wunder“, des dressirten 
Elephanten. — Auftreten des 
„Fischmensehen““ und 
der „Schwäbischen Singvögel.” 

Anfang 6% Uhr. [4290] 

Kleine Entröe-Preise (50 Pf.). 

Montag Vorstellung. Anf.8 Uhr. 


Simmenauer. 


Wainratta. 
Mittwoch, 2. März. 


Theater. 

Bresl. Actien⸗Bierbrauerei 

n = rauerei 
worm. Aalen, dn Wage 
„Der Pariſe Februar: 
ipal A richts. 
, Anfang 7 Uhr. 
DE Tßeaker⸗ Meran: 

und Vorſtellung. aan 

Die fo ſehr beliebten und fnen 

vergriffenen [3963] 


Ano-Batho, 

elektri berſpiele, ſind wieder 

dorrälhih. er 3 M. per Stück. 

1 
gazin opt. In 5 
Schweidnitzerſtr. 7. 

Pr. J. G. 3 W. d. 28.11. 07. 

J. & VII, 


Zelt⸗Garten. 


* 

Concert. Erſtes Gaſtſpiel der 
unübertrefflichen Velocipeden⸗ 
Truppe des Mr. Letine. 
Auftreten d. Hrn. Albert Ohaus, 


der Concert⸗Sangerin Fräulein 
Amalie Bellini und der Wiener 
Lieder⸗Sängerin Fraulein Toni 


Bellini. 
Anfang 1 Entree 50 Pf. 


Montag Anfang 7½ Uhr. 


Schiesswerder. 


Heute Sonntag, den 27. Februar, 
im prächtig orientaliſch decorirten 
Schießwerder⸗Saal : 


Großes Concert, 


ausgeführt von der Regimentsmuſik 
des 1. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 10 
Gabel 3 5 en 
des ellmeiſters Herrn W. og. 
Anfang 4 Uhr. 42860 
Entree à Perſon 20 Pf. 
Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
Der Saal iſt gut gebeizt. 
Dinstag, den 1. Marz, 
zur Faſtnacht: “Su 


Extra- 
Familien -Aränzchen 


im großen Saale. Anfang 7 Uhr. 
gebr. Rösler's Etablissement. 
Das große Orcheſtrion 


ſpielt heute von 5 Uhr Nachm. ab. 
Entree à Perſon 10 Pf., Kinder 5 Pf. 


Seiffert's 


Etabliſſement [2328] 


Roſenthal. 


Heute Sonntag: 
Tanz- Muſik. ag 
Morgen Montag: 
Flügel ⸗ Unterhaltung. 

Omnibus verbindung vom Wäldchen 
u. v. d. R.⸗O.⸗U.⸗Badn, Endſtation 
der Straßenbahn. 


Schaffgotsch 


Dinskäg, den 1. 9 
Faſtnachts-Kränzchen 


nebſt Wurſtabendbrot, [2335] 
wozu ergebenſt einladet R. Etzler. 


3 Aaiſer-Pauorama. 

8. Abth. Italien, Ausgr. v Pompeji ꝛc. 
Panor. II. Berlin und Potsdam. 
Entree alltäglich nur 10 f. 


Breslauer 
Concerthaus, 


Gartenſtraße Nr. 16. 


Faſtnachts⸗Dinstag, 


Mätz: 


Grosse 


Carnevals- 
Redoute, 


Grand bal masqué 
et park. 


Muſik ausgefübrt von der Hauscapelle. 
(Director Herr N. Trautmann.) 


Concert von s bis 9 Uhr. 
Ball Eröffnung präcis 9 Uhr. 
Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen, 
Herren 1,50 Mk., Damen 1 Mk., 
in ſolgenden Commanditen: Wein⸗ 
Großbandlung Chriſtian Hanſen; 
— 4 Hugo 


ach © 1. 
Eine reichhaltige Maskengarderobe 
zu civilen Prelſen im 


Verein A. 28. II. 7. J. A II. 
u. B. IV. 


H. 28. II. 69. R. UI III. 
Physiologischer Verein. 


Montag, d. 28. Febr., Abds. 8 Uhr: 
Vereinsabend beiSuchan, Neue Gasse 
Nr. 8. Thema: Ueber den Icterus 
der Neugeborenen. [2339 


Fraueubildungs⸗Verein. 
Sf ontgg 7% Uhr. Herr Dr. Emil 


ern: Ueber die Milch und deren 
Surrogate“ [4289] 


ontag, den 28. A 
Bergfäullehrer ——— = 
Kattowitz: Die Eis- und Fluthzeit 
der Erde. Gäſte haben Zutritt, 


Nan 


Börsen-Kränzehen 


Sonntag, 
den 27. Februar. 


[4039} 


Liebich's Etablissement. 


Dinstag, den 1. März 1881: 


Große 
Faſtnachts Redoute. 


Muſik: Trautmann'ſche Capelle. 
„Kaſſenpreis: Herren 2,00 M., Damen 1,50 M. 
Bilets für pipe ä 10 Kart ſind in den Cigarrenhandlungen 


der Herren J. Haurwitz, Ring Nr. 39, und S. Freudenthal, Neue 
Schweidnitzer⸗ und Gartenſtraßen⸗Ecke, ſowie in Liebich's Etabliſſe ⸗ 
ment zu haben; in 1 7 auch Logen A 6 Mark. 190 
Concert⸗Beginn 8 Uhr. Ball⸗Anfang 9 Ühr. 


Dinstag, den 1. März, Abends 8 Uhr, 


zi eb des Magbalenen-Gymnafiums, für Mitglieder, Gönner k 


und eingeführte Gäſte (worunter auch Damen): 


Vortrag des Herrn Max 
Bern. Victoria - Theater. 
Der Ring des Nibelungen. 


Ein Bühnen Fenſpiel für drei Tage und einen Vorabend von 
Richard Wagner. 


® 2 0 ® 
1. Cyelus: ll. Cyelus: 

| 5 ar 9. Mai. | Das Rheingold. | 12., 13., 14. u. 16. Mai. N 

* ® Vorabend. ——— —æ—ä—e— 
Die Walküre. Siegfried. 
Erſter Tag. Zweiter Tag. 


„ Sötterdämmerung. a 
III. Cyelus: IV. Cyclus: 
25., 26., 27. 


U | Dritter Tag. 
18., 19., 21. u. 22. Mai. u. 29. Mai. 


La Mai diefes Jahres gelangt dieſes Tondrama in 4 volitändigen Cyclen 
Vietoria- Theater 


am 1 
unter perfönlicher Auch des Dichter⸗Componiſten 


zur Darſtellung. 


\ Unter den Vertretern der hervorragendſten Partien befinden ſich: 
Amalie Friedrich-Materna, K. K. Kammer⸗ u. Hofopernſängerin aus Wien, 
Ferdinand Jäger, vom K. K. Hofopern⸗Theater in Wien, 

Heinrich u. Therese Vogl, Kgl. baier. Kammer⸗ u. Hofopernſänger a. München, 


owie 
Hedwig Relcher- Kindermann, Orlanda Riegler, Anna Sachse- Hofmeister, 
Julius Lieban, Carl Ress, Otto Schelper, Walther Wiegand 
vom Stabttbeater in 15 2 09 
Das Orcheſter: Die Symphonie⸗Capelle, verſtärkt durch Mitglieder 
des 1 Theater⸗Orcheſters. 
Dirigent: Anton Seidl, Capellmeiſter des Leipziger Stadtibeaters. 
Artiſt. Direction: Angelo Neumann, Operndirector des Leipziger Stadtheaters. 


Preiſe der Plätze für einen Cyclus (vier Abende): 


Ar 
Fremdenloge (f. 4 Abd.) 120. 2. Rang, Balcon (f. 4 Abd.) 40. 
Orcheſterloge 4 100. 2. Rangloge, 3. Rang. =4 = 40. 
1. Rang Mittelbalcon.⸗4 =» 80. Proſceniumloge, 3. Rang 4 20. 
1. Rang Balcon 4 = 80.13. Rang, Balcon 24 20 
Nei ee 4 „80. 8 e 12 
I. Rangloge 4 60. Gallerie. 4 „ 8 
Proſceniumloge 2. Rang 4 48 


7 . 

Die Billet⸗Ausgabe hat die Königl. Hof⸗Muſikalien⸗ Handlung Rote 
Baek, Berlin, Leipzigerſtraße 37, gütigft übernommen, wohin alle 
ug. Iren Anmeldungen zu richten find. 5 

uswaärtigen Beſtellern werden gegen Franco⸗Einſendung des entſore⸗ 
chenden * die Billets zugeſandt. 4187] 
Die Ausgabe der Billets für je einen Cyclus beginnt 
Sonnabend, den 19. März. BE 


Vorjaͤhrige 


Sonnenſchirme 


und dergleichen mit kleinen Fehlern haben wir, um vor Beginn der Saiſon 


„damit zu räumen, im Preiſe bedeutend berabgeſetzt. Zugleich machen wir 


Schirme ſchon jetzt vollſtändig eingerichtet ſind. 


Baruch & Loewy, 
Sonnen- und Negenſchirm⸗Fabrik, 


Tauentzienſtraße Nr. 172. 


darauf aufmerkſam, daß wir für das Moderniſiren und ee 


2 rr 
Dle ausserordentliche Verbreitung dieses Hausmittels hat eine ebenso gros 
Zahl ähnlicher Präparate als Nachahmer hervorgerufen, welche sich nicht o 
blöden Verpackung, Farbe und Etikette in täuschender Welse herzustellen. 
Packete des ächten Stollwerok’schen Fabrikates tragen den vollen Namen des 
rn und kennzelohnen sich die Verkaufsstellen duroh ausgelegte Firmen- 1% 
se Ak 2 15 
Magazin in Breslau en gros & en détail, Schweid- % 


nitzerstrasse 31. 


sowie alle feinen Liqueure von 


Hartwig Kantorowicz in Posen 


sind zu Fabrikpreisen zu haben bei [4173] 


andwerker⸗Verein. 3 Carl Beyer, Alte Taschenstr. 15. 
Dr. Kissling's nicotinfreie Cigarren. 


Alleinverkauf zu Fabrilpreiſen bei [3711] 


| 
Gust, Ad. Sehleh, Schweidnitzerſtraße 28. 


Heinzel : ste. Mundart. 8 


Berlin. ol 


Höhere Töchterſchule, Gartenſtr. 43 


Bitter Pommeranzen-Liqueur, 


Sonntag, den 27. Februar 1881. 


Wer 


ſeine Familie lieb hat, 


wer für dieſelbe unermüdlich und mit Erfolg arbeitet, muß 
ſich doch ſagen, daß eine Verſorgung ſeiner Familie nur dann 
ermöglicht iſt, wenn ihm eine für ſolchen Zweck genügende Lebens⸗ 
dauer garantirt iſt. In der beiterſten Stimmung ſollte jeder 
Familienvater daran denken, und darum bedacht ſein, jedenfalls 
= zu thun, was feine Familie vor Sorge und Entbehrungen 


Jeder Kaufmann muß dafür die Mittel haben, muß zu ſeinen 
Geſchäftsſpeſen einen kleinen Zuſchlag machen können. 

Wer nur 50 Pfge. oder 1 Mark täglich als Erſparniß an⸗ 
legt, kann ſeiner Familie ein ganz ſchönes Capital ſicherſtellen, 
wenn er ſich bei einer Lebens⸗Verſicherung verſichert. 

Ar fei aber bei der Wahl einer Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
vorſichtig. 


Die Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
und Erſparniß⸗Bank in Stuttgart 


(gegründet 1854), 

die ich zu vertreten die Ehre babe, gehört zu den ſolideſten, 
ſicherſten und verbreitetſten Verſicherungs⸗Geſellſchaften Deutſch⸗ 
lands. Auf Wunſch bin ich gern bereit, Proſpecte ꝛc. unent⸗ 
geltlich zuzuſtellen und jede weitere Auskunft zu ertheilen. Ende 
Decbr. v. J. waren über 38,000 Perſonen mit über 169% Mil⸗ 
lionen Mark verſichert, und die Geſellſchaft zahlt (ſeit dem 
Beſtehen der Bank) den Verſicherten durchſchnittlich eine Divi⸗ 
dende von 327% pCt. 

Darnach zahlt z. B. ein 30jähriger Mann für Mark 1000 
mit Einrechnung der Dividende jährlich ca. nur Mk. 15 Prämie, 
alſo für 10,000 Mark ca. Mk. 150 jabrlich. Wer alſo in dieſem 
Alter täglich 1 Mk. 50 Pf. weglegt, kann ſeiner Familie ein 
Capital von Mark 30,000 ſichern. [4140] 


L. Freund Jr., 


Junkernſtraße Nr. 4, 
General⸗Agent der Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
und Erſparniß⸗Bank in Stuttgart. 


n 


wet 
Bi 


5 für Jeden — 
Im Verlage von P. Münchhoff in Berlin W., Dertfüngerstrasse 22, 
ist soeben erschienen: 
Adel und Demokratie. 
des Feudalismus 
von 
Richard Rudel. 
Band I. Preis 9 M. 
geſtellt, mit Meiſterſchaft gelöft und ‚fein Werk kann eine Leuchte der Er⸗ 
kenntniß für die Gegenwart werden. 1681] 
Höhere Privat⸗Töchterſchule, 
Albrechtsſtraße 16. 
täglich, Nachmittags von 3—4 Uhr, in meiner Wohnung, Ritterplatz 12, I, 
1191 Helene Krause. 
Vom I. April e. ab verlege ich meine 
nach der Uärtenstrasse 38, Ecke Agnesstrasse. 
Anmeldungen für die neuen Curse nehme bis dahin wie bisher 
Agnesstrasse Nr. 2 entgegen, 8 [3770] 
Bertha Münster, geb. Rohr. 
Anmeldungen für das neue Schuljahr nimnit täglich entgegen 
die Vorſteherin Marie Wende. 
Ss Höhere Mädchenſchule o a) u. Penſionat 
mdlt Tage, Moltleſtr.1 8, Ecke des Matthiasplatzes. 


Ein Beitrag zur Geschichte 
Urtheile der Presse: — — Der Verfaſſer bat die Aufgabe, die er fi 
Das neue Schuljahr beginnt am 25. April. Anmeldungen nehme ich 
höhere Töchterschule nebst Lehrerinnen-Seminar 
„ parterre. 
er Höſchenſtraße. 13890] 
geſunder Lage, 


Anmeldungen für Benfionat u. Schule werden im Februar erbeten. Proſpecte 
gratis bei der Vorſteberin Eugenie Nichter. Spredit. tägl. 2—3 Uhr. 


Höhere Töchterschule, 
Frledrich- Wilhelmstrasse 1b. 


Anmeldungen für den neuen Cursus, weleher im 
April beginnt, nimmt entgegen 14197] 


Anna Hinz. 


Penſionat für Töchter 
von Fraun Marie Blume, 


Hirſchberg i. Schleſ., am Cavalierberg. 
Schulpflichtige Töchter, fowie junge Mädchen, für welche Fortbildung in 
Wiſſenſchaften, Muſik und Sprachen, oder Erlernung der Wirtbſchaft ge⸗ 
wünſcht wird, finden liebevollſte Aufnabme, gewiſſenbafte Beauſſichtigung 
und eine gute, körperliche Pflege. Proſpecte und Referenzen durch die 
Vorſteberin. [4196] 


. r * 
Kindergärten Verein. 
Anfang April beginnt ein Curſus im 3 a [4198] 
Seminar für Kindergärtnerinnen. 

Nähere Mittheilungen durch Frau Laßwitz, Gr. Feldſtraße 8, II. 
Der Vorſtand. 


1 Aelteste höhere 
Technieum Ned de für 


Mittweida. Maschinen- Techniker. 


- Sachsen. = 


dell] 


. A e: 
—— April u. October. 


Flügel, Pianinos und Harmoniums, 
Schiedmayer, Weſtermayer, 2 Gerhardt, Wittig und auch 
zu Sabritpreifen in der [4226] 


Perm. Industrie-Ausstellung, Ring 17. 


| 


Conserven, 


Mineralbrunnen-Niederlage. 


Hermann Straka, 


Kaffee-Lager, Thee-Niederlage 
Otto Roelofs & Zoonen, 


Amsterdam. 


Lager Teltower Rübchen. 


Feinsten Astrachaner Caviar, Neunaugen, Sardines à Phulle, Spickgänse, 
Braunschweiger und Gothaer Cervelatwurst, Corned-Beef, Fleischextract, 
enedictiner und andere echte Liqueure, Punsch- Essenzen 
renomm. Firmen, Maroccaner Datteln, Sultanfeigen, Nüsse, Trauben- 
Rosinen, Schaalmandeln, Apfelsinen, englische Biscuits, Maronen, Catharin.- 


Pflaumen, Suchard-Neufchatel- und Dresdener Chocoladen. 


r 


iline bei 
Ring, Riemerzeile 10, 
zum goldenen Kreuz. 
Mineralbrunnen-, Colonlalw.-, Delicatessen- und Südfrucht-Handlung. 


Nur 4 Tage und zwar Dinstag, Mittwoch, Donnerstag und 
Freitag bin ich in Breslau im Hotel „Weißes Roß“, Nicolaiſtraße, 
6 von 9—4 Ubr zu ſprechen. 4176] 


A. Morgenstern i. V. 


(Auch drieflich.) ESDEN, Auch brieſſ ich.) 
Amallenstrasse 21, Il. 

Hämorrboidal⸗ und Magenleidende mache ich aufmerkſam, daß 
es mir ſeit Jahren gelungen iſt, derartige Uebel beim Greiſe wie beim 
Jüngling ohne Berufsſtörung zu beſeitigen. Ich bin gern bereit, 
Denjenigen, welche mit dieſen Krankheiten behaftet ſind, Auskunft und 
Ratd zu ertheilen. Es bat ſich meine Methode oft ſchon in nur 
einigen Tagen bewährt, und Kranke, die mehrere Jabre litten, fanden 
Sit mich auf eine einfache Art und ohne große Diät zu beobachten, 

i 


e. 

Hämorrhoidal⸗ und Magenkrankheiten find unter allen die weit⸗ 
verbreitetſten in allen Ständen, Völkern und Zonen und nimmt na⸗ 
mentlich der Magenkrampf die erfte Stelle ein. — Sehr viel ſchadet 
die bisberige irrige Meinung, als müſſe jeder Magenkrampf nach ſeiner 
beſonderen Urſache behandelt werden. — Ich bin der Ueberzeugung, 
daß die Krankheit, welche von der Natur zugelaſſen wird, auch durch 
irgend ein einfaches Mittel aus dem großen Nalurreiche bekämpft und 
geheilt werden kann. Magenkrampf und Verdauungsſchwäche geben 
ſich ungefähr durch folgende Merkmale zu erkennen: Unbehagliches 
Gefühl, able Laune, Gefühl von Schwache, Schläfrigkeit und doch nicht 
erquickender Schlaf, Vollſein nach Genuß von Speiſen und Getränken, 
üblen Geruch aus dem Munde, läſtige Blähungen, belegte ſchleimige 
Zunge, Kopfweb, auſſteigenden Qualm aus dem Magen, ſaures Auf: 
ſtoßen ꝛc. Kennzeichen des Hämorrhoidal find: Herzklopfen, Angit 
in der Bruſt, Geſichtsverdunkelung, Flimmern vor den Augen, Obren⸗ 
ſauſen, unruhiger Schlaf, Jucken am Körper, Brennen mit periodiſch 
eintretenden Knoten am After, Kreuzſchmerzen, Aufgetriebenheit des 
Unterleibs, Schwindel, Kopfweh, Kälte der Extremitäten mit fliegender 
Hitze, Gemütbskrankbeiten, Lähmungen ıc. 

Hilfe gegen l Huſten, Heiſerkeit, Lungen⸗Affectionen, 
chroniſche Katarrhe und Halsleiden. 

Bandwurm beſeitige ich ohne jede Vor⸗ und Hungercur voll⸗ 
ſtändig mit Kopf in nur 2—3 Stunden. 

NB. Briefe bitte direct zu richten nach Dresden, Amalienſtr. 21, II. 

Es folgen bier einige Atteſte, welche mir in neuerer Zeit aus 


Schleſien zugingen. 
Atteste. 


Schon längſt wäre es meine Pflicht geweſen, Ihnen von meinem 
Befinden Nachricht zu geben, aber ich wollte nech abwarten, ob ich 
noch weitere Medicamente brauchen würde. Da dieſes, Gott ſei Dank, 
nicht mehr nothwendig habe, und ich ſoweit bergeſtellt bin, ſo kann ich 
nicht unterlaſſen, Ihnen meinen beſten Dank abzuſtatten und Sie 
anderen Leidenden zu empfehlen. Breslau, den 1. Januar 1881. 

Fräulein Roſalie Joſeph, Neue Weltgaſſe 26, III. 


Für die Entfernung des Bandwurmes mit Kopf, an welchem ich 
längere Zeit gelitten und Verſchiedenes dagegen brauchte, ſage ich 
Ihnen meinen Dank. Breslau, den 3. Januar 1881. 

Carl Guttentag, Carlsſtr. 30, i. Hofe J. 


Ihre Medicamente gegen mein Hämorrhoidalleiden hatten einen 
ſolchen günſtigen Erfolg, daß ich den 3. Tag ſchon Ruhe bekam und 
der Schmerz und Krampf ſich bei der erſten Doſis verlor. Ich babe 
viel ausgeſtanden und kein Arzt konnte mir helfen, umſomehr bin ich 
Ihnen zu herzlichem Danke verpflichtet. Breslau, den 1. Jan. 1881. 

Heinrich Großer, Müller, Friedrichſtr. 93, III. 


Ich theile Ihnen hierdurch mit, daß ich gleich nach Verbrauch 
Ibrer Medicamente vom Magenkrampf vollſtändig befreit war und 
jetzt wieder gänzlich geſund bin. Ich ſtatte Ihnen für die mir geleiftete 
Hilfe meinen beiten Dank ab. Strehlen i. Schleſ., den 6. Febr. 1881. 

au Louiſe Kahl. 


Ich kann Ihnen die Mittheilung machen, daß nach Verbrauch der 
Mediein mein Bandwurm binnen 2 Stunden abgegangen iſt, werde 
Sie daher ähnlich Leidenden empfeblen. 

Strehlen i. Schleſ., den 4. Febr. 1881. Frau Auguſte Barth. 


Ich mache Ihnen bekannt, daß der Bandwurm binnen 2 Stunden 
vollſtändig abgegangen iſt. Ich wurde von dieſem Wurme 5 Jahre 
gequält, und da Sie mir durch Beſeitigung deſſelben eine große Hilfe 
geleiſtet haben, ſage ich Ibnen meinen berklichſten Dank. 

Namslau i. Schl., den 4. Febr. 1881. Carl Hoffmann, Ziegelmſtr. 


Die Wirkung Ihrer Medicamente gegen mein 5 fh ile Hä⸗ 
morrhoidal⸗ und Magenleiden war vorzüglich, und ich füble mich 
jetzt wieder vollſtändig geheilt, ſo daß ich Sie Hämorrhoidal⸗ und 
Magenleidenden nur empfehlen kann. 
Kloſter Heinrichau bei Mäünſterberg i. Schl., den 2. Febr. 1881. 
Charlotte Wittig, Ehornfeinfegermeifterdgattin. 
NB. Fortfeßung der Atteſte findet man in der Sonntag⸗Nummer 
der „Schleſiſchen Zeitung“. 


I Walzeiſenträger, I 


-uassareoılaq pun uaA1eemjeju0j0N 


Tanzunterricht. 


Anfang Marz beginnen meine Früh ⸗ 
E umeld. v. 11—6 Uhr. 
rogramm unentgeltlich. 12333 


C. V. Kornatzki, 


Breiteſtraße 4 u. 5, 1. Et. 


Ein vorgeſchrittener Schüler u. ein 
Anf. zu e. Clavierſtunde gei-, a. 
Geſang⸗ u. Sprachunterr. erth. Ohl. 
Stadtgr. 26 im. Oblauerſtr.), Seiten: 
haus l. I. Ebendaſ. ein noch gutes 


f. Tafelinſtr. bill. z. v. Zu ſpr. 1—4. C 


J ertheile ruſſiſchen Unterricht. 
„Stud phil. 42% Exp. d. Bresl. Zig. 


[Best frequ. 

Fd Buxtehude 0 

Preussen b. Hamburg f. 
Maschinen- u 


—.— Billige Pensionen. & 


* 

We ee 
Lichterfe de be Berlin 
(Realgymnaſium, Sexta bis Ober⸗ 
ſecunda u. 2 Vorſchulllaſſen), welches 
mit großem Erfolge ca. 70 Schüler 
(wovon 28 Penſionäre) in 9 Klaſſen 
unterrichtet, finden noch einige Pen⸗ 
fionäre Aufnahme. Der ländliche 
Aufentbalt in vorzügl. Luft, lüchtige 
Lehrkräfte, ſowie Empfehlungen nam⸗ 
bafter Pädagogen ſprechen für die 
Anſtalt, welche ſelbſt denjenigen Zög⸗ 
lingen, die durch mangelnde Energie 
oder unverſchuldete Verhältniſſe zurück 
geblieben find, noch die Berechtigung 
zum einj. Dienſt verſchafft. Proſpecte 
durch den Vorſteher Dr. Deter. 


Berliner Handelsakademie, 
mit einer Fortbildungsanſtalt (Abds.) 
verbunden. Proſpecte ertheilt der 
Dir. Schlöſſing, Berlin, Neue Bros 
menade 7 (v. 9—1 Ubr). 4162 


5 Klinik 
zur Aufnahme und Behandlung für 
autkranke ce. 
reslau, Gartenſtr. 400. Sprech 
Bm. 9—10, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 10—12, N.2—4. 


Dr. Hönig, be t 
3 Für Hautlranke u. 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres ; 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Deſterreich⸗Ungarn avprobirt. 
14 werden ſchmerzlos eins 
Zähne nen N 
Lachgas gezogen. Riedel, Am. Dentiſt, 
Carlsſtr. 2. II., d. a. d. Schweidnitzerſtr. 


Einladungen 


zum The-dansant, Souper und zu 
jeder anderen Gelegenheit, 


Orden u. Touren 


in groß. Auswahl u. neueſter Ausſtatt., 


Viſitenkarten 


werden ſauber und ſchnell angefertigt. 


N. Raschkow Ir., 


2999] Ohlauerſtraße 4. 


Papier? 
für Wiederverkäufer: 
1 Rieß gutes Canzlei 3,50 M. 


„Concept 2,40 ⸗ 
Briefpap. 2,00 
1000 ſtarke Couverts . 2,80 
A. Goldberger, Reuſcheſtr. 13. 


Carl skiba, 


15 Junkernſtraße, 
hrägeüber der goldenen Gans, 


ärberei, 


ur Faſtnacht: 
Be 


Jauerſche do. 
Frankfurter do. 


Vorſchuß⸗Verein zu Breslau, 


eingetragene Genoſſenſchaft. 


Bilanz am 31. December 1880. 


Activa. | A| Pansiva. 
Cafla:Conto- ..-........: n 10508392 Mitglieder⸗Guthaben⸗C onto 1323,87233 
Vorſchuß⸗We ons 1,802,519 19/1 Spar⸗ Cont... 3,046,177 25 
Disconto⸗Wechſel⸗Cont o 1,113,780 78] Depoſiten⸗Cont oo. 430,742 — 
Giro⸗Wechſel⸗Contz 3,707 14 Conto pro Diverſe 7d 
Lombard⸗Conto 839,44615% Reſervefonds⸗Cont ooo 88,050 02 
Conto⸗Corrent⸗Conto 845,493[09 || Disconto⸗Conto (Anticipando⸗Zinſen) - 14,625 90 
onto für Banken 5 10,463159 | Gewinn: und Berluft:Conto .........- ‚013178 
Conto Dubiofo dee 8,2781022 | 
Utenftlien:Eönto:- -- ---.00.-0:.200000 3,109 — 
Grundſtücke⸗Cont oo 108,679] 610 
Hypotheken⸗Conto e 79,100 — 
Effecten- und Hypotheken ⸗Conto des 
Meferve fend 86,438 
— — ͤ ͤEÜUʒU ä —— — — — — 
15,006,098| 55 15,006,098|69 
Anzahl der Mitglieder: 4132, 
Gewinn: und Verluſt⸗Conto 
Debet. r AI 4 Credit. I 4 
Un Geſchäftsunkoſten⸗Conto 37,846189| || Per Disconto:Gontd -- + +++ +rruu20 0. 157,86309 
„ Utenſilien⸗Conto a 
(Abfhreibung) ------- 3457511 
„ Conto Dubioſo 
(Abſchreibung ) 33.656067 
„ 6% Dividende 75,274 20 
„ Tantieme an den Ber: 
waltungsrath 3.01049 
„ Tantiòôme an den Vor⸗ 
and 1,200) — 
„ Beitrag zum allgemeinen 
erb ande 601 — 
„ Beitrag zum Unter⸗Ver⸗ 
bande e 20 — 
„Vertretung auf dem alls 
gemeinen Verbands ⸗ u 
Unterverbandstage 500 — 
„ Beitrag zu Volksbil⸗ 
dungszwecken 5 300 — 
„ Gegenleiſtung für die 
Control⸗Commiſſion 500 — 
„ Meberweilung an den 
Reſerve⸗Fonds x 5,139]09] 86,013/78 l 
1 578631009 L 


Breslau, den 26. Februar 1881. 


Vorſchuß⸗Verein zu Breslau, eingetragene Genoſſenſchaft. | 


Vorſteh ende Bllanz haben 


emann. 
wir mit den Büchern: des Vereins übereinſtimmend gefunden. 


Breslau, den 18. Februar 1881. 


G. Illner. 


Albert Kauffmann. A. Rohr. 


NB. Die Auszahlung der Dividende erfolgt in der Zeit vom 28. Februar 
bis incluſive 4. März cr. in unſerem Sitzungs⸗Saale, gegenüber der Haupt: 
kaſſe; ſpaͤter nur an letzterer. 


Die höhere Webſchule zu Chemnitz 


ladet zum Beſuch des mit dem 25. April d. J. beginnenden neuen Curſus hiermit ein. 


Proſpecte, ſowie auf Wunſch weitere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete. 
Chemnitz, den 25. Jan. 1881. 


Agenturen und bitte um erneuerte 


Friedr. Emrich, Hit 


empfiehlt zu billigſten Fabrikpreiſen beſte 


Leinen, Tiſchgedecke, Servietten, Handtücher, 
Taſchentücher ze. 
Bleichwaaren, Wirkſachen und Spinn⸗Aufträge 


übernehme ich unter Garantie zur billigſten Beſorgung direct, ſowie durch meine ſeit 26 Jahren bekannten 


t [2416] 
Das Directorium. O. nung, Sir. 


ſchberg l. Schl, 


[4169] 


zahlreiche Auf 


träge. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


in junger Kaufmann, Inhaber 


feines ſehr rentablen Engros⸗Geſchäf⸗ 


les, wünſcht eine Lebensgefährtin don 
Hure Ruf, gefälligem Aeußern, Sinn 
ür Häuslichkeit und einer Bildung, 
wie fie im Bürgerſtande größerer 
Städte zu finden iſt. Damen im Alter 
von 18—21 Jahren mit einem Baar⸗ 
vermögen von mindeſtens 30,000 Mark, 
welche geneigt ſind, bierauf zu reflec⸗ 
türen, werden unter Zuſicherung ſtreng⸗ 
ſter Verſchwiegenbeit gebeten, ſich ver⸗ 
irauensboll unter K. an die 
edition der Bresl. Dh: zu wenden. 
— Pbotograpbie erwünſcht. [4024] 


eiraths⸗Geſuch. * 

Ein gebild. Mädchen v. Lande, kath., 
25 Jahre, mit ein. ſicheren Vermög. v. 
9000 Thlr. wünſcht ſich zu verehelichen. 
ff. nimmt Frau Schwarz, Sonnenſtr., 
Breslau, entgegen. Diseret. un 
Heirathspartien in feineren Ständen 
verſchiedener Confeſſionen werd. diger. 
u. ſchuell vermittelt d. Die Obige. 


Von ei achſiſchen Lamafabrik 
wird für 51 ee tüchtiger 


Agent 


geſucht. Nur ſolche, welche bereits 
eingeführte Häuſer vertreten, wollen 
unter Bezeichnung derſelben ibre An⸗ 
erbieten unter U. 787 bei Rudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtraße 85, 
niederlegen. [4125] 


2 


Dampf- Maschinen, 
1—50 Pferdekraft, 
transportabel und ſtationär nach modernem 
Syſtem und eigner Conſtruction mit 


Fields Keſfe, 


Specialität von [1038] 


Kanty 


Köbner 


in Breslau, 
Maſchinen⸗Fabrik, Keſſel a und 


BA, Reparatur-ierkitaft. 
— Einrichtung von Mahl: und Schneidemühlen, 
Brennereien und Brauereien. 


Breslau, 
| M. G. Scho ent ae * 
\ baber der von des Kalſers u. mg 7, 5 
ajeſtät verliehenen großen Staats- 
edaille in —— 1 W \ 


Gonftructionen von Schmiede Giſen, ale 
Gewächshäuſer, "BBE 
rühbeetfenſter, 5 bis 8 Marl, 
Veranden-, Glas-Jalon-, Fabrik- und Stallfenſter, 
Gartenzäune, Thore, Grabgitter, 
Warmwaſſerheizungen 


ür Gewächshäuſer und Wohnhäufer, auch für einzelne Wohnungen, vom 
3 nat zu 25 5 2 ſehr billig, Heizmaterial gering. 


Echter Alpenkränter-Liqueu 


Ersatz für Chartreuse), 4246] 


beſtaſſortirtes Lager, bis 12 Mtr. lang, offerire ab meinem Lager oder ab 
Werl u aner ebenſo Bauſchienen und Säulen, und ſtehe 
mit Koſtenanſchlägen, ſtatiſchen Berechnungen gern koſtenfrei zu Dienſten. 


Siegmund Landsberger, Breslau, Gustav Die 


13750] Comptoir: Neuſcheſtraſſe 45. Ohlauerſtraße 30. 


dle Orig-Flasche 3 Liter Inhalt 1 Mark 25 pi. 
Flatau & Hannach, ee eee 


Rauchſleiſch Nach Amerika 
empfiehlt trich, far 75 Mark. 


roſpecte gratis nur durch Ferd. 
Proſpeete g 19185 


Goſewiſch, Leipzig. 


Eine alarmirende Krankheit, mit welcher vielzählige 
Völkerklaſſen behaftet ſind. 


Die Krankbeit fängt mit kleinen Unregelmäßigkeiten des Magens an; Dieſe verſchiedenen Symptome kommen nickt immer vor, aber ſie quälen 
jedoch wenn vernachläſſigt, ergreift fie den ganzen Körper, ſowie die Nieren | ven Leidenden eine Zeit lang und find die Vorläufer einer ſehr ſchmerz⸗ 
und Leber, überhaupt das Verdauungsſyſtem, macht eine elende Exiſtenz, lichen Krankheit. > 
und nur der Tod kann von dieſem Leiden exlöſen. Die Krankbeit ſelbſt iſt Sollte die Krankbeit längere Zeit unbeachtet gelaſſen bleiben, ſo verurſacht 
oft von den Patienten mißverſtanden. Wenn jedoch der Patient ſich felbft | fte einen trocknen Huſten begleitet mit Uebelkeiten. Nach einer vorgerückten 
fragt, dann wird er in der Lage fein, den Schluß zu ziehen, wo und welches] Zeit erzeugt fie eine trockene Haut von ſchmutzig braun ausſehender Farbe; 
fein Leiden iſt. Fragen: Habe ich Schmerzen, babe ich Drücken, Schwierigkeiten] die Hände und Füße werden ſtets mit einem kalten Schweiße behaftet fein. 
beim Athmen nach den Mahlzeiten? Habe ich ein ſchweres Gefühl begleitet mit | Wie die Leber nach und nach krankhafter wird, erſcheinen auch rheumatiſche 
Schwindel? Haben die Augen einen gelblichen Anflug? Iſt auch ein dicker] Schmerzen und die gewöhnliche Behandlung iſt gänzlich nutzlos gegen dieſe 
Schleim auf der Zunge, Gaumen und Zähnen beim Erwachen vorhanden, quälende Kranlheit. f ve 
begleitet mit einem üblen Geſchmack im Munde? Iſt die Zunge belegt? Es iſt ſehr wichtig, daß dieſe Krankheit ſchnell und energiſch gleich im 
Sind Schmerzen in den Seiten oder dem Rücken? Iſt es ein Gefühl von] Anfange ihrer Entſtedung bebandelt wird. Der Appetit kebrt alsdann wieder 
Füllung der rechten Seite, als ob die Leber ſich vergrößern möchte? it es zurück, und die Verdauuungsorgane verrichten ihre nötbigen Functionen. 
eine Mattigkeit oder ein Schwindel der mich befällt, wenn ich eine gerade Dieſe Krankbeit heißt Leberleiden, und iſt das einzige und ſicherſte Mittel 
Stellung einnehme? Sind die Ablaſſe der Nieren wenig oder ſtark gefärbt, der Shaker ⸗Extract, eine vegetabiliſche Zubereitung, erzeugt in Amerika für 
verbunden mit einem Satz, erſichtlich beim Stebenlafien in dem Gefäße? den Eigentbümer A. J. White, New Jork, London und Frankfurt a. M. 
Iſt nach Einnahme der Speiſen die Verdauung mit Aufblaſen des Bauches] Dieſes Medicament trifft die Grundlage der Krankheit und vertreibt 
und Nufftoßen verbunden? Iſt auch öfters heftiges Herzklopfen vorbanden?] dieſelbe gänzlich durch das ganze Syſtem. 4188 
Der Shaker -Extract Ist kein Geheimmittel, auf jedem Fläschchen sind die Bestandtheile genau angegeben, welche vor dem dentschen General- 

Consul in New-York eidlich bestätigt wurden. Aerztliche Atteste können von untenstehenden Depositaires bezogen werden. 
De Öts + Berlin: Victoria: Apotheke, Friedrichsſtr. 19; Einborn⸗Apotheke, Kurſtr. 34/35 ; Strauß⸗Apotheke, Stralauerſtr. 47; Breslau: H. Mertzbaus, 

p + en gros; Bunzlau: Störmer, Apotheker; Görlitz: Tb. Wagner, Apotbeker; L. Heinemann, Apotheker; Gr.-Strehlitz: J. Rieſenfeld, Apo⸗ 
theker; Löwenberg: Hanke, Apotheker; Nikolai: R. Jungfer, Apotheker; Oels: P. Oelkrug, Apotheker; Oppeln: Löwen⸗ Apotheke; Ostritz: Geriſcher, Avo⸗ 
ibeter; Posen: Rothe Apotheke; Primkenau: Hoſ⸗Apotbeke; Rybnik: B. Meuſel, Apotheker; Sohweidnitz: H. Baudo'ſche Apotheke; Stroppen: F. Ham⸗ 
mann, Apotheker; Templin: E. Zühl, Apotheker; Vandsburg: G. Kaſten, Apotheker; Waldenburg: J. Vock, Apotheker; Wittstock: A. Lindenberg, 
Apotheker — und in über 200 anderen Apotbeken. 


6% Centralhötel- 
Prioritäten. 


Bei großer bypotbekariſcher Sicherheit, bober Verzinſung (6% & bei 
‚jgbinem Courſe) und ſtarker jährlicher Amortiſation & 110% find dieſe 
nioritäts⸗Obligationen das billigſte Rentenpapier der Berliner Börſe. 

Vorsteher des kartographischen Bureaus im Ministerium für öffentliche] — Dieſelben, im Betrage von 1,250,000 M., ſteben binter der Hypotbel Erhielt das EHREN-DIPLOM 

Arbeiten. der Gothaer Grundereditbank bypotbekariſch eingetragen, der betreffende auf der Weltaunstell WIEN 1873 
Siebente verbesserte Auflage. Grundſchuldbrief iſt bei der Reichsbank deponirt. Dahinter kommen und die GOLDENE PARIS 1078. 
Aufgezogen in eleg. Carton 7 Mk. 60 Pf., nun noch 2,400,000 M. Stamm: Prioritäts-Nctien und 2,000,000 

roh 2 Blatt 4 Mk. 80 Pf., mit colorirten Grenzen 5 Mk. 40 Pf. Stamm⸗Actien. — Seit den 4 Monaten der Eröffnung des Hotels 
Maassstab: 1: 400,000. bat ſich daſſelbe einer großen Frequenz und Beliebtheit erfreut und ift 
Diese in vierfarbiger Lithographie ausgeführte Karte erfreut sich nabezu ganz gefüllt. Da das Hötel bauptſachlich für die Reiſenden, 
allgemeiner Beliebtheit. Die neue Revision, welche Anfang Juni 1880 die die Stadtbahn benugen und auf dem Centralbahnbof anlangen, 
abgeschlossen wurde, hat alle Veränderungen nachgetragen und manche] erbaut iſt, fo ift nach Eröffnung der Stadtbahn, die beſtimmt am 
Ungenauigkeiten beseitigt. Allen Behörden, Gewerbetreibenden und 1. October er. erfolgt, an forimäbrender Ueberfüllung nicht zu zweifeln, 
Landwirthen sei diese Bearbeitung angelegentlichst empfohlen. Für und muß dann dies von allen Berliner Hotels durch feine unmittel⸗ 
Benutzung der Karte eignet sich vorzüglich als Leitfaden Adamy, I bare Lage am Centralbahnbof privilegirte Hotel eine ſehr günſtige 
Sohlesſen nach seinen physischen, topographischen und statistischen | Proſperitat baben. Schon die bieberigen Betriebgergebniſſe find febr 
Verhältnissen dargestellt. Preis 1 Mk. 60 Pf, ae en de „in ; Der . ee Stantbabn, m —— — 
i ehr billigen Preiſe erböhen und no ten neu aufſtellen un 
r das in der Georgenſtraße belegene Bahnbofs⸗Reſtaurant eröffnen wird, 
muß die Prosperität, wie kein Eingeweihter bezweifelt, glanzend fein. 
s ſcheint daber nicht zweifelhaſt, daß die wenigen zur Ausgabe ge⸗ 
langenden Prioritäten bald vergriffen und den Pari⸗Cours über⸗ 
chreiten werden. [4251] 


Keines der ſoviel gekauften ausländiſchen 
Reutenpapiere bietet ſolche Sicherheit, ſowie 
ſolche bedeutende Verzinſung und Chance 
für Cours⸗Steigerung, wie die Prioritäten 
des Centralhotels. 


Neueſte Erfindung! 


Stellbarer Federhalter 
(Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 12966). 


Vermittelſt dieſes Federhalters iſt es dem Schreibenden möglich, 
jede beliebige Feder feiner Hand anzupaſſen, jo daß man mit 
einer harten Feder weich und umgekehrt, mit einer ſtumpfen Feder 
mittelſtark und fein zu ſchreiben im Stande ift; ebenſo kann man 
eine Feder, welche auf einer Seite abgeſchrieben, durch eine an⸗ 
dere derſelben gegebene Neigung von Neuem brauchbar machen, 
jo daß dieſer Federhalter ſowohl das Nützliche, als beſonders 
auch das Angenebme im vollſten Sinne vereint. Abgeſehen von 
der großen Erſparniß an Schreibfedern, die bierdurch erzielt wird, 
bietet mein neuer patentirter ſtellbarer Federbalter dem Schrei⸗ 
benden noch beſonders den Vortbeil einer leichten, ficheren Hand 
babung und einer Verſchönerung der Schrift: derſelbe wird mit 
Recht als ein großer Fortſchritt im Schreibſach begrüßt. [4174] 


Preis pro Stück 25 Pf. ni Extra⸗Preiſe. 


nr 
D. D reyfuß n Berlin N „Straßen⸗Ecke, am 


Dönhofsplatz. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Sorgfältig revidirt erschien: 


Generalkarte 


von der Schi Preussisehen Provinz 


schlesien 


und den angrenzenden Länderthellen, nebst Specialkarte vom Rlesengebirge 
\ und dem Oberschiesischen Bergwerks- und Hütten-Revler. 
Entworfen und gezeichnet von - 


W. Liebenow, 


Handelsmarke, 


Handelsmarke. 
wenn sich der Name auf jeder 
Etiquette befindet. 


N AE H- d AR N b 


1042] 


Den Herren Nusſtellern 


offerire Aachener Be für Ausſtellungsſchränke ꝛc. zu Fabrik: 


preiſen. Einſetzen unentgeldlich. Die von mir gelieferten Spiegel nehme 
ich nach beendeter Ausſtellung zu bereinbarenden Preiſen zurück. Sonſtige 
Verglaſungen mit rheiniſchem oder ſchleſiſchem Glaſe werden billigſt berechnet. 


W. Blumenreich, Glasſabeil⸗Niederlage, 


Breslau, Schuhbrücke 50. 


Sillery von Deutz & Geldermann 
in Ay (Champagne), à Bont. Rm. 4, 
in Orig.-Kisten billiger. [2336] 

Richard Green. 


Eine übersichtliche Rundschau für jeden Landwirth. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


5 
Landwirthschaftliche Fortschritt. 
Dr. William Loebe. 


26. Jahrgang. 8°. Geheftet 2 Mark 50 Pige. 


s bas lahr 1880 enthaltend. ug 
Eine Darstellung der belangreichsten Erfahrungen, Verbesserungen 
und Erfindungen in Acker- u. Wiesenbau, Viehzucht, Milchwirthschaft, 
Thierheilkunde, Gartenbau und Betriebslehre. 


" MATICO-INJECTION 


GRIMAULT & Cie, Apotheker in Paris 


Ausſchließlich aus peruvlaniſchen Matico⸗ 
blättern zubereitet, hat diefe Injection in 
wenigen Jahren einen allgemeinen Ruf erlangt. 

Dieſelbe kurtrt in kurzer Zeit die hart⸗ 
nädigften Gonorrhöen 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


11040) 


Aus der Fränckel'ſchen Stiftung zur Beförderung der Künſte 


und Handwerke unter den Juden ſind für das laufende Jahr folgende Jedes laſchchen if mit ber Unterfipri ut a Cie 5 
Stipendien zu vergeben: Eda abt abe Ka 
1) Ein Stipendium von 600 Mk. zum Beſuch des königl. Gewerbs⸗ Wicdertage in eilen gröferen Apsthchen. 


Inſtituts reſp. der koͤnigl. Muſterzeichnen⸗Schule zu Berlin. 
2) Ein Stipendium von 600 Mk. zum Beſuch der koͤnigl. Bau: 
Akademie zu Berlin. 
83) Ein Stipendium von 600 Mt. zur höheren Ausbildung in der 
Maſchinen⸗Kunſt. 
4) Ein Stipendium von 750 Mk. zum Beſuch der koͤnigl. Akademie 
der Künſte in Berlin. 
5) Stipendien zum Beſuch von Fachklaſſen in ſchleſiſchen Gewerbe: 
ſchulen ſowie von inländiſchen gewerblichen Fortbildungsſchulen. 
Die Bewerbungen um jedes dieſer Stipendien ſind bis zum 
15. März d. J. bei dem unterzeichneten Curatorium einzureichen. 
Auch können vom 1. April c. ab wieder einige „Fränckel ſche 
Freiſtellen“ an der hieſigen königlichen Kunſt⸗ und Kunſigewerbeſchule 
beſetzt werden. 
Zur Concurrenz werden qualifielrte Bewerber jüdiſcher Religion 
aus der Provinz Schleſien zugelaſſen. 
Breslau, den 27. Januar 1881. 2240] 


Das Guratorium 
der Commerzienrath Ftäncel ſchen Stiftungen. 


Breslau⸗Schweidniz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Giſenconſtruction der bei Schweidnit liegenden beiden Biaducte ſoll 
m Unterbrechung des Betriebes 28 Wee umgebaut werden, daß an 
5 — — ‚unter Gleismitte liegenden Schwellenträgers deren zwei ein» + * i 
uf i — — — pyfoblene, in landwirtbſchaftli duſtrie⸗ 
des Hasen auf Lieferung der Eifentheile (ca. 76500 Mlgr.) und Ausführung ill 7 nn a ang 5 Beh a 
Fand 1 mit der Aufſchrift: 5 j 5 ge Compots: Militärs und anderen bochgeehrten en Sportsmen, Oekonomen, 
verſiegelt anti ſtege auf Umbau der Schweidnitzer Biabucke ingedämpfte Pfl. à Gl 1 60 Fuhrwerksbeſitzern, überhaupt von Pferde⸗Inhabern gefuchte, „concentrirte 
verſieg 12 frankirt bis zu eingedämpfte Pflaumen, j as, ca. 1% Pfd. Inbalt, incl. Glas * Pf. rte Meftikntiondefpluib” ist eine gediegene S Be u 
un windfag, den 15. März 1881, Vormittags 11) Uhr, a 1 ® a r 5 500 


eſchält, meliori f N ediege 
. 1 1 r chreitenden Chemie, und gewinnt daſſelbe, wie diele hohe und hochgeehrte 
ae Een. e auf unſerem dieſigen Bahnbofe, 5 fare der 1 5 Bir a eclatant bemeifen, immer mehr Anerkennung auf dem Wege der 


5 In Breslau: Th. Lebek, Aeskulap⸗Apotheke. 8 


CCC ˙t - .. ̃ĩͤ 
Das feit vielen Jahren rühmlichſt bekannte Ringelhardt- 
Glöckner'ſche Zug- u. Heilpflaſter, mit temps: 
M. Ringelhardt und Schutzmarke: N auf den Schachteln, iſt zu 
beziehen à Schachtel 50 u. 25 Pf. aus dem Haupt⸗Depot: Kränzel⸗ 
markt-Apotheke, Hintermarkt 4 in Breslau, ferner inn allen 


Apothelen Breslaus, ſowie in Trebnitz, Gnadenfrey, 


8 Reichenbach, Katſcher, Namslau, Krappitz, Neumarkt, Köben, 
oſtenblut, Tarnowitz, Oels, Scharley, Bauerwitz, Karlsruh O.⸗S., 
Guhrau, Militſch, Woblau, Striegau, Bernſtadt, Wartha, Neiſſe, 
Waldenburg, Gattesberg, Liegnitz, Lipine, Peterswaldau, Patſchkau, 
Neuſtadt O.⸗S., Oppeln, Leobſchütz, Ratibor, Alle bg Laband, Gnaden⸗ 
feld, Orzeſche, Nikolai, Beuthen, Königshütte, Kattowitz, Freyſtadt, 
Heidersdorf, Frankenſtein (Mohren⸗Apotbeke). 

Zeugniſſe liegen daſelbſt aus. [69] 
NB. Obige Schutzmarke ſchützt vor dem nachgeabmten 


N 
mm 


Die unterzeichnete Firma beehrt sich ergebenst anzuzeigen, 
dass dieselbe zur Erleichterung des Bezuges ihrer anerkannt 
mustergiltigen Erzeugnisse für die Provinzen Schlesien 
und Posen in [4189] 


2 
Breslau, Ring Nr. 2, 
eine eigene Niederlassung eröffnet hat. Unsere auf den Aus. 
stellungen zu Hamburg 1861, London 1862, Oporto 1865, Witten- 
berg 1869, Altona 1869, Hamburg 1869, Cassel 1870, Wien 1873, 
Beriln 1879 und Brüssel 1881 (silberne Medaille) von allen Be- 
werbern allein preisgekrönten Jalousien erheben sich in 
Ausstattung und Construction weit über den bislang in den vor- 
enannten Landestheilen erzielten, meist sehr primitiven Leistungen, 
nser seit 30 Jahren festgehaltener Grundsatz, für mässige Preise 
das Beste zu. bieten, wird bei dem durch die angekündigte Nieder- 
lassung wesentlich erleichterten Bezuge hoffentlich zu einer recht 
ausgiebigen Benutzung unserer Dienste führen. 
genten werden für alle Plätze gesucht und von unserer 
Filiale Breslau bestellt. 
Berlin S®., den 21. Februar 1881. 


Hamburg-Berliner Jalousie-Fabrik, 


Heinr. Freese. 


Das mit hoher fürſtlicher Anerdennung 
patentirte, von chemiſchen und thierärzt⸗ 
lichen Autoritäten 1 und em⸗ 


60 = : : 2 
i g ; i „ Kir A : irie und Verbreitung. Preis: 1 Driginalkifte, 12 Flaſchen, 18 Mk., 
TCCETETCTCCCCCfCCCCCCCCCV%/% ᷣ / ͤ . ̃— Mt. er. Cmbaloze; 1 Blafe 2 RE 
art Copialien bezogen | Sauertobl, Senis, Pfeſſer⸗ u. Sauergurken, Perlzwiebeln, Mixed Piclles, General⸗Debit: Handlun Eduard Gross 
in B f 


werden. 
Breslau, den 20. Februar 1881. A Pfd. 75, Preiſelbeeren, Prünellen, franzöſ. Cath.⸗Pflaumen, aße 0 reslau, am Neumarkt 42. 


Direetori u m. [4258] Pflaumen, Badobftmelange. 


— ͤ— wenn 4 — 7) 
it Ni i y ; N Hochachtbare Anerkennung über das concentrirte, meliorirte und fürſtlich 
rr |..Lmetgtmsstutsis 33 99-20äe 10, asatänitena 29.9] ampahlen 
5 wegen feines hoben Siebe (Brenn-) Punktes abſolut ungefährlich, mejent« ©. L. Sonnenberg, Pr 7, Bestitutions-Fluid. 


billiger als amerik. Petroleum und ergiebt eine ſtrahlende, weiße, voll- enzienſtraße 63. 


ſtändig geruchloſe Leuchtflamme, die beller und billiger als Gaslicht. 7 > Herrn Peg 2 c 
0 \ - - i g ö ; rd Gro Breslau. 
preife u. erderkäufer erhalten Solar⸗Oel ab meinem bieſigen Lager zu Fabrik⸗ I Tagbalken in allen Profilen, gußeiſerne Säulen 5 “T Indem ich Ihnen beifolgend a 1 15 de lest erhaltene Re 


[3637] zu Bauzwecken, : Ibres Neftitutions-Fluid überſende, b ich „daß ich die 
, , ²̃ è¾ Enten Binz ine nen ur Bat, 
ertreter der A. Riebeek'ſchen Fabriken alle a. S.⸗Weißenfels 1 | ; meiner Pferde hinläglich erpro abe und einem jeden 
aur Erlen gen don Bernsen. ruffe-Del, ColarDei, Peron. un J. Lindau, vormals Julius Wiedemann, CCC ˙ A 
Stearin ⸗ Kerzen. Breslau, Reuſcheſtraße 46. [2044] Mit dem Original wörtlich übereinſtimmend. Exped. der Bresl. Zig, 


. 425 


x” 


anberaumten 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Iſaak Neumann 'ſche Grund⸗ 
ſtück Nr. 33 Gabitz II hier, einge 
tragen im Grundbuche von Gabitz II 
Band Ja Seite 257, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegender Flächenraum 54 
Ar 05 Quadratmeter beträgt, iſt zur 

wangsverſteigerung im Wege der 

wangsvollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 61 Mark 98 Pf. 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht 

am 21. April 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
richts⸗ Gebäudes, am Schweidnitzer 
Stadtgraben Nr. 2/, an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 22. April 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. a 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 4296 
Breslau, den 19. Februar 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Heinrich. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der dem Kaufmann Iſaak Neu- 
mann zu Breslau gehörige Antbeil 
des Grundſtücks Nr. 84 der Aecker 
der Odervorſtadt zu Breslau, Band II 
Blait 265 des Grundbuches dieſer 
Aecker eingetragen, iſt zur Zwangs⸗ 
verſteigerung im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag des geſammten Grundſtücks 
21 Mark 33 Pf. und ſeiner der Grund⸗ 
ſteuer unterlirgender Geſammtflächen⸗ 
raum 38 Ar 30 Quadratmeter. 

Der am 31. März 1881, Vormit⸗ 
tags 10½ Uhr, angeſtandene Verſtei⸗ 
gerungstermin wird aufgehoben und 
neuer Termin 0 

auf den 12. Mai 1881, 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht im 
zn Nr. 21 im 1. Stock des Amts: 

erichts⸗Gebäudes, am Schweidnitzer 
Stadigraben Nr. 2/3, anberaumt. 

Der zur Verkündigung des 681. 
urtbeils auf den 1. April 1881, 
Vormittags 11 Uhr, anberaumt ge⸗ 
weſene Termin wird ebenfalls auf⸗ 
gehoben und neuer Termin 


auf den 13. Mai 1881, 


werden. 3 ; 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu 17 5 haben, 
werden aufgeforderk, dieſelben zur 
— 1 der Präcufion, fpä- 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 4295] 

Breslau, den 19. Februar 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Heinrich. 


Aufgebot. 
Der Depoſitalſchein Nr. 669 der 
Reichsbank⸗Hauptſtelle zu Breslau 
vom 4. Juli 1879, lautend über ein 
von dem Fräulein Selina Sexton, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 19, der Reichs⸗ 
bank am 4. Juli 1879 auf ſechs 
Monate zur Aufbewahrung übergebe⸗ 
nes, mit 14 Siegeln verſehenes, mit 
dem Namen Selina Sexton über⸗ 
ſchriebenes Packet ohne Werthangabe, 
Alt der Deponentin angeblich verloren 
gegangen, Dieſelbe hat daber das 
ufgebot des genannten Depoſital⸗ 
ſcheins beantragt. F 
Alle Diejenigen, welche an dieſen 
Depoſitalſchein Anſprüche und Rechte 
als Eigentbümer, Ceſſionare, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefsinhaber zu haben 
glauben, werden biermit aufgefordert, 
dieſelben ſpäteſtens in dem [4294] 
auf den 17. September 1881, 
Vormittags 10", Uhr, 
alone, Shnelb U 
ſchäfts e, weidnitze gras 
ben Re 2/5 


7 

Termine anzumelden 
und den Depoſitalſchein vorzulegen, 
widrigenfalls auf Antrag durch Aus⸗ 
ſchlußurtheil die Kraftloserklärung 
deſſelben erfolgen wird. 

Breslau, den 17. Febr. 1881. 
Nemitz, 
Gerchtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Roſenthalerſtr. 5, 1. Etage, 
iſt eine gut erbaltene Nähmaſchine 
billig zu verkaufen. [2327] 


wozu 
Taxe und 19 7 7 — ſind in der 
hieſigen Gerichtsſchrei 


N 201 das 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück an der Kreuzkirche 
Nr. 13 zu Breslau, der St. Augu⸗ 
ſtinus⸗Stiftung gehörig, eingetragen 
im Grundbuche vom Sande, Dome ꝛc. 
Band VI Blatt 289, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegender Flächenraum 
1 Hectar 13 Ar 84 Quadratmeter 
ri ift zur Zwangsverſteigerung 
55 1 ege der Zwangsvollſtreckung 
geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Nein⸗ 
ertrag davon 109 Mark 89 Pf. 

Die zu dem Grundſtück gehörigen 
Gebäude (Wohnhaus, Gewächshaus 
ꝛc.) find zur Gebäudeſteuer nicht ver⸗ 
anlagt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 19. Mai 1881, 
Vormittags 10 ½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗ Gebäudes, am Schweidnitzer⸗ 

Stadtgraben Nr. 23, an. f 

Die zu erlegende Bietungs⸗Caution 
wird auf 20,000 Mark feſtgeſetzt. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 20. Mai 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. [4297] 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige ale e und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 6 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teitens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchluß⸗Urtheils an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 17. Februar 1881. 


Königl. Amts Gericht. 
gez.) Mühl. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Lackfabrikanten Amand 
ähnel gehörige, in der Vorſtadt 

Striegau unter Nr. 43 (Haus Nr. 16 
der Haidauerſtraße) belegene Grund⸗ 
ſtück, beſtehend aus einem Wohnhauſe 
mit Hof und Hausgarten, einer Re⸗ 
miſe und Fabrikgebäude, ſoll im Wege 
der Zwang zz [4177] 
am 21. Mai 1880, 
Vormittags 9 Uhr, 
in dem in unſerem Gerichtsgebäude 


vor Herrn Amtsrichter Weſtphal] 3 


Zimmer Nr. 15 anberaumten Termine 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 42 Ar 
10 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien, und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 6,55 Thaler, bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 354 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerer Gerichtsſchreiberel IL. 
während der Sprechſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
baben, werden biermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine vor Erlaß des Aus⸗ 
ſchlußurtheils anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird in demſelben Termine 
verkündet werden. 

Striegau, den 20. Februar 1881. 


Königl. Amts-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Erben des am 
30. October 1880 zu Bauerwitz ver⸗ 
ſtorbenen Ackerbürger Auszüglers 
Johann Zupitza, ſoll die Beſitzung 
Nr. 32 Bauerwitz Poſſeſſion mit un⸗ 
mittelbar daran ſtoßenden Obſt⸗, Ge⸗ 
muüſe⸗ und Sägarten, die dazu ger 
börigen Stallungen, Schuppen und 
Scheuer, ſowie Acker und Wieſen im 
Wege der freiwilligen Verſteigerung 
meiſtbietend verkauft werden! 

Der Acker wird parzellenweiſe in 
Größe von je 5 Morgen und im 
Ganzen ausgeboten werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 


Termin * 

auf Montag, den 7. März 1881, 
Vormittags 9% Uhr, 

im Amtsgerichtsgebäude anberaumt, 

Kaufluſtige eingeladen werden. 


erei einzuſehen. 
tk den 11. Febr. 1881. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
rlöjchen der Firma 
Franz Engel 


am 22. Februar 1881 eingetragen 
worden. 4184 


Neuſtadt OS., den N 1881. 
Königliches Amts-Gericht. 


ein Modewaaren⸗ und Tuch⸗ 


Geſchäft nebſt Grundſtück 


beabſichtige, wegen anderweitiger Un⸗ 
ternehmungen unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verkaufen, event. 
verkaufe nur Haus allein. 


14042 


Krappitz. H. Lomnitz. 


Bekanntmachung. 

Die zu Folge Vertrages d. d. Groß 
Chotorz, den 2. Februar 1881, ge⸗ 
bildete Genoſſenſchaft iſt unter der 
Firma: 4179] 

„Gross-Chotorz'scher 

Darlehns-Kassen - Verein, 
Eingetragene Genossenschaft“, 
mit Sitz zu Groß ⸗Chotorz unter Nr. 9 
in das bieſige Genoſſenſchaſtsregiſter 
am 18. Februar 1881 eingetragen 
worden. 

Zweck des Vereins iſt: ſeinen Mit⸗ 

liedern die zu ihrem Geſchäfts⸗ oder 

zirthſchaftsbetriebe nöthigen Geld: 
mittel unter gemeinſchaftlicher Ba: 
rantie in verzinslichen Darlehnen zu 
beſchaffen, ſo wie Gelegenheit zu 
geben, müßig liegende Gelder ver⸗ 
zinslich anzulegen. 

Den Vorſtand bilden: 

1) Pfarrer Carl Kahl in Groß: 

Chotorz, 

2) Gemeinde⸗Vorſteher Gottlieb 

ch in Turawa, 

8) Gärtner Franz Wilczek in Groß⸗ 


Chotorz, 

4) Gärtner Johann Matyſſek in 

Turawa, 
5) Gemeinde ⸗Vorſteber Johann 
Schwierz in Wengern, 
ad 1. Vorſteher des Vereins, zu 2 
deſſen Stellvertreter. 

Alle von der Genoſſenſchaft aus⸗ 
gehenden Bekanntmachungen ſind 
durch den Vereins vorſteher zu zeichnen 
und in dem „Opvelner Kreisblatt“ 
zu veröffentlichen. Ä 

Die Zeichnung für den Verein er⸗ 
folgt, indem der Firma die Unter⸗ 
ſchriften der Zeichnenden hinzugefügt 
werden. Die Zeichnung hat mit 
Ausnahme der nachbezeichneten Fälle 
nur dann verbindliche Kraft, wenn 
fie von dem Vorſteber oder deſſen 
Stellvertreter und mindeſtens 2 Bei⸗ 
figern erfolgt iſt. uns 

Bei gänzlicher oder Ibeilmeifer Zu⸗ 
rückerſtattung der Darlehne, bei An⸗ 
lehen von 75 Mark und darunter, 
ſowie bei Einlagen in die mit der 
Vereinskaſſe verbundene Sparkaſſe 
genügt die Unterzeichnung durch den 
Rechner und 2 Vorſtandsmitglieder. 

Das Verzeichniß der Genoſſenſchafter 
kann jeder Zeit bei dem Königlichen 
Amts⸗Gericht, Abtheilung III, ein⸗ 
geſehen werden. 

Oppeln, den 17. Februar 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. III. 


Bekanntmachung. 


Von den der hieſigen Stadtgemeinde 
gebörigen Morgenauer Wieſen, Grä⸗ 
ſereien und Hutungen ſollen 16 Hectar 
4 Ar 2 Quadratmeter auf ſechs Jahre, 
vom 1. April 1881 
oder in einzelnen Parzellen öffent 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu ftebt ein Termin _ [3289] 


ich 


ab, im men | 


Holz⸗Verkauf. 


Donnerstay, den 3. März c., von 
Vormittags 10 Uhr an, ſollen in dem 
Gaſtbauſe zu Peiskerwitz, aus dem 
Forſtrevier Peiskerwitz, folgende Hölzer 
lieitando verkauft werden: 

223 Stück Eichen I. bis VI. Klaſſe, 

13 Buchen I. u. II. Klaſſe, 


10 - Rüftern I. u. II. Klaſſe, 
36 Ruüſtern Stangen, 
157 Birken Stangen, 
425 „ Räſtern Hammerſtiele, 
90 Rm. Eichen Scheitholz II, 

2 = Eichen Knüppelbolz, 

37 Eichen Stockhelz, 


194 Hdt. Eichen Belagreiſig, 
3 Rm. Nutzholz, 

70 Gebund Beſenrutben. 

Ein Drittel des Meiſtgebots muß 
im Termine ſelbſt ſofort angezablt 
werden. [4263] 

Niemberg, 
den 25. Februar 1881. 


Die Forſtverwaltung. 


Submiſſion. 


Zum ; [4262] 
Neubau einer Oder⸗ 


räumungsmaſchine 


ſollen folgende Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen verdungen werden: 

1) Erbauung eines Schiffes, ber: 
anſchlagt zu 2750 M.; 

2) Neubau eines Hebegerüftes, 

nebſt Hebelade mit Flaſchenzug 

und Runge, ſowie zweier Erd⸗ 

* zuſammen veranſchlagt 


zu ; 
Sieben Stück verſchiedene Ketten 
im Geſammtgewichte von 1820 
Kilogramm: x 
4) Schraubenbohrer ıc., im Ge 
ſammtgewicht von 245 Kg.; 
5) Tauwerk ꝛc., im Geſammtgewicht 
von 86 Kg. 
„Termin zur Eröffnung der ſchriſt⸗ 
lichen, mit entſprechender Aufſchrift 
verſehenen und für jede Abtheilung 
geſondert abzugebenden Offerten, iſt 


— 


3 


— 


auf 
Breitag: den 11. März e., 
orm. 11 Uhr, 
im Geſchäſtszimmer der Waſſerbau⸗ 
Inſpection Breslau, Kloſterſtraße 10, 
anberaumt, woſelbſt Koſtenanſchläge, 
Zeichnungen und Bedingungen täglich 
von 11 bis 1 Ubr, Vormittags, zur 
Einſicht ausliegen. 
Breslau, den 25. Februar 1881. 

Königliche Waſſerbau⸗Inſpection. 


Am Dinstag, den en! d. J., 


Vormittags 10%, Uhr, 
findet im Wirthshauſe zu Antonin 


Holzverkauf 


am Sonnabend, den 5. März e. 
Vormittags von 10—12 Uhr, get un IRRE TERN? 915277 


in unſerem Bureau ll, 
Eliſabetſtraße Nr. 10, 2 Treppen, 
Zimmer Nr. 36, 

2 zu welchem wir Pachtluſtige ein⸗ 

aden. 

Die Verpachtungsbedingungen nebſt 
Flächennachweis und Situationsplan 
liegen in unſerer Rathhaus⸗Inſpection 
zur Einſicht aus. 

Breslau, den 5. Februar 1881. 

a Der Magiſtrat 

hieſiger Königlichen Haupt- 
und Reſidenzſtadt. 


Eichenſpiegel⸗ 
rinde⸗Verkauf 


in der Königl. Oberförſterei 

Poppelau (R.⸗B. Oppeln). 

Im Oderwalde kommen in dieſem 
Frübjabr circa 700 bis 1000 Geniner 
Eichenſpiegelrinde zur Selbſtgewin⸗ 
nung durch Käufer zum Ausgebot. 
Verkauf derſelben erfolgt im Sub⸗ 
miſſtonswege. Gebote And auf bie 
bon einem Raummeter geſchalten 
Derbbolzes entfallende Rinde (eirca 
1 Centner) in Mark und Pfennigen 
1 Sr 4178 

ie Taxe pro Centner beträgt 4 M. 

50 Be. 5 

Die Offerten ſind ſchriftlich und ver⸗ 
ſiegelt, mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Eichenſpiegelrinde“ 
verſehen, an mich ſpäteſtens 1 Tag 
vor dem 5 

auf den 14. März, 
Vormittags 11 Uhr, 

loco Poppelau anberaumten Termin, 
an welchem die eingegangenen Offer⸗ 
ten vor den erſchienenen Submitten⸗ 
ten eröffnet werden, einzureichen. 

Bei gleichen Offerten erfolgt Ver⸗ 
ſteigerung unter den anweſenden Sub⸗ 
mittenten, in Abweſenheit derſelben 
entſcheidet das Loos. - 

Die Schlagflache wird Hegemeiſter 
Lehnardt in Klink auf Verlangen 
vorweiſen. Die Verkaufsbedingungen 
ſind hier jederzeit einzuſehen, auch 
gegen Copialienerſtattung von bier 
zu beziehen. 

Voppelau, den 23. Februar 1881. 

Der Königliche Oberförſter. 


Ein kurzgebauter [4199] 


Landauer, 


Fagon Droſchke 1. Klaſſe, wird neu 
oder nur wenig gebraucht ſofort 


zu kaufen geſucht. 
Offerten u. B. O. bis zum 28. Fe⸗ 
bruar Hauptpoſtamt Breslau nieder s 
zulegen. 


1) Aus dem Schutzbezirk Wlady: 
ca. 600 Stück Kiefern⸗Nutzenden, 

= 200 Rmtr. Kiefern ⸗Stockbolz. 
2) Aus dem Schutzbezirk Piee gorny: 
ca. 50 Stück Biefern:Rupenben, 

: 80 Amir. Kiefern⸗Stockbolz. 
3) Aus dem a Szmata: 
ca. 300 Stück Kiefern⸗Nußenden, 
„60 Rmir. Kiefern⸗Scheitbolz, 
„100 „ Kiefern⸗Stockholz, 

„ 24 = Kiefern⸗Böttchet⸗ 

2 
4) Aus dem * Wriylali: 
ca. 140 Rmtr. Kiefern⸗Scheilbolz. 
5) Aus dem Schutzbezirk Antonin⸗ 
Antoniew: 

ca. 70 Stück Fichten⸗Nutzenden, 

: 30 * len⸗Nutzenden, 

= 70 s Kiefern⸗Nutzenden 
(Sägeblöde), 

„ 3 = GihenNubenden, 
160 Rmtr. Kiefern- u. Fichten: 


Sckeitholz, 
72 Rmtr. Kiefern und Fichten 


Dir 

240 Rmtr. Kiefern: Stodholz- 
Die Revierbeamten find angewieſen, 
den Kaufliebbabern die vorſtehend 
bezeichneten Hölzer auf Wunſch vor⸗ 
her zu zeigen. Das Aufmaßregiſter 
liegt 4 Tage vor dem Termine im 
hieſigen Forſtamtsbureau zur Einſicht 
aus und iſt abſchriftlich gegen die 

üblichen Copialien zu beziehen. 

Przygodzice, den 24. Februar 1881. 

Fürſtlich Nadziwill ſches 

Forſt⸗Amt. 


Marienbad - Ban, 
Landeck. 


Behufs Abrechnung werden Alle, 
welche noch Forderungen in Betre 
des genannten Neubaues haben, die 
contractlich eiwa nicht feſtſtehen, auf⸗ 
gefordert, ihre Rechnungen bis zum 
20. März c. hierher einzureichen, widri⸗ 
gen Falls ſolche Forderungen nicht 
mebr berückſichtigt werden konnen. 

Landeck, den 18. Februar 1881. 


Der Magiſtrat. 


‚Birke, [4127] 
Bürgerneiiter, 


Ei" vortheilhaft gelegenes Grund⸗ 
ſtück in nächſter Nade von Neiſſe, 
ſich beſonders zur Handelsgärtnerei 
eignend, circa 5 Morgen groß, durch 
einen Lattenzaun vollſtändig umfriedet, 
mit ſchönen Wohngebäuden u. Stal⸗ 
lungen und ſicherem Hypothekenſtand, 
iſt unter günſtigen Bedingungen im 
Ganzen zu verpachten eventuell zu 
verkaufen. 4163 
äheres beim Glaſermſtr. F. Beck 


Jin Reiſſe. 


Schlefüihe, Boden Credit⸗Aalien⸗Baul. 


atus am 31. 
Ac 


anuar 1881. 
va. 


Rmk. 1,594,825. 60, 
853,877. 50. 


Sr 


Lündbare „ 15854,185. —. 
Darlehne an Communen und Corporationen 5 240,125. —. 
Lombard⸗Darlehne % 5 171,207. 10. 
Grundſtück⸗Conto: 
eignes Bankgebändee Amt. 275,000. —. 
ſonſtiger Grundbeſig z „ 108,479. 39. „ 383,479. 39. 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſern Pr 551,169. 95. 
Peſſchiedene Activa „63 5 278,496. 59. 
k. 47,288,053. 71. 
Passiva. 827 ; 

Aetien⸗Capital⸗ Conte Rmk. 7,500,000. —. 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlau „ 38,480,400. —. 
Einzulöſende Coupons und Dividendenſcheine 15 832,762. 22. 
Hypothekendarlehns⸗Zinſen u. Verwaltungs⸗Einnahmen , 89,906. 43. 
Creditoren im Conto⸗Cor rent u 34,201. 81. 
Verſchiedene Baffiva- «== -cnueccceesnernee nenn u 350,783. 25. 
Amt. 47,288,053. 71. 

Breslau, den 24. Februar 1881. 

Die Direction. [4229] 


Der 
Bürgermeiſter⸗Poſten 
in Guttentag 


In 

iſt vacant. Das penſtonsberechtigte 
Gebalt beträgt 1) 1290 M., 2) freie 
Wohnung oder penſionsberechtigte 
Entſchädigung von 180 Außer⸗ 
dem eine nicht penſionsberechtigte Zu⸗ 
lage von 300 M. und für Führung 
des Standesamtes 150 M. uali⸗ 
ficirte Bewerber wollen ibre Mel⸗ 
dungen bis zum 15. März a. c. an 
den Stadtverordnetenvorſteher Kurda 
einſenden. 4261] 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 
Montag, den 28. Febr. 1881, 

früh 9 u 


r, 

werde ich Rittervlat Mr. 15 die 
ſämmtlichen Beſlände eines Klempt⸗ 
nerwaaren⸗Geſchäfts, beſtehend aus: 
2 Abkante⸗Maſchinen, 1 Rund: 
Maſchine, 1 Kreisſcheere, 1 Sicken⸗ 
Maſchine mit 15 Paar Walzen, 
1 Decimalwaage mit 10 Gewich⸗ 
ten, 3% Kiſte Weißblech, 171 
verſchiedene kleine Wandlampen, 
mehrere Sitz» und Badewannen, 
16 verſchiedene Hängelampen, 
5 Vogelgebauer, 12 Waſſerkannen, 
20 Waſſereimer, 6% Dutzend 
Suppenkellen, 2% Did. Eßloͤffel, 
29 Kohlenkaſten, 1 große Partie 
Kinderſpielzeug, 51 Stück große 
Tiſchlampen, 20 Pack Meſſer, 
Gabeln und Löffeln, 11 Petro⸗ 
leum⸗Kochmaſchinen, 1 er: 
ſchranken, 1 Schreibſecretair, 1 
Sopba, 1 Tiſch, verſchiedenen 
Cylindern, 

waaren; 
ferner am ſelben Tage 
Nachmittags um 1 Uhr, 
in dem Haufe Ohlauerſtraße 
Nr. 74, part., eine vollſtändige 
Hausladen⸗Einrichtung, beſtebend 
aus Repoſitorien und Ladentiſch, 

meiſtbietend berfteigern. 

Die Repoſitorien ꝛc. können am 
obengenannten Tage von 8—12 Uhr 
an Ort und Stelle in Augenſchein 
genommen werden. 

Breslau, den 26. Februar 1881. 


Kaschubek, 


Gexichtsvollzieber, 
Schubbrücke Nr. 70, 1. 


Auction von 


Champagner u. Cigarren. 
ontag, den 28. Februar, Vor⸗ 
mittags von 11 Ubr ab versteigere 


ich Zwingerſtraße 24 gegen ſoforlige ef 


Baarzahlung an den Meiſtbietenden: 
1) 4% M. vorzügliche, reine Ha: 
vaüna, 1 er u. Regalia, 
ſowie 17 M. andere Cigarren, 

2) 5 Körbe feinen Champagner, 
enth. 250 Flaſchen in 2 


3) Noth-, Rhein ⸗, Ungarweine u. 


am.⸗Num. 
Der 1 Auct.» older 


G. Hausfelder. 


Wieder eingetroffen 
iſt eine große lan. 


Eifen-Chocolade, 


fi Ab diätetiſches Nahrungsmittel für 


Bleichſüchtige, Blutarme, Bruſt⸗ und 
ungen ⸗Leidende, bei allgemeiner 
Schwäche und Siechthum, ſowie für 
ſtrophulöſe Kinder nach Dr. Hufeland 
und Prof. Dr. Bock in Packeten a 
2 M., 1 M. u. 50 Pf. Dies den ge⸗ 
ee zur er 22557 
achricht. ; 
8 Fabriklager Handlung 


Eduard Gross, 


Breslau, am Neumarkt 42. 
C 


Billige Nähmaſchinen 
Se . Fat Nahe 


E.Lewy, Neumarkt! 2. 


in gebrauchtes, leichtes Coupé 
ist billig zu verlaufen [2337 
Friedrich Wilhelmſtraße 65. 


Glas⸗ und Blech⸗ 7 
4139 


28,000 Tolr. zu 5 ꝛt. Zinſen 
auszuleiben auf ſichere Hypolbeken. 
Kanold, Am Waldchen Nr. 4. 


Hypotheken, 


möglichſt zur 1. Stelle werden ais zu 
60,000 Mk. für 1. April oder ſpäter 
geſucht. Fr. Off. unter B. P. haupt⸗ 
poſtlagernd. [4142] 
Auf ein ſchuldenfreies Grundſtück in 
guter Lage werden behufs Neu⸗ 
bau Baugelder zur 1. Hypothek, 
welche ratenweiſe nach Fortschritt des 
Baues zu zahlen ſind, vom Selbſt⸗ 
darleiher 94 150 
Offerten unter H. S. 17 Brieflaſten 
der Breslauer Zeitung. 


Geſchäfts⸗Verlehr! 


Ein Geſchäftsbaus auf der 
Aldrechtsſtraße, mit Vorder⸗, Hinter⸗ 
und Seitenhaus, große Keller und 
Hofräumlichleiten, für jedes Geſchäft 
geeignet, iſt bei geregeltem Hypotheken⸗ 
ſtand unter günſtigen Bedin ungen 
zu verkaufen. 4203] 

Ein Geſchäftshaus auf der 
miedebrücke, unweit des Ringes, 
000 M. Ueberſchuß, iſt wegen Domi⸗ 
cilveränderung zu verkaufen. Rück⸗ 
ſtändige Kaufgelder werden befeftigt. 
| Ein ſchulder freies Haus, 
mit 2 Läden, Schmiedebrücke, Ueber⸗ 
ſchuß 1800 M., iſt für 72,000 M. zu 
berfaufen. Anzahlung nach Ueber⸗ 
einkommen. F 

Ein Geſchaftsbaus auf einer 
Hauptſtraße, gute Lage, mit nur einer 
unkündbaren Hypothek belaftet, iſt bei 
1500 M. Ueberſchuß und 24,000 M. 
Amablung für 108,000 M. zu ber 
aufen. 

Ein ſchuldenfreies Haus, 
zwiſchen Hauptpoſt und Promenade, 
Fenſter Front, 2 Stock, mit Gas, 
8 und Cloſeteinrichtung, 
iſt für 15,000 M. zu verkaufen. 

Nur Selbſtkaufer erfahren das Nä⸗ 
here des Nachmittags von 1 bis 3 


Uhr bei 


HA. Bialla, 


Sonnenſtr. Nr. 27, part. 


Verkauf 
einer Weisung. 


Eine zu Ratibor, an der Eſſen⸗ 
bahn⸗ und Gartenſtraße, unweit des 
Güterbodens belegene Grundbeſitzung 
von 6% Meg. Größe, mit maſſivem 
Wohnhauſe, Stallung und Garten 
oll im Ganzen oder getheilt aus 
reier Hand berlauft werden. Die⸗ 
ſelbe bietet, ihrer vorzüglichen Lage 
wegen, ebenſo die ſchönſten Bauplätze, 
als ſie auch zu jeder Fabrik⸗ oder 
fonftigen Anlage beſonrers geeignet 

cheint. 2280) 


Nähere Auskunft ertheilen der 
Rechnungsrath Beier in Breslau, 
Teichſtr. 18, und der Maurermſir. u. 
Beigeordnete Benke in Ratibor. 


1 Haus ſuche ich zu kaufen 
und u lauer⸗, Schweid⸗ 


nitzer⸗ u. Junkernſtraße, Ring ꝛc., 
mit genauer Angabe. Off. Ch. 
F. S. 39 Exp. d. Bresl. Ztg. niederz. 


—— — — — 
Fu Geſchäfts⸗Verkauf. ug 
n einer größeren Prov., Fabrik⸗ 
und Garniſonsſtadt Meder⸗Schlef. ift 
eine bereits über 40 Jahre beſtehende 
Deſtillation en gros & en detail 
Ausſchank) verb. mit Obftwein« und 
ruchtſaft⸗Fabrikation alte einge⸗ 
führte Marke und guter Kundſchaft, 
nebft Hausgrundſtücken, in beſter Lage 
und vollſtändiger Einrichtung, wegen 
eines eig Unternehmens, unter ſebr 
günſt. Beding. z. verk. Ernſtl. Käuf. 
erbalten nähere Auskunft auf Anfr. 
unt. A. 719 Rudolf Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtr. 85. [4298] 


Enn reelles, rentables Leinen: und 
Manufacturwaaren » Gefhäft 
en gros & en detail mit guter alter 
* ift ng 
egen zu ve en. 
Reflectanten belieben ihre Adreſſe 
unter N. 41 an die Exped. der Bresl. 
Zta. gelangen zu laſſen. (41651 


Vierte Beilage zu Nr. 97 der Vreslauer Zeitung. — Sonntag, den 2 


7. Februar 1881. 


VBand wurm? 


d. Bandwurm, ſow. Spule u. Maden⸗ 
— entferne leicht u. ſicher in 2 St 
Oschatz, Vorwerksſtr. 18, pt. 


Scrofulöse 


Augen⸗, Haute u. Drüſenleiden heilt 
H. V. Springer, prakt. Arzt 

in Heinersdorf bei Friedland (Böhm.). 

Broſchüre gratis. 71 


Specialarzt Dr, med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
reis, Geſchlechts⸗ und Hautkrant: 
beiten, ſowie Mannesſchwache, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
— — erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 11756) 


Auch brieflich [1037] 
werden discret in 3—4 Tagen frische 
Syphilis-, Geschlechts-, Haut- und 
‚Frauenkrankheiten, ferner Schwäche, 
Pollut. u. Welssfluss gründl, u. ohne 
Naohthell gehoben durch den vom 
Staate approbirten Speolalarzt Dr. 
med. Meyer in Berlin, nur Kronenstr. 
Nr. 36, 2 Tr., v. 12— 14. Veraltete u. 
verzw. Fälleebenf. In sehr kurzer Zeit. 


Du N 

Hautkrankheiten, 
veraltete Syphilis, Pollutionen u. 
Mannesſchwäche beil! auch brieflich 
Dr. Hirsch, Berlin, Schützenſtraße 18, 
emerit. türkiſcher Militararzt. [4031 


F. Haut⸗ u. Geſchlechtskranke 
PAE und ſchnelle Hilfe. 
reslau, Oderſtraße 13, 1. Etage. 
le von 8-10 u. 1—4 
Auswärts brieflich. 
[3274] Nageduseh. 


Geſchlechts⸗ 
been 


122434 jeder Art, 
ſelbſt in den acuteſten Fällen, 


Impotenz, Pollutionen, 
feruelle Schwaͤche ꝛc., 


beilt ſchnell, fiber und rationell, 
€ 


ebenſo 
Frauenkrankbeiten 
Dehnel in Breslau, 
Nikolaiſtraße 8, 
ber Weidenſtr. 25, vorh. Malerg. 26 
uswärts briefl. Arme unentgeltlich 


Rid u. Hilfe in discr. Damen⸗Angel. 
ertheilt Frau A. Criſon, Breslau, 
Breiteſtr. 33/34, 1. Et. r. Ausw. briefl. 


III Möbel !!! 


++% 
in allen Holzarten, fowie 
111 Spiegel und 

+ Polſterwaaren!““ 


in nur bekannt gediegener Arbeit, 
großer Auswahl und zu anerkannt 
billigſten Preiſen empfiehlt 


Siegfried Brieger, 
„Aurterſcmiebefraße 24, 
varterre, 1., 2. und 3. Etage. 


Ein compl., ſehr gute Laden- 
Einricht. mit gr. Glasſchrank, 
eleg. Ladent. m. 40 Schubl. per 15. 

ärz c. zu übernehmen; ſowie Re⸗ 
ſtaurat.⸗Eimricht. m. Billard u. div. 
Repofitor. ſofort billigſt zu verkaufen 
Nieolaiſtraße 9, I. [2397] 


Geldſchrank, 


mittlere Größe, neueſter, beſter Con⸗ 
ſtruction, m. Panzer ſteht billig zum 
Verkauf. A. Kahle, Nicolaiſtr. 59. 


Wirkl. Gelegenheitskauf 


(Reſtbeſtände von Lombardlager). 
Gold. Remontoir-, Herren: und 
men-Uhren a 16 Thaler, neue 

Regulator. à 6—8 Thlr., gold. Uhr · 
en, Ringe ꝛc., eine Kuffe mit 

— 5 Silberdeckel (Hirſch), Bett 

ſtelle mit Matratze und einige 

Strick,, Handſchub⸗ u. Näbmaſch⸗ 

14230] E. Lewy, Neumarkt 12. 


Dom. rn per Hünern 
verkauft 6 Stück gute Bottige 
2400 Litern Größe. 2175 


1000 Kilogr. 


Kiefernſamen (pin. sylv.), ml 80 
Keimkraft, verkauft zu 20 Mark Ds 
Kilogr. verpackt franco Waggon Stat. 
Kobier, R.⸗O.⸗U.⸗Eiſenbahn, [4250] 
Die Fürſtl. Pleſſer Darr⸗ 
Verwaltung zu Kobier bei Pleß. 


— ns usa ia ] 
imbeer- u. Aprifofen-Marmelade, 
ie Pfd. 80 Pf. 

Süß. w. Pflaumenmus d. Pfo. 35 Pf., 
Feinſtes Wiener Mundmehl, 
Feinſtes Weizenmehl Nr. 0, 
Friſche Preßbefe, 

Backobſt, d. Pid. v. 30 
Geſchälte Aepfel, das Pfd. 50 Pf, 
Paul Neugebauer, 
Oblauerſtraße 46. 


Breslauer Bitter, 


eit uralter Zeit als geſund und wohl 
| meckend anerkannt, [1995] 
empfiehlt 


Guttmann s Fabrik, 


markt 7/8. 


bon 


35]Hoohfeinen, grau- u. grosskörnigen 


Astrachaner 


Winter- 
Caviar, 


Räucherlachs, 
Marinaden, 
feine Käse, 

Pasteten, 


Braunschweiger und Gothaer 


Cervelat-Würste, 


Amerikanische 


Fleisch-Conserven, 
conservirte 


Gemüse in Büchsen, 
Compotfrüchte 


in Gläsern und getrocknet, 
alle Arten 


Südfrüchte 


empfiehlt billigst [4261] 


Carl Jose 
Bourgarde, 


Hoflieferant, Schuhbrücke 8. 


F en Be ı in ZA ET A 
Zum Bohnern von Fussböden: 


Fertig. Bohnerwachs, 
reines Bienenwachs 


und Terpentinöl. 


A. Stanjeck, : 


Droguen-Hdig:, Neue Graupenstr 16. 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, 


daß ich den Allein⸗Verlauf 


meiner Fabrikate von Cigarretten 5 
türkiſchen Tabaken „Sultan 


für Gleiwitz u. Umgegend Herrn 
J. Plonsker u stemwis 


übertragen babe Derſelbe iſt in 
Stand geſetzt, zu Fabrilpreiſen zu ver⸗ 
kaufen und wollen ſich meine geebrten 
Abnehmer dort direct an denſelben 
wenden. [2341] 
Breslau, ven 15. Februar 1881. 
Türkiſche Cigarretten⸗ u. Tabak⸗Fabrik 


„Sultan“. 


J. Przedeeki. 
Frische Römische 


Wald- 
Schnepfen, 


Schwedische 


Birk-, Hasel- u. 
Schnee - Hühner, 


rische 
Perigord- 
Trüffeln, 


frische Französ. 
Schoten, 
Schwarzwurzel, 
Rosenkohl, 
Blumenkohl, 


feinste Moskauer 
Zucker- 
Schoten, 


Magdeburger 


Sauerkohl 


echte Znaimer 


Weinessig- 
Gewürz-Gurken, 


echt Englische 
Mixed-Pickles 
Picalilly, 
Nabob-Pickles, 


alle Englischen 


Fisch-, Fleisch- 


und 


Braten-Saucen 


empfehlen [4261] 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzersir. 15, 


> 
— 
> 


Erieh 8 in Llegnitz, 2 Handnähmaſchinen, 


neue, à 12 Thlr., ſind zu verkaufen. 7 


Kaiserl. Kgl. Hoflieferant. 


Fuppen 


BestesHausmittel 
für 4256] 
jede Familie, 


Darf in keinem 
Hause fehlen. 


190-s}aypunsog 
Rheumatismus. 


gegen Gicht und 


8 82. — — 
3 Hilft 
38 pi — =! 9 or: =) 
35 gegen 2 
EI Lähmung, 2 
G „;@ 22 
Sa Gelenkreißen, 3 8. 
288028 2 
Ss Genickſtarre, 3 2 
32228 ſteifes Genick, SE 
Fre B S 
88 8 8 Schwerhörigkeit, 32 
58 is Obrenreißen, 8 8 
Sz Obrenſauſen, 82 
8 2 S “ a 
SSS Migräne, 8 8 
SE 522 Kopfſchmerzen, S 
we 85 angeſchmollene g 8 
8 8 8 Drüſen bei 88 
I: 3% Kindern wie bei 2 
= 2 — — 
28 S Erwachſenen, ©” 
*. 
5 are Zahnſchmerzen 8 5 
3 rheum. 2 5 
L Sac Charakters; Ss 
ae om 8 
Ga: 3 Magenkrampf, — = 
333 8 ueblichkeit, 3 5 
Sa Kg Lungenſtiche, 8 5 
Se Leſibweh, 8. 
2 z Unterleibskrampf, 3 
11 er 
SE N Kreuzſchmerz, = 
2.2057 Derenſänd, 55 
5 * 33 theumatifhe „=. 
S 25 = Augenleiden. 38 
S8 2 — — 
8223 Schütt 8 8 
888 vor anſteckenden 3.5 
Sea Krankbeiten. 8 8 


oha 
„u Präparate. 
" Prämirt Kat neun 
Ausstellungen 


9 Liebes Leguminose 
91) in löslicher Form 
(lösliches Kraftſuppenmehl). 
Dieſes feine Mehl aus ge⸗ 
ſchälten Hülſenfrüchten, für die 
Verdauung weiter vorbereitet, 
als alle anderen ähnlichen Prä⸗ 
parate, giebt ohne langdauern⸗ 
des Kochen ſofort eine äußerſt 
wohlſchmeckende, leicht verdau⸗ 
liche Suppe mit über 24 pCt. 
blutbildenden Stoffen, daher drei⸗ 
mal jo nahrhaft als Rindfleiſch. 
Sowohl Geſunden als Magen⸗ 
leidenden, Blutarmen, Alters⸗ 
ſchwachen, Siechen und Recon⸗ 
valescenten zu empfehlen. Blech⸗ 


b 8 

M. 2,25, in der Naſchmarkt⸗, 
Hygiea-, Adler-, Univerſitäts · 
und Kränzelmarkt⸗ Apotheke. 
Seer ees 


Sydney 1880. 


SWeereeeseeeee essen UIID 


— 
. 
— 
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Jederzeit eine oder viele Portionen 
guter, nahrbafter, warmer Suppe, 
nur durch Aufkochen von Suppen⸗ 
tafeln mit Waſſer binnen 10 Minuten 
bereiten zu können, das wird erreicht 
mit den rühmlichſt bekannten Con⸗ 
denſirten Suppen von Rudolf 
Scheller in Hildburgbauſen. Dieſe 
Suppen find in Delicateſſen⸗,Colonial⸗ 
waaren⸗ und Droguengeſchäften der 
meiſten Städte zu haben, und es em⸗ 
pfehlen dieſelben in Tafeln à 25 Pfg. 
zu 6 Teller voll Suppe und in 
fünferlei Sorten die Hauptdepots: in 
in Breslau: C. J. Bourgarde; in 
Liegnitz: Erich Schneider, k. k. Hof⸗ 
lieferant. Ferner in Breslau: Erich 
u. Carl Schneider, Oscar Gieſſer, 
Gebr. Heck, C. L. Sonnenberg. 


Obſt⸗ Bäume, 


40 Schock, boch ſtämmig und Zwerg⸗ 
Obſt, beſte Sorten, in meiner Baum⸗ 
ſchule gezogen, empfiehlt 4284 

H. Langner, Liegnitz. 


— 


[4233] E. Lewy, Neumarkt 12 


Astrachaner 
Winter -Gaviar 


von erneuter Sendung, bevorzugt 


schön, 


fetten ger. Lachs, 


(Holländische und la. Englische 


Austern, 


Franz. Kopf-Salat, 
italien. Blumenkohl, 
frische Französische 


Perig.-Trüffeln, 


grüme Pistatien, 
schönste, süsse 


Berg-Orangen, 


alle Sorten getrocknete u. eingelegte 


Compotfrüchte 
und feinste Gemüse 
empfiehlt [4278] 
von neuen Sendungen 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 


* 
Bratheringe. 
Heringe vom jetzigen Fange, 

ff. gebraten, empfeble jedem 


Hausſtande als Delicateſſe a Faß 


3,50 franco per Poſtnachnahme. 
Gewicht 8—9 Pfd. [3856] 


P. Brotzen, 


Cröslin, Rea.⸗Bez. Strallünd. 


Grossen Kopfsalat, 
Endivien, 
neue reife Kartoffeln, 


prachtvollen Stangenspargel, 


Brechspargel 
zur gemengten Speise, 
junge Schoten, 


Astrachaner Zuckerschoten, 


junge Bohnen in Büchsen, 
frische Champignons, 


Mocturtle-Soupe, 
Suppe, 


grosse Steierische Capaunen, 
Puten 


gerupft und in den Federn, 
Birkhühner, 
Haselhühner, 
Schneehühner, 
Strassburger 
Gänseleber-Pasteten, 
zarten Rauchlachs, 
Aal und Lachs in Gele, 
Elbinger Neunaugen, 
Kieler Sprotten, 


geräucherte Lachs-Heringe, 


feinstes Wiener Mundmehl, 
Baierische Schmalzbutter, 
Johannis- 
und Himbeer-Marmelade, 
Quitten- 
und Aprikosen-Marmelade, 


Preiselbeeren 
mit und ohne Zucker, 
Kirsch- und Pflaumenmus, 


Dresdener Presshefe, 
täglich frisch, [4270] 


I! Deutsche 


Punsch-Essenz!! 


das Feinste in diesem Genre, 
der Liter 3,00 Mk., 


Düsseldorfer Punschessenz, 


Bowlenweine, 
weiss und roth, 


d. Liter 1,00 M., bei 10 Ltr. à 90 Pf., 


kräftige Ungarweine, 


milde Rhein- und Moselweine, 
die Fl. 1.00, 1,20, 1,50 bis 2,00 M., 


feine Rothweine, 
vorzüglichen Champagner, 
die Flasche 3,00 Mk., 
Apfelwein, 
vielfach ärztlich empfohlen, 
die Flasche 0,50 M., 


I Vöslauer Roth- u. Weissweine 


aus den Schlumberger’schen 
Kellereien, 
die Flasche 1,25 M., 

Ananas und Pfirsiche 
zur Bowle, 
Rheinischen 

Waldmeister-Extract, 

grünen 


Pommeranzen-Extract, 


CGigarren, 


ganz vorzüglich, 


in den Preislagen zu 60, 70, 90, 100 


bis 120 Mark, 
kleine 


Kaffee- und Thee-Cigarren, 
hochrothe 


Messina-Orangen, 


das Feinste der Saison. 


Gebr. Heck 


Ohlauerstrasse 34. 


Trockenes, eichenes Böttcherholz! 


Emser Pastillen 


aus den festen Bestandtheilen 
des Emser Wassers unter Lei- 
tung der Administration der 
König Wilhelms Felsenquellen 
bereitet, von bewährter Heil- 
kraft gegen die Leiden der 
Respirations- und Verdauungs- 
Organe, in plombirten Schach- 
teln mit Controle-Streifen vor- 
räthig: 
in Breslau in F, Reichel’s 
Apotheke zum schwarzen] 
Adler, Ring 59; ferner beif 
F. Goertz, Aeskulap-Apotheke,s 
bei Apotheker E. Nicke, Hum- 
merei l, bei Apotheker Dr. C. 
Pannes, Nene Graupenstr. 9, 
und in Apotheker Rahner’s 
Kronen-Apoth,, NeueSchweid- 
nitzerstr. 3. [4144] 
Engros-Versandt: Magazin der 
Emser Felsenquellen in Köln. 


eee 
Krümel⸗Chocolade 


mit Vanille, worunter eine gute Sorte 
à Bio. 1 M., empfehlen (3704 


E. Astel & Co., 


17, Albrechtsſtr. 17, Breslau. 


VDRE N 


EN 


LACAO Po 
entölt, leicht verdaulich und den- 
en äusserst empfe 


noch sehr stärkend; für Recönva- 
lescenten und schwächliche Gon- 


Zi 
1% 
> 
5 
E 


. 
2 
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— 
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Haupt⸗Riederlage 
ſämmtlicher 5706] 


Chocoladen und Cacaos 


von Ph. Suehard, Reufchatel, bei 


B. Astel & 0o,, 


17, Albrechtsſtraße 17, Breslau. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Verein junger Kaufleute 
von Berlin. 
Das Comite für Stellenvermit⸗ 
telung empfiehlt ſich a und 


auswärtig. Geſchäftshäuſern zur 
koſtenfr. Beſetzung von Vacanzen. 

Unſere Vacanzliſte wird Mitt⸗ 
woch u. Sonntags im „Berliner 
Tageblatt“ veröffentlicht. [1035] 


in Seminariſt, kath., wird auf ein 
Landgut bei Breslau als Haus⸗ 
lehrer geſucht. Näh. bei Fr. Becker, 
Altbüßerſtraße 14. [2356] 


1 gepr. erfahr. Erzieherin, ev. für 
2 Mädch. i. Alt. v. 9 u. J., wird 
v. 1. April c. ab zu engag. geſucht. 
Meld. nebſt Qualificat.⸗Alt. an Kr. 
Schul⸗Jnſp. Schröter zu Ohlau. 


Eine gepr. Kindergärtnerin mit 
deſten Zeugn. wünſcht bald oder 
vom 1. April ab Stunden zu ertb. 
poftlagernd F. K. 12, [2361] 


Eine junge Dame wird als Direc- 
trice für ein großes hieſiges Putz⸗ 
Geſchäft geſucht. Reflectanten wollen 
Offerten unter Chiffre D. 42 im Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. niederlegen. 


1 tüchtige Directrice 


wird für ein größeres Putzgeſchäft 
nach außerbalb zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Offerten an [2316] 
Rabat & Guttmann, 
Neuſcheſtraße 32/83. 


ine tüchtige Verkäuferin, welche 
mit der Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
waaxen⸗Branche genau vertraut, findet 
bei freier Station und hobem Gebalt 
nach auswärts ſofort Stellung. 
Perſönliche Vorſtellung bei 
errman Abraham, 
2355] Ohlauerſtr. 63. 


Ein geb. Mädchen, 21 Jahr in weibl. 
Handarb., im Schneidern, Weiß⸗ 
näben und Putz geſchickt, auch in der 
Küche erfahren, ſucht eine Stellung 
als Geſellſchafterin oder Stütze der 
Hausfrau bei ſehr beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen. Näberes Neudorfſtraße 12, 
1 Treppe bei Seiffert. [2287] 


Fu den Ausſchank meines Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäftes ſuche ich zum Iſten 
April er. ein gewandtes und recht⸗ 
liches jüdiſches Mädchen. 4150 
Leopold Aſcher in Glatz. 


1 routinirt. Reiſender, 


der in der Maſchinendl u. Wagen: 
fett⸗Branche längere Zeit mit Er⸗ 
folg thälig war, findet unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen dauerndes En⸗ 
gagement. [2349 
Offerten mit Angabe von Refe⸗ 


Spiritus fäſſern per Kaſſe z. kauf. geſ.] renzen find unter Chiffre 8. E. 40 an 
ff. an Spediteur Lucas, Breslau.] die Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


Er, gewandter Comptotriſt, der 
beſenders gut correſpondirt, wird 
für ein größeres Comptoir in einer 
größeren Provi gelben geſucht. 
Offerten sub H. 48 in der Exved. 
der Bresl. Zig. abzugeben. [2363] 


Ein Hilfsbuchhalter oder auch jung. 
h Mann, 57 in Auf ehren. 
rm, mit mäßigen Anſp n, w 
zu engagiren geſucht. A 

Anfragen unter W. 789 an . 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85. 
F 1 Mü len⸗ und Product. ⸗ 

* il Geſchäft ſuche 
ich 1 Magaz.⸗ Verwalter, der poln. 


Sprache mächt., bei ca. 900 M. Geh. 
E. Richter, Fr.⸗Wilbelmſtr. 708. 


Für 1 Weinhandlg. 


ſuche ich per 1. März 1 Comptoir., 
der im Weinſtubengeſch. thatig war, 


bei 500 M. Geh. u. fr. Stat. 
[2350] E. Richter, Fr.⸗Wilb.⸗Str. 70a. 


Lehrlinge u. Volontaire 


für ar. Handlungshäuſer ſucht 
E. Richter, Frdr.⸗Wilh.⸗Str. 70a. 


Im Manufactur⸗Seſza 


iſt zum 1. April die Stelle eines 


erſten Verkäufers 


durch einen tücht. und erfabren. jung. 
Mann zu bei. Geh. 15:—1800 M. 
E. Richter, Fr.⸗Wilbelmſtraße 708. 


Stellenſuchende aller Branchen 
w ſtets placirt u. koſtenfrei nach⸗ 
Pealin d. d. Bureau de Placement, 

erlin W., Bülowſtraße Nr. 77. 


ür mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 

Geſchäft ſuche ich per I. April e. 
einen tüchtigen Verkäufer, welcher 
auch polniſch ſpricht; ferner einen 
Lehrling, Tertianer. 4183 

Kattowitz. Adolph Bloch. 


Ich ſuche zum ſofortigen An⸗ 
tritt od. pr. 1 April d. J. einen 
tüchtigen Verkäufer, welcher 
aber gleichzeitig die Stelle eines 


Decorateurs verſehen muß, bei 

hobem Salair. [4164] 

S. Goldmann in Ratibor, 
Bazar für Modewaaren. 


Die Stelle eines 140811 


erſten Verkäufers 


iſt bei mir per 1. April c. zu beſetzen. 
Nur junge Leute von repräſentablem 
Aeußeren, die ſolcher Ste ge⸗ 
wachſen ſind, wollen mir Offerten 
einreichen. 
Wolfr Krimmer, 
Leinwand» Handlung, 
Liegnitz. 


Je ſuche per 1. März a. c. für mein 
Detail⸗Geſchaft einen flotten Ver⸗ 
käufer, der polniſchen Sprache mächtig. 
Ratibor. Gustav Glaser, 
4134 Liqueur⸗Fabrik. 


Für mein Manufacturwaaren⸗En⸗ 
gros- und Detail⸗Geſchäft ſuche zum 
1. April einen [ ] 


Commis 


der der polniſchen Sprache vollkommen 


ächtig iſt. 
mäcztig it. J duct, Gleiwitz 


in Commis, der noch in Stellun 
iſt, ſucht per 1. oder 15. Apri 
eine dauernde Stellung. 9.59 
Adreſſen bitte unter J. M. 90 poſt⸗ 
lagernd Schmiegel. 


in Commis, Manufact., poln. 
ſprechend, findet Stellung bei 
M. Apt, Langendorf O.⸗S. 


in Commis (Specer.), 1 Commis 
(Manufact.), 1 Commis (Pa⸗ 
pierbr.), 1 Deftillateur er 
Central» Bureau, Fiſchergaſſe 26. 


E. j. M. der bereits 1% J. im 
Colonialw. Eng.⸗Geſch. condit. bat, 
ſucht beh. weit. Ausb. in e. Ahnl. oder 
Bankgeſch. Stellung. Off. sub 8. U. 
44 Briefkaſten d. Bresl. Ztg. [2354] 


L 
Ein junger Mann 
(Cbriſt), kaufmanniſch vorgebildet und 
ſicher arbeitend, findet in einem Ge⸗ 
ſchafts⸗Comptoir bier bei für Anfänger 
entſprechendem Gehalt Gelegenheit 
ur Aus bildung. Offerten unter ab⸗ 
chriftlichen Zeugniſſen und Angabe 
des Lebenslaufes nebmen unter H. 
2716 Saaf Vogler in 
74264 


aaſenſtein 
Breslau entgegen. 
Ein junger Kaufmann, 28 
Jabıe, kalb., unverh., ſucht bei 
beſcheidenen Anſprüchen Be⸗ 


ſchäftigung, auch würde der⸗ 
ſelbe ein kleines Geſchäft kau⸗ 


fen oder eine Commandite bei 

Caution erfolgreich leiten. 
Offerten unter K. A. 46 in 

den Briefk. der Bresl. Ztg. erb. 


in junger Mann, im 

Colonial⸗, Producten - u. 
Getreide ⸗Geſchäft firm, der 
Buchführung und Correſpon . 
aufe mächtig, ſucht, geſtützt 
auf Prima⸗Referenzen per Iſten 
April anderw. Engagem. Off. 
unter Chiffre J. K. 90 Glei- 
witz, Poſtamt Bahnhof. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut, ee Safe 8 


Die Stellen - Bermittelungs- 


ommiſſion empfiehlt ſich biefigen und 
ausw. w. Geſchäftshauſern zur koſtenfreien Beſetzung von Vacanzen. [ 


3383] 


Ein firmer Neeidenz ⸗ Setzer 
wird für eine Buchdruckerei zu baldigem Antritt geſucht. 


Persönliche Meldungen unter Beibringung von Zeugniſſen bei 
errn D. Richter, Breslau, Ernſtſtraße Nr. 9, 1. Etage rechts Bor- 
mittags von 10-12 Ubr, erbeten. [3952] 


in junger Mann, der bereits drei 
u in der Landwirthſchaft thä⸗ 
tig, ſucht auf einem Rittergute Schle⸗ 
ſiens (Zucker⸗Rübenbau) gegen ent⸗ 
ſprechende Penſion Stellung als 
Volontair. 4265 
Gefäll. Offerten sub Z. H an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Leipzig. 


Ein Lehrling 


findet in meiner Modewaaren⸗ und 
Damen ⸗Confections⸗ Handlung bal⸗ 
14120 beg bei freier Station. 


Freiburgerſtraße 18 


Hälfte der 3. Etage per Oſtern. 
Näab. dal. 1. Gage links. [2302] 


Ohlauerſtraße 19 


der 3. Stock zu vermiethen. [4149] 


Am Ohlau⸗Ufer 29 


ſind elegante Wohnungen zu 210 u. 
230 Thlr. ſofort zu verm. [2300] 


Eine kleine Wohnung 


zu vermiethen Schuhbrücke Nr. 69. 


denen jedes einen beſond. Eing. v. 


„Friedrich. „Wilhelmſtraße Nr. 3a 


ktplatzecke ift eine freundl., bequeme Wohn. v. 6 Zimmern, von 


A . 7 


Entree aus bat, * Nebengelaß, 
0 ebene 140. 


Cloſet, Waſſerl., bald oder Oſtern preism. zu verm. Näh. daſ. 


Die großen Räume der erſten Etage 


Nr. 


Ring 


12309] 


zu jeder Geſchäftsbranche ſich eignend, ſind zu Beiden, Näheres 
u erfabren bei Ja ul Friedr. Scho be 


Nicolai⸗Stadtgr. 18 


Zwei möblirte Zimmer, 
event. mit Penſion, billig zu derm. 


unger Mann, der ſeine drei⸗ Conditorgehilfe —.— ſofort Stel⸗ L. Eisner in Brieg, te der dritt Na 
C RN ne ala. in 71 5 Leder⸗ 10 8 le - a R.⸗B. Breslau. ä ——— = — ritten 5 Den * Herreuſtraße N = Tu 
eendet und ſich Waaren⸗ edanſtraze T. ür mein Woll⸗ und Weißwaaren⸗ 2 ſtr ars 7 
nid ſowie Fertigkeit im Aus⸗ 1 ebilfe u. Bonbon- Engros⸗Geſchäft ſuche ich ver bald gnes aße Vier gr. re ift die balbe ſraße 5 it allen 
ſchnitt erworben bat, ſucht paſſende 17255 ſucht fo 705 Stellung unter oder 1. Wan c. einen Lehrling. ſind 444 in ab 1.0 oder wiſch 7 3 lichkeit e 
Stellung und werden Offerten Oppeln] W. 45 Briefl. d. Br. Jig. 2359 us Sachs jr., I getbeilt, zu verm. „Et. Entree, 0 iſchencabinet, Küche, | Bequemli = en verſehen, zu ver⸗ 
mn unter B. Z. erbeten. — Se I [2268] fern 36, 1 mae 940. Lech * Keller gabe ed 2 * 
Ein junger Mann, welcher das Ein junger, verzetratheter Gärt. Garten base 44 22 keller, zu Wein⸗ oder A 


= Hadernſortirgeſchäft 


dlich verſteht, wird zur ſelb 4 
— ae — Pen geluch. 21 


ner mit guten Zeugniſſen, in allen 
Branchen der Gärtnerei vertraut, ſucht 
baldige Stellung. Erforderlich über⸗ 
nimmt derſelbe häusliche Arbeiten. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Wir ſuchen für bald oder per Iſten 
April c. in unſer Landes⸗Producten⸗, 
Samen- und Eolonialwaaren-Ge- 


3. Etage, 3 elegante N 
Bade⸗Zimmer, Küche und Gelaß, 
per April. 305 


Tauentzienſtraße 1 


ſind 1 Wohnu 
N 1 12377 10 


. Sa 
geeignet, zu haben. 5 


Näheres beim ee 


. in Vlag. beten unter Gare, Dir |fhäft einen jungen Mann mit den d Hälfte der 2. Cage 8 Stmm., Schweidutzerſtraße. 50 Ernſtſtr. Nr. 4 
Ein Unger Mann in verheiratheter, herrſchaftlicher noͤthigen 8 41300 Al cove, Küche, gr. Entree Cloſet, ſind Wohnun 5 3. Etage, Salon, 8 Zimmer, 
| 9 0 Ein Kutſcher, kinderlos, Militär ger Wiſdeff a Comp. tapeziert und gestrichen, per Eu l — Küche, 


welcher in der Colonial⸗ und Schnitt⸗ 
1 vollſtändig firm iſt und 


die beſten Zeugniſſe zur Seite hat, 8 


wünſcht per bald event. vom 1. April] 5 
a, c. in einem größeren Speeerei⸗ 
Geſchäft Stellung anzunehmen. 

Gef. Offerten ſind unter C. 8. 50 
poſtl. Schwientochlowitz OS. erbeten. 


weſen, mit guten Zeugniſſen, ſucht 
er 1. April cr. Stellung unter der 
fferte 8. 8. 220 poſtlagernd Greiffen⸗ 
berg i. Schl. bis Ende März d. J. 


Köchinnen und Dienſtboten aller 


Branchen werden den 


geehrten Herrſchaften und meinen] ® 


n Bunzlau. 


Einen Lehrling mit auten 
Schulkenntniſſen ſucht Br 87 
Station 4128 

Guſtav Feldber 

Damenmänte 


ee 


abrik. 


vermiethen. Preis dr. Nah. 
beim Vicewirth daſelbſt. 12301 


Gartenſtraße 47, 


am Sonnenplatz, 2376 
iſt die 3. Etage zu vermiethen. 


Tichuizerſtaßt 8 
und Bismarckſtraße 39 


find gute eee zu 
vermiethen. 


Freiburgerſtraße 42 


ntree, mit allem Com⸗ 
Nah. b 


fort, — Oſtern. 
Portier 


[3343] 


Neue Schweidnitzerſtr. 14 


iſt die Hälfte der 3. Etage, deſtebend 
aus 6 


ET ars Küche und 
a 


22231 A nn arls tape 11 12 Beigelaß, per 1. April zu Hin en. 
Fenn n Poſen wird per 1. April geſucht VC Für mein Modewaaren⸗ und Con: C per tab zu 23 5 eine derrſchaftluhe Hochparterre; Naberes bafelbft 1. Ct. 1. 255 
er Mann, mit der land⸗ Nr. 14. Geſucht werden 50 tüchtige feclions⸗Geſchaft ſuche ich 1 191 1 Bohn, 48. u. Wohnung per 1. April c. zu verm. Ei Austr. Comploix, mit en, 


N in aſchinenbranche, doppelt. 

8 und Correſpondenz ber: 

aut. Offerten A. Z. 6 befördert die 
— der Bresl. Ztg. 3858] 


um Antritt am 1. April c. ſuche 
ich für mein Specereigeſchaft einen 


Köchinnen, 30 firme Stubenmäd⸗ 
chen, 40 tüchtige Mädchen für Alles, 
Kellnerinnen, Billardburſchen, — 7776 
frauen. [2357] 


gen Antritt 


einen Lehrling. 
Reichenbach i. Schl. 
J. E. Rösner. 


ür mein Tuch⸗, Manufactur⸗ und 


* eng., 5 2 
1 7 — de Be 


uli: 
1 Wohn. 5 5. u. Nebeg. 2. Et., 
Lee eee 10, in der 


2. ſ. bequemen Etage, 55 


Näb. im photogr. Atelier. [2374] 


„Georgen⸗ 
ele 8, Bast, 
eleg. W 3-5 Zimm. mit gr. 

Beigel., auch eine Parterrewobnung 
als Compt. od. Geſchäftslolal z. verm. 


ſtoßendem Privat⸗Comptoir, auch 
als Laden einzurichten, iſt Antonien⸗ 
ſtraße 20 zu dermietben. bei 
Bildhauer, Carlsſtr. 12, I. [2296] 


Albrechtsſtraße 30 


chen jungen Mann der im Damen⸗Confections⸗Geſchaft ſuche 3 2 = großer Laden en⸗ 
550 — Big e ieh Akne 1 8 er in seh. 8 bbs h den obig 61 E Ring 49 8 2 billig zu der. 84 
2 achtbarer Eltern, mit den nö . Taumı Tome 3. Et. (nicht hoch) pr rr Te 
min bevorzu 2288 ! onnenſtraße 31 ift die größere ii die 
Weskott, im Februar 1881. geen en kaun tabu. S Halfte der 3. Et. zum 1, April event. 1. Juli cr. zu bermietben. Friedrichſtr. ss 


Ein ee Mann (Chriſt), prakt. 
ateur, der mit der Fruch cht⸗ 

ſaft aan, vollkommen vertraut 
und der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, gegenwärtig noch in Stell., ſucht, 
gute vera per m geftügt, unter 
beſcheidenen Anſprüchen per 1. April 
dauernde Stellung. Off. erb. unter 
A. B. poſtlagernd Waldenburg i. Schl. 


Ein junger anne: 23 Jahre alt, 


Stellung. 
N. N. 
Breslauer Zeitung. 


fferten sub 
49 an die Expedition d. 


Ae. 


[2348] 


Für mein Getreide- u. Producten⸗ 
D EL ſuche 8 per 
oder 15. April a. o. [4235] 


einen Rehrlin 


moſ. — 7 welcher eine 105 Bir 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Albrechtsſtraße 19 


3. Stock zu vermiethen. 160 Thlr. 


Neue Graupenſtr. 2 


zu vermietben. 
Das Näbere beim Wirth daſelbſt. 


Ein gut möbl. Zimmer, für ein od. 
zwei Herrn iſt billig zu ee 
ver bald Antonienſtraße 16, 2 

vornberaus. [23 28060 


Rossmarkt II, 


3. Etage, e ine Wohnung, — 
aus 3 Zimmern, Küche, Entrée 
und Beigelass, per sofort oder 


1 fein möbl. Zimmer we 


an 1 od. 2 Herren, Kaufl. od. Reiſende, 1 


iſt per 15. März preiswerth zu derm. 


Nicolaiſtraße 8, 3. Et. 


Wobnung 1. Stock, Dee 
85 Thlr., Ap., Kloſterſtr. 5 


Kaiſer Wilhelmſtr. 20 


5 die halbe 1. Etage mit reichlichem 


1 großes Gewölbe nebſt angrenzender 

ohnung per bald, 1 Wohnung von 

1 und Küche. 1. Etage, per 
ril, 1 kleine Wohnung bald. 

1 Stallung zu 2 Pferden nebſt Re: 

miſe, per bald. 2306] 


Ein photogr. Atelier, 


5. gelegen, * zu vermiethen. 
dreſſen unter P. A. 43 an die 
Expedition der Bresl. Zig. 344 


der einf. Buchführung, ſowie der 1 Wohnung per Oſtern zu verm. Beigelaß u. Garten v. 1. April 1881 
25 Sprace den mächtig, mit gut, 421. nen Wellis edteu ei. den, Nannen F Pen a April zu vermiethen, im I E. zu Perg. ab. 2. Gi. _ 14254) Hotel z. bl. Kan. 
gugm, nö Stellung Alen ersparen Perfönliche Vorſtellun 1 E Neue Graupenſtr. 2 2 14280 olteitr. 10 und Crinitasftr. 14 A) 115 SEN ea 5 
Comptoirift in einem m röberen Martin 1 Laden per Oſtern zu verm. [2299] iſt im 2. Stock eine ſchöne Wohn., unkernſtraße ie 2 e 


en 9 ⸗Geſch. 
ur ge 78 ſofort oder 1. April 
poſtl. Ratibor. [2034] 


Ein pralt. Defüillatent, 


der poln. Sprache u. einf. Buchführun 
mächtig, der ſich zu kl. Reiſen qualif. 


Breslau, oa 1. 


Ein Lehrling, 
2 5. Be Alben kann Sblaun- 
ei nforge, h s 
a Ai 950 rmacher 25 2510 


3 Graupenſtraße 16 


p. Oftern 1 Wobnung zu verm. 


‚Grünfteaße 25 


2 Dimmer, Cab., Küche, Entree und 
Beigelaß. 1 . und 2. Gtage, 12307] 


Sadowaſkr. 49, 


viertes Haus von Kaiſer Wilbelmte, 
balber 3. Stock u. Garten, p. Oſtern, 
daſelbſt ein gr. Part.⸗Zimmer, auch 
als Comptoir. [4260] 


Erg aus 3 großen Zimmern, 
Küche, Entree, Cloſet, zu vermiethen. 
Näheres bei H. Tiſchler, Sreiburger: 
ſtraße 23, II., von 1—2 Uhr. [2369] 


Bald oder 1. April zu vermiethen: 
in J. Etage 2 Zimm., Zwiſchencab., 
Küche, Entree u. Nebengel., renovirt, 


Das 5 


Zwingerſtr. 5a und W we 
ber Eafö zur Landſchaft, ift 
als Wohnung zu eh Rn 55 


in Laden in frequenteſter Lage 


Ein Lehrling, 


von anſtändigen u kann ſich 
melden bei 1 gg 
[2312] "ing 2 5 


Wir ſuchen einen [2315] 


Eehrling 


n egfel Seantengein & Cohn, |= = Chriſtophoriplatz 8 
Breslau. der 1. und 3. Stock zu vermiethen. 


Breslauer Börse vom 26. Februar 1881. 


inländische Eisenbahn-Stammaotien Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten. 


Sadowaſtraße 63, 
rechts a Wilhelmſtraße, 2. Etage, 
7 un Cab. ꝛc., im Ganzen oder 
getheilt p. Oſtern billig zu verm. 


* Wohnung im Parterre 
und 5 2. Stock zu Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Näheres daselbst im * 
toir, Hof, 1 Treppe. [2267 


Stadt ift ſofort für — u 
vermiethen. 17 
Näheres sub B. 55 ER nu 


de bisher von der Firma L. E. 
Glaser innegehabte, direct am 
W gelegene Koblenplag iſt 
April a. o. ab an 
e chenbach i. Schl. 

rns dorf, Reichenbach i. 
A. Dur 


und die Fabrikation von Obſtwein 
verſteht, findet vom 1. April a. c. ab 
bei gutem Salair dauernde Stell. bei 


Friedländer. 

Karlöru DO. S. [2174] 
Ein ſtrebſamer, junger Mann, 
Comptoiriſt, ſucht per 1. April 


Stellung. Gefl. O 28 unter G. 47 
Briefk. der Brest 12362 


Waſſerl. u. Cloſ., Kleine Hol z 7. 
nabe dem Königsplatz. 
Näh. daſelbſt 2. Etage = Wolf 


Gampekr. 13 2. Et., 3 Zimm., Cab., 
Badecab., Küche, Entree u. Gebe 
renov., ſof. od. fpät. zu verm. [2367] 


Ascabſr, 10 3. Et., 3 i 3 Eing., 
Cab., Küche, Entree, ädchen⸗ u. 
Nebengel., Waſchk., Gart., April z. bez. 


m zu vermiethen. ag 


Ohlau⸗ ufer 


iſt in 1. bi 1 Wobn. an nebſt 
Beigel. p. 1. April oder 1. J 
ju vermiethen. 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 26. Februar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Inländische Fonds. 


a > — — 
— 
= 
Se ee a eo El ame een as Mira ⁰ſ¶ Tee 


Reichs- Anleihe] 4 a - 4 e d 4 {7 = Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Fe: Sons: Al 47 101,20 B Obst, ACDE..| 3% o% 197740 ba Saanen ge 215 NR 
do. 1880 Skrips 4 — 5 — umän. St.-Ac —— 2 SSE : 
1 Schnldsch.. 3% | 9750 0 Br. -Warsch BIP. 5 0 50,00 9 ver 9 55 8 — 1 — Ort. = 3 & 3 5 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Press. Präm.-Anl, : — Pos.-Kreuzb. do. 4 0. Erior. re er 2 
Brel. Stdt.-Obl.| 4 99,85 bz do. de St. Prior) |2% | 70,50 8 Krak.-Oberschl.|4 | — | 94,00 B Danone] 780 — ST Te 
Schl. Pfdbr. altl. 3 92,40 B R.-O.-U.-Eisenb 4 7/4 | 146,25 6 do, Prior.-Obl.|4 | — | — en 59 5 | 1 4 des A 
do. 3000er 3 do. St.-Prior.)5 7% | 145,50 B . 3E I =. 1 —— | Soriftianfund | 764 | —2 | NND 6 hald bedeckt. 
do. Lit. A....|3 91,00 B Oels-Gnes.St.Pri5 0 41,50 8 Bank-Aotien. Kopenbagen 759 — 3 NW 2 ar 
do. all.. 4 10080 u Bresl.Discontob|4 | 5%] 95,75 bz Stodholm 755 | —7 | NNW2 Schnee 
do. Lit, A. 4 100,90 bz inländische Elsenbahn-Prloritäts- do. Wechsl.-B. 4 6 101,00 @ aparanda 762 — 11 | NO 4 dedeckt. 
de. do. . . 4 102, 55 bz Obligationen. D. Reichsbank 44 5 | — Beau 756 | —16 SS 1 |beiter. 
8 Freiburger . . 4. | 99,75 B Sch. Bankverein 4 | 6 107,50 8 stau 767 —19 [S1 woltig. 
d d 4 l 100,85 bz urg ‚ 
0. Io. 5 do.. 4½ 103,25 B do. Bodenerd.. 4 7 109,50 B Que 720 halb 155 ect. 
n 102,80 do. Lit. G. 4% | 103,25 B Oesterr. Credit 4 11 4 530,00 G u eus. 70 3 aus Ko Seegang leicht. 
do. do.. 4 | IL 100 85 bz n Fremde Valuten gebe 20 1 81 wolhg, 
do. do 332.14 102,55 bz do Lit. K. 4 103.00 6 D 760 — 4 | ftill. Nebe 
do, Lit. B. 30 — do. 1876 5 106.00 6 Oest. W. 100 Fl 174, 25 bz ER 760 0 > 1 nee. 
do. do.. 4 | — de 1871 — 20 Fra.-Stücke Swinemünde | 760 | —ı | W bededt. Nachts wen. Schnee. 
Pos. Ord.-Pfäbr.|4 | 99,90 ba ch Priß Russ. Bankn. 100 8. R. | 213,75 bz Neufabewafler| 759 | —1 es: 2 |bebedi. ey er. 
— N —— — 
. Schl. ‘ a . Oberschl. Lit.E.|3% | 92,30 0 3 Memel 756 Schnee. Schnee. 
. ! do. Lit. C. u. D. 4 100,00 B Bresl. 8 b 4 6 127,50 bz Paris 758 1 N N 2 bevedt. 
12 47 1076 B 5 do. 1873... 4 | 99,85 G ae | = aro.e Münfter 7 2 | ARD 2 f 
N . do. Lit. F....|4% | 104,25 B rer 2 2 | Nebel. 
do. do. . |10475865 vas do. Lit. G. . 4% | 10375 B 8 Wiesbaden | 70 | 1 2 2 See, Gef. feiner Regen- 
Sebi. Pr. ink 4 10400 8 do. Lit. H. . 4% 104,00 B 33 Munchen 259 —ı | S 2 Dunft. 1 
ä 104,00 0 do. 1874. 457 | 103,75 bz ee Leipzig 761 —2 NO 2 bedeckt. Schneebröcdkeln, Neb⸗ 
oth. Pr.-Pfdbr. = d 1 22 u; 3 104,80 etbz 6 Ber in 1 — 9 | 85 1 1 Vormittag Schnee. 
O. N.-S. Zw — en 5 
Ausländische Fonds. do. Neisse fr. 4 — 11 13 — Breslau 761 | —ı | ORD 1 Ibevedt. Schneeflocken. 
Oest. Gold-Rent. 4 | 78,00 ba ee ee Moritzhätte.... 4 — — Nu d' Air 756 7 55 |Dunft. 
do. Bilb,-Rent.| 4% 9275805 bd Odds. nes. Prior 47 10000 8 0.8. Eisenb- B. 4 0. | 46,50 0 in 759 9 | NO 3 bbedeckt. | 
do. Pap.-Rent.| 4½ | 64,25 B Dre l 88 : 9 8 Trieſt 762 5 ] ſtill. bedeckt. 
— 2 — e Wechsel-Course vom 25. Februar Sahl Feser east fr. 22 1020 B neberſicht der Witterung. 
ng. Goldrente| 6 97,40 G Amsterd, 100Fl.|3 |kS. |169,20 B doLebensv. Ad fr. | 6 — Während ein Gebiet hoben Luftdrucks über Skandinavien ſich ausbildet, 

Poln. Liqu.-Pfd.|4 | 57,50 bz do. do. |3 2M. 168,10 6 do. Immobilien 4 55 — find Über Mittel⸗Europa die Luftdruck Differenzen ſehr gering geworden und 
do. Pfandbr., 5 66,10 8 London 1 L. Strl. 3 |kS. | 20,48 bzB do. Leinenind. 4 6 — berrſchen daſelbſt allenthalben nur ſchwache meiſt umlaufende Winde. Nur 
Russ. 1877 Anl. 5 96,75 B do. do. 3 3M. 20,35 bz do. Zinkh,-A. 4 877 = im Ditfeegebiete e ſich die leichten bis mäßigen Winde um eine 
do. 1880 do. 4 76,2540 bzB Paris 100 Fres. 36 ks. 80,75 bzB do. do. St.-Pr. 44 56 | — flache Depreſſton, welche über der mittleren Oſtſee liegt und daſelbſt zu aus⸗ 
Orient-Anl Emi. 5 | 61,35 6 do. do. 13% 2M. do. Gas-Act.-G. 4 | — | 99,75 etbz Ban hneefällen Veranlaſſung giebt. Weber Central⸗Guropa i — 

do. do. II. 5 61,50 bz Petersburg.. 6 |3W. 211,50 bz Sil. (V. ch. he 4 5 — etter trübe, im Nordweſten neblig. In Fangen ſowie auf dem S 

do. d0. III. 5 61,25 8 Warsch. 1008. R. 6 8T. 212,00 bz Laurahütte . 4 16% 119,50 6 Raiferslautern— Bamberg fällt Schnee. ſten hat der Froſt beträcht⸗ — 
Russ. Bod.-Crd. 5 85,5335 ba Wien 100 Fl... 4 ES. |174,00 bzB Ver. Oelfabr...|4 | 742 | 85,50 B lich nachgelaſſen, dagegen ift im Weiten die Temperatur meiſt uuberhnbent, 
Rumän, Oblig. 6 93,6065 bz do. do. M. | 173,00 6 Vorwürtshütte. 40“ | 32431,40 bz ſo daß jetzt in gan a — uber ordweſten und Südweſten 


ausgenommen, gel inder Froſt h. 
Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Frieorich) in Breslau. 


1 
Bank-Discont 4 4. — Lombard-Zinsfuss 5 *. 
Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. 


